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Deutsche Volksweihnachten.
Unsere ganze innere Seele eingehaucht. Weih- Schaut mit glänzenden und glückerfüllten Augen

tllu stillt lt Relikt?
—- Die Verordnung über die unterstützende

Arbeitslosenhilfe legt versicherungsmiißig Arbeits-
losenunterstützung und Krisenunterstutzung zu-
sammen. Außerdem schafft sie die Voraussetzun-
gen dafür, die Unterstützungen von der siebenten
Woche ab zu verbessern.
— Jn Anwesenheit des Führers und großer

Beteiligung der Bevölkerung fand der Staatsakt
im Leichenbegängnis für ,General Ludendorff
tatt.

s -—— über den Ausbau der Rentenversicherungen
ist ein Gesetz erlassen warben, bas eine neue so-
ziale Großtat darstellt.
Ü

0r. Goebbels bei 1000 Kindern
im Friedrichsham in Berlin.

Volksweihnachtent Welch tiefer Sinn, welch
schöner Klang liegt in diesem Wort, das zum Fest
der Liebe der Inbegriff nicht nur unseres Den-
tens, sondern gerade auch unseres Handelns ge-
worden isll Aus den vollen Saiiimelbiichsen find
bunte Teller geworben, aus den Spenden vom
Eintopfsonntag Berge von Spielzeug, aus den
Pfundspenden stattliche Pakete. Ein Volk half
sich selbstt '

Im Zeichen dieses Wunder wirkend-en Ge-
meinschaftssinnes fanden die 21000 burch die
Atherwellen miteinander verbundenen Gemein-
schaftsfeiern ftatt, bie am Mittwochabend in allen
Gauen des Reiches abgehalten wurden. Gleich
einer großen Familie scharten sich Millionen von
Volksgenossen als Gäste der Partei und „bes
Winterhilfswerkes in festlich geschmückten Salen
um den strahlenden Weihnachtsbaum. Wieder
wurde der Saalbau Friedrichshain im
Nordosten Berlins, bie alte Kampfstätte dei- Par-
tei, zum Mittelpunkt der Feiera. 1000 Kinder
saßen, meist an der Seite ihrer Eltern, erwar-
tungsfroh an den langen, weisz gedeckten Tischen.
Jedes Kind hatte seinen bunten Teller und Kuchen
vor fich, BDm-mäbels schenkten Schokolade ein
and der Musikzug der SAsStandarte »Feldherrn-
halte“ s ielte Märfche und Weihnachtslieder. Nach
bem Led „D Iannenbaum“ nahm dek Reichs-
minister Goebb els bas Wort zu seiner Weih-
nachtsansprache.

Liebe Kinderl Zum fünften Male begehen
wir, so führte der Minister aus, bas deutsche
Volksweihnachtsfest im nationalsozialistischen
Reiche Adolf hitlers Jm ersten Jahre 1933
haben wir es noch auf ber Straße eines Berliner
Arbeiterviertels gefeiert. Es entstand damals
aus der Absicht heraus, unseren ehemaligen poli-
tischen Gegnern zu zeigen, daß der National-
sozialismus entschlossen sei, über vergangene
Gegensätze hinweg die V r ü ck e zu r G e m ei n -
schaft zu schlagen. Das war ein Verfah-
nungsfest in des Wortes tiefster Bedeutung
Natürlich haben böswillige Gegner auch das aus-
genügt, um uns oorzuwerfen, wir wollten damit
nur Propaganda für den Nationalsozialismus
machen. Man konnte es einfach nicht glauben,
daß es uns ernst war um den Sozialismus und
daß wir wirklich bestrebt waren, die tiefen Gegen-
sätze unseres Volkes in einer neuen Gemeinschaft
aufzulösen. -

Jhr wißt es, liebe Kinder, und Eure Eltern
werden es Euch oft erzählt haben daß wir unsere

Sorge für die schaf enden deutschen Menschen
nicht so sehr in phra enreichen Programmen als
vielmehr in echten sozialen handlungen und ge-
meinschaftbildenden Taten beweisen wollen. Denn
das versteht das Volk am besten unb vor altem
Jhr Kinder habtdafür ein empfängliches Gemüt,
da Eure Sinne und Vorstellungen noch gänzlich
unverdorben find. Für uns seid c(ihr das kost-
barste Gut unseres Volkes, und darum gerade
gilt unsere Sorge Euch, Euretn Gliick und Eurer
Wohlfahrt. »Wenn wir Geschenke an Euch ver-
teilen, so sollen das keine Almosen sein, sondern
Beweise einer nationalsozialisti-
schen Hilfsbereitfchaftxsie aber wieder-
um soll sich nicht nur bei Feiern und Festen zei-
gen, sondern im täglichen Leben immer-wieder
auswirken. « - -

Weihnachten ist das Fest des Friedens
des Familienglücks. Wir Deutschen haben ihm

· unb. 

nachten ist wie kein anderes Fest

das Fest der Kinder.· ·

Wir laden die, die sich selbst kein Weihnachten
bereiten können, als unsere Gäste ein. Milli-
onen Kinder sitzen in dieser Stunde in ganz
Deutschland um die weißgedeckten Gabentische
herum. Die Männer der Partei und bes
Staates feiern mit ihnen zusammen das

Volksweihnachtsfesl.

Es ist der Wille des Führers. daß an diesem
Feste alle teilnehmen. Und damit wird ihm erst
feine rechte Weihe gegeben. Wenn um diese
Stunde in ganz Deutschland die alten lieben Weih-
nachtslieder erklingen, dann soll Freude einziehen
in jedes Herz. Wir wollen damit einer ruchlosen
und unruhigen Welt ein Beispiel geben. Wir
wollen ihr zeigen. wie man durch die Gemeinschaft
zu Glück unb Eintracht in einem Volke kommt unb
wie beshalb auch nur das gemeinschaftliche Denken
und Handeln Glück und Eintracht unter den Völ-
kern verbürgen kann. Euch aber, ihr lieben Kin-
ber, wollen wir zu dieser Gesinnung und zu die-
sem Denken erziehen. Früh schon soll in Euch der
Wille zu« Frieden und Verständigung Platz und
Raum finben. Mehr denn ie tut er einer Welt
not,« die, in Krisen und zunehmenden Katastrophen
verstrickt. kaum noch einen Ausweg aus ihrem

Voll Dankbarkeit aber schauen wir alle in die-
ser Stunde auf den F iihrer, beffen Wort und
Werk uns auch biefes Fest gerichtet hat. Er hat
uns den Weg zur Gemeinschaft gewiesen. Er
zeigte uns, wie man, ohne sich in dogmatifchen
Haarspaltereien zu ergehen, ein praktisches
Ehrislentum der Tat pflegen soll. Das
ganze Volk unb vor allem unsere Kinder haben
ihn dabei verstanden. Die Nation ist glücklich. ihr
Schicksal in seiner Hand gesichert zu wissen.

Freut Euch denn alle dieser schönen festlichen
Seit! Erfüllt sie wiederum mit der ganzen ro-
mantischen Poesie unserer deutschen Volksseelel  Augenblick da,

in die hellen Lichter des Weihnachtsbaumes, den
wir Euch gerichtet habenl _

Jhr Väter und Mütter aber, die {ihr heute mit
Euren Kindern auf den Armen zu uns gekommen
seid, um Euch mit uns und mit Euren Kindern zu
freuen, seid stolz darauf, daß Jhr mit diesen Kin-
dern dem Volke und der Nation das schönste Ge-
schenk gemacht habt. Diese Kinder tragen in sich
die Sicherungen unseres nationalen Lebens auch
für die Zukunft. Sie sollen schon frühzeitig erzogen
werden in den Gedanken und Vorstellungen, die
heute unser öffentliches Leben beherrschen und zu
denen wir uns so schwer und unter so großen
Opfern durchgerungen haben. Das heranwach-
sen-de Volk muß seine innere Einheit schon in n
tragen, fo unzerstörbar, daß sie die Zeit über-
dauern

Seid stolz darauf, einem Volke anzugehören,
in dem nicht nur die Zitat, in bem auch die Freude
geteilt wirbt Dieses Volk sucht sich selbst seinen
Weg aus feiner inneren Bebrängnis. Es wird
ihn finden und ihn damit allen anderen Völkern
zeigen. Geschlosfen und geeint steht es heute fchan
in-einer bewegten unb unruhigen Welt. Es kann
dieser Welt keinen besseren Wunsch übermitteln
als ben. ben uns schon die Weihnachtsbotfchaft
verkündete «

wirtschaftlichen unb wlitifdten mirrwarr „fttIM' e--,.».Friede unter den Menschen auf (Erbentf
Das Sieg-Heil auf den Führer nnd die Lieder

der Nation waren gerade verklungen, als Knecht
Ruprecht (Kammersänger Eck) weithin ver-
nehmbazr an die Tür des Saales klopfte. Tosen-
bes hallo begrüßte ihn. Bald war der große

wo der Weihnsachtsmann am
Schluß feiner Ansprache die freudige Botschaft
überbrachte, daß er für alle Kinder etwas mit-
gebracht habe.

Dr. Goebbels, Frau von Schröder
von der Neichsleitung der NSV, hauptamtsleiter
5') i t g e n f e l d t unb Gaupropagandaleiter
Wächte r griffen bei der Verteilung der Gaben
helfend mit ein.
 

Hrlnntllniter Kanns irr nationalen brillant Tennll
»Der Geist der Stunden ist bewundern-zittern Teruel wird nicht falten.“

Das Pariser ,,Journal« gibt eine Schilderung
der Kämpfe, aus der hervorgeht, daß die Bolsche-
wisten keineswegs die Lage beherrschen. Nach
dem Bericht wird auf nationalspanischer Seite be-
tont, daß sich die Kämpfe erst im Anfangsstadium
befinden. Die Armee des nationalspanischen GI-
nerals Aranda verstärkte, wie der Bericht wei-
ter besagt, nachdem sie die Anhöhen von Eerro
Gordo und Los Morrones im Sturm genommen
habe, ihren Druck am Donnerstagmorgen und
habe bereits eine Stellung errungen, die den Zu-
gang zu dem Eoncud-Tal beherrsche, das auch
unter dem Feuer der nationalen Artillerie und
Luftwaffe liege. Das nationale Oberkommanido
ftrebe nach einer Verbindung zwischen den Trup-
pen des Generals Aranda und der nationalen
Garnison von Teruel. In Teruel selbs« wird nach
der Darstellung des ,,Journal« erbittert gekämpft.

,,Paris Midi« verweist darauf daß Salamanca
durch Rundfunk verkündet habe: „Die Garnison
von Teruel leistet heldenhaft den verzweifelten An-
griffen des Feindes Widerftand, der den Mut der
Aragonsoldaten völlig unterschätzt und zu wieder-
holten Malen bereits die Einnahme der Stadt
verkündet hat. Unsere hilfskolonnen marschieren
vorwärts und sind dicht daran, mit den Belager-
ten die Fühlung auszunehmen. Die drahtlose Ver.
bindung zwischen Teruel und Saragossa sei, be-
richtet das Blatt weiter, am Mittwochabend wie-
derhergestellt warben. Das erste der übermittel-
ten Funktelegramme sei von dem Platzkommani
bauten Domingo Reh gezeichnet. Es lautet fals-
gendermaßen: „hier geht altes gut, ber Geist der
Truppen ist bewundernswert, Teruelswird nicht
alten!" ' -

f Der nationalspanische Heeresdericht bestätigt
im wesentlichen vorstehende-Meldung und stellt
fest: »Die von feindlichen Kundfuntsendera ver-
breitete Nachricht, wonach Teruel la die Gewalt  I

der Botschewiften gefallen fei, ist vollkommen
falfch.· Teruel leistet heldenhaften Widerstand,
und feine Vesatzung ist entschlossen. die Verteidi-
gung fortzusetzen« Nach einer Kodas-Meldung
aus Salamanra bestätigt der nationale Rundfunk
am Donnerstag gegen 20 lthr, dasz die Garnison
von ‚Ieruet narh wie vor bie Stadt gegen die
heftigen Angriffe der Botschewiften verteidige.
Die tage ber roten Horden in diesem Abschnitt
werde von Stunde zu Stunde kritischer.

Teruels natürliche Festung.
Auch am achten Tage der Angriffe großer

Bolschewistenmasfen ist es den Angreifern nicht
gelungen, den Kern der Stadt zu besetzen. Der
nationale Sender stand den ganzen Donnerstag
über in ständiger Verbindung mit den militärischen
Stationen bes nationalen binterlanbes. Die Ver-
teidiger der Stadt haben in Anbetracht der großen
überlegenheit bes Gegners eine ähnliche Taktik
angewendet wie seinerzeit in Ooiedo, indem sie sich
auf den eigentlichen Stadtkern zurückzogen, der
wie eine natürliche Festung auf einem gewaltigen
Bergmasfiv liegt. Die vergeblichen Angriffe kosten
den Bolschewiftenhorden außerordentlich hohe
Verluste. Die aus Nordwesten und Norden gegen
die Belagerer vorstoßenden nationalen Truppen
bedrohen die Bolfchewisien im Rücken. Sie konn-
ten süidlich von Teruel mehrere Stellungen er-
obern. Die Botschewisten haben die Stadt zu einem
wahren Hexenkeffel explodierender Granaten und
Fliegerboinben gemacht. Nachts liegt sie im Lichte
riesigen Scheinwersew Da Teruel als bie am wei-
sten nachtOstsenvorgeschobene Stellung der; Na-
tionalen schon seit Beginn der Feindseligkeiten
Angriffen besonders ausgesetzt war,"verfügt sie
übers ein System unterirdischer Stellungen. bas
ber Zioitbeoölkerung genügend Sicherheit bietet.
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Friedensgarantetn
Nicht Wunsch. sondern Ein ben Weihnachtstagen
Wille zum Frieden. streifen wir die Unrast des
Alltags einmal ab und verweilen kurze Zeit in
stiller Einkehr und Sammlung Der Weihnachts-
friede bedeutet nicht Verzicht und Nesignation, er
ist ein Kräftespender und Lebenszerneueren Unter
den Völkern ist es geradezu üblich geworben, daß
sie sich um die Weihnachts- und Neusahrszeit ihrer
friedlichen Gefühle verfichern. ,Aber daß sie nur
Garanten dieses Friedens fein türmen, wenn fie
von sich aus die Voraussetzungen hierfür schaffen,
wird leider meist dabei übersehen. Denn der
Friede wächst von innen heraus und ist keine An-
gelegenheit schöner Worte. Seine kraftvolle
Sicherung setzt voraus, daß die, welche diese Auf-
gabe übernehmen, in ihren eigenen Grenzen für
Beseitigung aller Unruhestifter und Völker-
verhetzer Sorge tragen. hier könnte noch viel
geschehen und der ehrliche Wille-zum Frieden be-
wiesen werden.
Falfche Propheten Der innere Friede einer Na-
als Störenfriede. tioii kann aus die Dauer frei-
lich nicht durch brutale Gewalt hergestellt werden«
die schon wieder den Keim neuer Unzufriedenheit,
neuer Unruhe, neuer Friedenskedrohung in sich
trägt. Stalins Blutregiment in Sowfetrußland
beschwört so nicht nur innerhalb der Grenzen
dieses riesigen Landes immer wieder-neue Span-
nungen und neue Gefahrenquellen für den eige-
nen Bestand herauf, sondern ist auch nach außen
ständi ein Moment der Gefahr und Bedrohunn
Die N achthaber des Kreinl find, daeine böse Tat
die andere schon gebiert, immer mehr gezwungen,
durch Erzeugung außenpolitischer Spannung-en
von der Misere des eigenen Landes abzulenken.
So ist —- ganz abgesehen von der Wühlarbeit der
Komintern — die Sowjetdiplontatie geradezu
darauf angewiesen, einem Ausgleich der Nationen
und einer ernsthaften Friedensficherung entgegen-
zuarbeiten. Es ist eine bedauerliche, ja sogar viel-
leicht tragische Tatsache, daß die westeuropäische
Diplomatie immer noch fo auf bie alten Gleise
einer Opportunitätspolitik eingefahren ist, daß sie
die ihr selbst daraus drohenden Gefahren nur
langsam einzusehen beginnt. Das Absterben des
Genfer Friedensbaumes,« von bem einige inter-
nationale Jdeologen swohl einstmals tatsächlich
schöne Früchte erhofften, dürfte nunmehr auch
dem Arglosesten darüber die Augen geöffnet
haben, daß dort. wo einmal die falschen Prophe-
ten Moskaus eingezogen find, für eine Verständi-
gung, geschweige denn für eine anständige Frie-
denspolitik kein Platz mehr ist,

Der innere Friede. Ein Land, das aus freier Wil-
als Voraussetzung. lensbestimtnung seiner Bür-
ger heraus eine in sich gefestigte Einheit bildet-
und das also den inneren Frieden gefunden hat,
wird zugleich auch nach a u ß e n hin zum stärksten
Garanten des Friedens. Es ist dem Jntrigenspiel
der anderen entrückt. hindern nun diesem Volk
nicht andere den für eine gesunde und starke
Nation selbstverständlich notwendigen Zutritt zu
den Gütern dieser Erde, dann wird ein derartiges
Land zum stärksten Bollwerk des Friedens-. Ge-
rade-zu unsinnig ist das Geschrei der fog. demo-
kratischen Staaten in Westeuropa, die autorität
regoierten stellten eine Friedensbedrohung dar.
Nein» das ganze Gegenteil ist der Fall. Die
Schreier sind sa auch nur diehetzer und inter-
nationalen Unruhestifter, die wirvon Moskau her
kennen und die ihren Weizen am liebsten im
Westen blühen sehen möchten.

Die Sicherung Die Deutschen sind in den ver-
der Schaffenden. gangenen fünf Jahren zu einer
festen Einheit geworden. Aus der ihnen vom
Führer gegebenen Arbeit wuchs der Segen der
Gemeinschaft, die sich an ben Tagen des Opfers
für noch Notleidende unter uns von Jahr zu Jahr
schöner offenbarte. Der Arbeit und bem Opfer
stellte die nationalsozialistische Staatssührung die
hebung des Selbstbewußtseins, der Lebensäreude
und der sozialen Sicherung zur Seite. Das elbst-
bewußtseindes Deutschen erhielt seine stärkste
Stütze durch die Wiederherstellung der Souoeränis
tät des Reiches und der Wehrpflicht Zur Lebens-
besahun führte uns neben all den kulturförderns
den Ma nahmen vorallem die NSGemeinschaft
»Kraft durch Freude«. Und die soziale Sicherung

er: v
es“:



oes schaffenden Volksgenoser wurde nun wenig-e
Tage vor Weihnachten durch die Bestimmung, daß
au bie gesetzlichen Feiertage als Lohntage zählen,
und die Neuordnung der sozialen Rentenversiche-
rungen in vorbildlicher Weise geregelt. Damit ist
heute die soziale Stellung des eutschen Arbeiters
einzigartig unter allen anderen Völkern. Wohl
gibt es Länder, die infolge ihrer Reichtümer den
einzelnen zeitweilig bes er bezahlen können Aber
es gibt kein Land auf ber Erde, in dem der Ar-
beiter eine derartige Sicherheit für seine Zukunft,
für sein Alter, für den Fall der Invalidität und
auch für seine Familie hat. Deutschland hat als
erstes Land in großem Stil vor rund 50 Jahren
die soziale Versorgung seiner arbeitenden Bevöl-
serung begonnen. Nach Beseitigung der Arbeits-
losigkeit in den fünf Jahren nationalsozialistischer
Staatssührug konnte der letzte entscheidende Schritt
zur Beseitigung noch mancher großer Mängel ge-
tan werden, die vor allem bisher die im s‚Bergbau
tätigen Volksgenossen spürten So ist kurz vor
dem Weihnachtssest in Deutschland ein Werk voll-
endet worden, das ein-e der stolzesten Friedens-
taten darstellt. Der neue deutsche Sozialismus
füllt so eine Kluft nach der anderen aus und voll-
endet die Gemeinschaft als- stärksten Friedens-
garanten. Dr. H. S.

Die ruiuänischen Senatswalilen
Diberale Regierungspariei in der Mehrheit.

Obgleich ein amtliches Ergebnis der am Mitt-
woch im ganzen Lande abgehaltenen Wahlen für
den Senat noch nicht vorliegt, läßt sich doch schon
eindeutig erkennen, daß die liberale Regierungs-
partei weitaus die Mehrheit aller Sitze errungen
hat. Die Opposition hat wahrscheinlich nur 12
Sitze errungen, und zwar die National-Zara-
nisten 5, bie Eiserne Garde 4 unb bie llngarifche
Partei 3. Auf der Liste der Regierung sind
neben je 2 Senatoren ber bie Regierung stützen-
den JorgaiPartei und der Rumänischen Front
Vaida Woevocs auch zwei Vertreter der V o l k s -
gemeinschaft der Deutschen in Rumä-
nien gewählt worden. Für den Senat hatte die
deutsche Sondergruppe keine Kandidaten aufge-
stellt.

Unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten
Tatarescu fand am Donnerstagabend ein Mi-
nisterrat in Bukarest statt, in dem der Minister-
präsident Weisungen für die Aufstellung des
Staatsvoranschlages gab. Jn politischen Kreisen
werden die Beschlüsse des Ministerrates als eine
Bestätigung dafür angesehen, daß die Regierung
noch weiter im Amt bleiben wird. Dieser Ein-·
druck wird noch verstärkt durch Meldungen, wo-
nach der oberste Wahlausschuß der die endgültige
Verteilung der Kanimersitze festzulegen hat, an-
gesichts der Lücken des Wahlgesetzes voraussicht-
lich in einem für die Regierung günstigen Sinne
entscheiden dürfte. Der Regierung werden somit
in der Kammer wo sie etwa 180 Sitze erhalten
wird, nur wenige Stimmen an der Mehrheit feh-
len, die sie sich voraussichtlich sichern kann.

Lustverkehrsabkommen Deutschland - Estland.
Donnerstag wurde in Berlin ein Luftverkehrs-
abkommen mit der estnischen Republik unter-
zeichnet.

Größte Novemberzunahme der Erwerbslosigkeit seit
1920 in USU Vom Arbeitsministerium wird bekannt-
gegeben, daß die Arbeitslosenzahl in den Vereinigten
Staaten im November um 570 000 zunahm und damit
die größte Novemberzunahme seit 1920 erreichte. Ge-
genüber dem Vorfahr beträgt die Zunahme des Mo-
nats November rund 4000 Erwerbslose mehr.

im} Kiniii bei »Mit batman bütinu“. l
Weihnachtsbescherung der Kinder aus der Schortheide.

Kürzlich war den Buben und Mädeln der
Holz- und Waldarbeiierfamilien aus der Scharf-
heide ein Hüttchen ins Haus geflottert. aus dem

zu lesen stand: „miniflerpräfibenl Generaloberst

Göring und Frau Göring haben mit dem Weih-

nachtsmann gesprochen, damit auch Du zu Weih-

nachten nicht vergessen wirst. Sie erwarten

Dich . . .“

Das Berliner Konzerthaus Elou hatte des-
halb wie im Vortahre wieder sein Weihnachte-
kleid angelegt. 500 Kindern im Alter von 4 bis
12 Jahren und dazu aus jeder Familie einem Er-
wachsenen wurden wieder Stunden bereitet, die
ihnen Erlebnis fürs ganze Leben sein werden«
Schon am frühen Vormittag hatten Kraftwagen
der Reichspost die kleinen und großen Gäste aus
den weiten Waldgebieten der Schorfheide zu-
sammengeholt.

herzlich sind hermann Görings Worte,
die er für die Kinder findet. Er sagt, er habe
sie alle aus der Schorfheide in die große Stadt
kommen lassen, damit sie durch diese Weihnachtss
bescherung ein Erlebnis mit in die Einsamkeit
ihrer Walddörfer nehmen sollten. Er wolle den
Kindern durch diese gemeinsame Feier tunbtun.
daß sie mit ihrem Onkel Göring, der draußen bei
ihnen wohne, zusamniengehörten und daß er stets
bereit sei zu helfen, wo er nur könne. An wel-

Groß war die Freude, als der Minister den

Kindern mitteilte, daß auf dem Gabentisch auch
Geschenke für ihre kleineren Geschwister, die die
weite Reise noch nicht mitmachen konnten, be-
reit lägen, damit sie auch teilhaben könnt-en an den
Stunden der Freude. An die Eltern gewandt,
betonte Göring, sie sollten in diesen Feierstunden
erkennen, daß sie in der Einsamkeit ihrer Wald-
dörfer nicht vergessen würden. »Wenn Jhr heute,“
so schloß der Ministerpräsident, »in die Unrast,
den Haß unb den Streit in der Welt um Euch

blickt, dann dankt Gott, daß er Euch ein so reich-
liches friedliches Weihiiachtsfest geschenkt hat, dann
dankt dem Führer, der all dies in unserem deut-
sen Vaterlande erst möglich machte.

Mit dem Einzug des Weihnachtsmannes, den
der Schauspieler Florath meisterhaft gestaltete,

unid mit dem Sturm auf bie lockenden Gabentische
erreichte dieses Fest seinen Höhepunkt.

Die Auslandsdentsihen hören die Heimat.
Die W e i h n a cht s r e d e des Stellvertreters

des Führers Rudolf Heß wird heute abend
von 20 bis 20.20 Uhr iiber den Deutschlandsender.
alle Reichssender sowie über den deutschen Kurz-
ivellensender mit Richtstrahler nach Afrika ge-
sendet werben. Außerdem werden vom deutschen
Kiirzwellensender den jeweiligen Ortszeiten ent-
sprechende Sonderseiidungen nach Süd-, Mittel-
uiid Nordamerika sowie nach Süd- und Ostasien
durchgeführt Jn allen Teilen der Welt werden chiem Tage, so sagte er weiter, ließe sich das besser

bekunden als zum Weihnachtsfest. die Deutschen die Botschaft der Heimat hören.
 

Dei iiiiiliitii Einmal!
Abschied des Führers von dem

Während die Stunde des Staatsaktes immer
näher rückte, war das Siegestor in München, wo
die Aufbahrung stattfand, von 6 Uhr früh un—
unterbrochen das Ziel vieler Tausende von Volks-
genossen, die am Sarge General Ludendorffs vor-
beidefilierten. Um 9.55 Uhr waren die Repräsen-
tanten der neuen deutschen Wehrmacht eingetrof-
fen: der Oberbefehlshaber ber Wehrmacht General-
feldmarschall von Blomberg, der Oberbefehishaber
der Luftwasfe, Generaloberft Göring, unb als
Vertreter des Dberbefehlshabers des heeres Ge-
neral der Jnfanterie Bart.
Um 10 Uhr traf der 3 ührer ein. Mit er-

hobener Rechten grüßte er den Verewigten, der
Generalfeldmarschall erhob den Marschallstab, die
übrigen Vertreter der Wehrmacht salutierien.

Sechs Offiziere hoben bann den Sarg auf bie
Lafette, vier Genesale nahmen zu den Seiten des
Sarges Aufstellung, hinter ihnen die Träger der
Orden. Die Fahnen des ehemaligen Jnfanterie-
Regiments 39 hatten sich an die Spitze der Ehren-
parade gesetzt. Unmittelbar hinter dem Sorge
schritt der Führer.

Der Trauerng bewegte sich zur Feld -
herrnhalle durch ein dichtes Spalier von
Volksgenossen, die den toten Feldherrn zum letz-
ten Mal grüßten. An zwei hohen Flaggenmasten
wehte dort die schwarz-weiß-rote Fahne mit dem
Eisernen Kreuz. Jnfanterie-Regiment 61 und 19
umfäumten den Platz in Trauerparade. sHier erwarteten die Angehörigen Ludendorffs den

für Geteilt Lileiliiil
Feldherrn —- Sie letzte Salut.
Trauerzug, neben die nach dem Eintreffen der
Führer tritt. unter feierlichem Schweigen begab
sich Reichskriegsminifter v o n V l om b e r g zur
Mitte der Treppe· Als Vertreter der neuen deut-
schen Wehrmacht würdigte er noch einmal bie
unfterblichen Verdienste des Generals Ludendorsf
um Reich und Volk.

Darauf trat der F ü h r e r näher an den Sarg
.heran. Die Trauerparade präsentierte und der
Führer legte einen Kranz nieder. Er verabschie-
dete sich vonseinem treuen Mitkämpser, von dem
großen Feldherrn des Weltkrieges mit den
Worten: ..

»General Ludendorffs im Namen des
geeinten deutschen Volkes lege ich in

tiefer Dankbarkeit diesen Kranz vor Dir

nieber.“

Jn die Klänge des Liedes vom guten Kamera-
den niischt sich der Donner der 19 Saluischiisse.
Fahnen und Standorten grüßen den Toten. Die
Musik geht über zum Alexandkiinarsch dem Re-
gimenismarsch der ehemaligen 39er. Nach dem
Führer legen der Reichskriegsminister, General der Jnsanterie Bock in Vertretung von General-
oberst Freiherrn von Frltsch Generaloberst Gö-
ring sowie ein Vertreter ooii Generaladmiral
Raeder Kränze am Sorge nieder. Der feierliche
Staatsakt für den großen Soldaten Ludendorff
ist beendet.

Der Sarg wurde unter Trommelwtrdel von

sechs Stabsoffizieren wieder zur Lafette getragen,

unb unter Vorantritt denEtwornmvanien von
Heer, Marine und ßuftwaff. setzt sich das Trauer-

geleit, an dem nun auch die hohen idssiziere des

alten heeres teilnehmen, fich zum March durch

die Stadt in Bewe ung. Auch die ausländischen

Militärattachas reisen sich in den Trauerng ein.

Veifetzung in Tulzing

Um 13.30 Uhr traf das Ehrengeleit mit dem

Sarg in Tutzing ein. Ein Bataillon des Sinfonie-

rieregiments Nr. 40 (Augsburg) empfing mit

präsentiertem Gewehr den toten Heerführer. Dann

fuhr der Kraftwagen mit dem Sarg zum Heim

Ludendorffs. Acht Stabsoffiziere trugen den Ver-
ewigten in sein Arbeitszininier zur letzten Auf-
bahrung für den engeren Freundeskreis. Nach

15 Uhr erfolgte die Beisetzung: Die acht Stabs-
offiziere bringen den Sarg wieder aus dem haus

und heben ihn auf die Lafette, während die Musik

den Präsentiermarsch spielt. Der Trauerzug be-

wegt sich nun zu dem Friedhof. hier wird der

Sarg vor die ausgeschlagene Gruft getragen. Die

Trauerparade marschiert auf, die Musik spielt

das Lieblingslied des Feldherrn »Ich hab mich

ergeben mit Herz und mit Hand«. Kurze Zeit

später wird unter den Klängen des Präsentieri

marfches der Sarg in die Gruft gesenkt. Die

Trauerparade erweist die Ehrenbezeugungen:
Drei Ehrensalven krachen über die Gruft. Das

Lied vom guten Kameraden beschließt die kurze

militärische Feier, an die sich noch unzählige

Kranzniederlegungen anschließen.

Einbrmheverfuch
in die deutsche Botschaft in Moskau.

Jn der Nacht zum Mittwoch wurde aus den
Wächter der deutschen Botschaft in Moskau bei
seinem Rundgang im Hof des Gebäudes ge-
schossen. Der Wächter ab darauf ebenfalls einen
Schuß ab, worauf ber ngreifer unb ein zweiter
Eindringling flüchteten. Bei einer sofortigen
Untersuchung wurden drei Patronen der Ein-
brecher gefunden sowie eine Holzleiter, die —-
offenbar zii Einbruchszwecken —- an die Feuer-
leiter des Gebäudes angelehnt war

a:

Jn einem großen politischen Prozeß in Tiflis
wurden fünf leitende Beamte der georgischen
Zentralstelle für Getreideausbringung zum Tode
durch Erschsießen verurteilt. Die Angeklagten
waren der Verübiing von »Sabotageakten« be-
zichtigt worden. C(in Archangelsk wurden acht
Funktionäre der Forstwirtschaft wegen »konter-
revolutionärer Umtriebe unb Schäblingsarbeit“
nafhueinem mehrtägigen Prozeß zum Tode ver-
ur ei .

Aeuer Direktor des Vereins Deutscher Jn-
genieure. Am 1. Januar tritt Professor Dr.-
fing. e. h. Dr. phil, h. c. Ma tschoß vom VDJ
nach 32jähriger erfolgreicher Tätigkeit im Verein
Deutscher Ingenieure von feinem Amte als Di-
rektor des Vereins zurück. Als fein Nachfolger
übernimmt am gleichen Tage SSsSturmbanni
führer Stadtbaurat a. D. Dr. H. Kö lzow vom
VDJ bie Leitung des Vereins-.

. Gustaf Grüiidgens Generalintendant. Dei
Führer hat auf Vorschlag des Ministerpräsidenten
Goring den Jntendanten der Preußischen Staats-
schauspiele, Staatsschauspieler Staatsrat Griind gens, den Titel Generalintendant verliehen.
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. »Gut. ein-mal später. Vor-erst möchte ich Dir
Eier meine Heimat zeigen. Untern Wald. Eine
our »von ein paar Tagen. Hättest Du Lust

dazu?
„Giraffe. Mar·

Verhältnisse käme.«
»Ich bin Dir dankbar. daß Du dieser. Mah-

Aber ich denke, gerade hier da-
heim geht es. Unsere Wanderung wird tozus
fagen unter Kontrolle stehen —- unter ber des
ganzen Waldes. Man wird uns jeden N«achtauf-
enthalt nachrechnen. Aber gerade, da man das
tun wird, wird man auch feststellen, daß wir un-.
seren Weg unfträflich gegangen sind. Natürlich
werden wir alles meiden müssen, was den Schein

» Das wird gelegent-
[ich ein bißchen unbequem fein -- aber das ist

nuna so ben-fit.

aegen uns lenken könnte.

auch alles. »
‚man, das wird sich tragen lassen.«
.llnb ich werde selbstverständlich dafür sorgen-

daß alles Unbeaueme auf mein Teil fällt."
«Liebert«
„Schau. Anselma:

Waldler kannst Du
seinen Wald kennst und, Anselmu, liebst.

der Waldler durchbrachte.

Du sollst sehen.«
Er schwieg eine Zeitlana und spielte mit

ihrer Hand.
»Noch eine. Wir sagen hier: vsfsrische Fikha

Y-
aute Fische«

-Qh. das sagen wir auch«

Aber geht das an? Du hast
mich gestern gewohnt- daß ich in kleine und enge

Mir liegt so viel daran,
daß Du meine Heimat kennen lernst. Einen

nur verliehen. wenn Zu
u

wirst vieles Schöne sehen. und, Du wirst das
nicht so wissen. viel Elend und Not. Unser Wald
ist taub. Fünf Monate haben wir Winter, tara
sind dünn ist der fruchtbare Boden. Es hat im-
mer angestrengten Fleißes bedurft. damit sich

« « Jetzt hat ihm viel-
fach aller Fleiß nichtmehr geholfen. Aber ich
will nicht versuchen. Dir einen Vortrag zu halten.

»Weißt: wie lange das schöne Herbitwetter
noch anhält. kann niemand sagen. Am liebsten
möcht-e ich schon morgen früh mit Dir loszieheii.
Was meinst Du dazu? Die Regensburger Ge-
trhichte —- die kämpfe ich doch nicht durch bis
morgen. Außerdem entgehen wir dann der ersten
Flut der Gratiilaiiten.«

« »»Hinimlisch. Mart Ich kann Dir sagen, vor
dreier Flut hatte ich ein leises Grauen. Herrlich-
morgen früh ziehen wir los. Wann?«

Und sie besprachen das Nähere.
Mitten im Gespräch hemmte Mar den Schritt.
Sie waren einem schmalen Pfade gefolgt, ber

ietzt auf eine Walsdblöße ausgelausen war. Wüst
fah die Stelle aus. Vermodernde Stümpfe, von
dichtem Moos überwuchert: verkoinnienes Reisig
in wildem Gewirr. Dazwischen Felsbrockem zum
Teil halb aus der Erde gerissen, kahl und nackt,
nur hier und da Von ein-er ersten Algenschicht,
kaum schon von Moos bedeckt. Jungwald da-
hinter, viel zu dicht gewachsen, viele kahle. ver-
trocknete Bäumchen in ihm.

Anielnia drängte unwillkürlich näher
Max heran: «
« »Komm weiter —- was wollen wir hier? Dies
ist h-äßl·i«ch.«·'

»Ja . tagte Max, „häfilich. verwahrlost, ver-
komm-en. Dem, der es mit den Augen des Forst-
mannes sieht. noch viel schlimmer anzuschauen
als Dir. Du kennst ia unsern Wald hier einiger-
maßen. Anteilna, und wirst wenig gleichartige
Platze gesunden haben. Sie dürften natürlich
überhaupt nicht fein —- und wären nicht, wenn
nicht notwendige Ausfforstungsarbeiten an den
tchlechteren Stellen unten-blieben wären. Und
nun lchan. Anselma: zu dieser verfluchten Stätte
hier zieht es den Vater immer wieder. Hier frißt
er seinen Groll in sich hinein über die Reif. bie
flRenfchen. feine Wirtschaftslage —- über mich.“

»Es ist grauenhaft. Max«. erwiderte An-
fe»lnia. »Drit« schrie sie auf. als er nicht zu
horen fahren. sondern trüb vor sich hinftarrte,
,,komml

Es war. als ob er erwachte und etwas ab-
schüttelte.

„Sa. fonun". sagte er. »komin Anselma. Fort
von hiert Hier ist seder Stein und iedes
modernde Holz wie vollgesoaen mit Gift.«

an

 

« Sie gingen· schnell unb fchweiaenb im Ein-
klang der Schritte.

»Du brauchst keine Angst zu haben um mich-
Anselma«. sagte Max nach einiger Zeit. »Mir
wird es nicht so gehen wie bem Vater. Aber ich
kann iene Stelle dort nie sehen. ohne daß mir
eiskalt ums Herz wird. Schau her. welch herr-
licher Waldl Alles unser. Fast meilenweit er-
streckt sich unser Forst, beinahe alles mächtiger
Hochwald Und nun dieser alte Mann, der sich
vertrotzt, sich diese eine, bie schlimmste Stelle der
Verliederung aussucht. und an ihr feinen kranken
Sinn labt. Man möchte ihn nehmen und schüt-
teln: »Sieh weg von hier. Du Torl« Er würde
einen verständnislos anstarren. Ich glaube, er
sieht in seinen ganzen Forst die Verwüstung hin-
ein, die dort unb noch an zwei, drei Stellen
herrscht. Und. Anselma. dieser verbockte. ver-
gokte.« arm-e und kranke alte Mann ist mein
a er.
Anselma erwiderte nichts. Sie nahm feine

Hand und legte sie zärtlich gegen ihre Wange.
So ichritten sie weiter. —-

Es hi·eß.»am ansdern Morgen früh auf sein-
wollten sie aber end-loser Fahrerei mit schlechten
Anschlussen nicht den ganzen Dag versäumen. So
dagegen konnten sie in der Frühe das Postaiito
benutzen, das nur zweimal am Tage verkehrte, unb
im Gasthaus ergab sich bei genauem Studium des
Kurs-buches, daß sie, obgleich sie noch zweimal wür-
den uniisteigen müssen, am frsiishen Nachmittag in
Walsdskireheii anlangen konnten, von wo der Wan-
deriveg eingetreten wenden sollte.

Max ging dann hinüber, feine eigene Wander-
aiisrustung zu besorgen — die von Anselma schnell
zusammen-gestellte hatte zur Not Gnade vor feinen
Augen gefunden. Und umziehen mußte er sich
auch: war doch für heute abend das kleine Essen

Sein Gesicht trug den gleichen bitterbösen und
wie abwesenden Ausdruck, den Anselma von ihrem
ersten Zusammentreffen mit ihm in Erinnerung
hatte, unid wieder bezog sie diesen Ausdruck un-
willkürlich auf sich.

««V«ater«, fragte sie, und unbewußt fiel sie wie-
der in das Sie, »sind Sie mir böse? Hat meine
Verlobung mit Max Sehnen Pläne gest-ört, deren
Vereitelung Sie mir nachtraaen?“

Er sah sie kurze Zeit stumm an: bann war es.
als ob Schatten von ihm wegglitten:

»»Pla«ne gestört? Ja und nein, Töchter-then
Plane waren es gar·nich«t. Allerlei Gedanken-
moglichkeiten, mehr nicht. Aber Dir n-achtragen?
Ganz gewiß nicht. Ich freue mich von Herzen, daß
Du in unser Haus kommen sollst. Nur ist es sehr
dusster,»dieies Haiis.’ ·

»Vielleicht rammt doch die Sonne wieder,
Vater«, sagte sie herzlich.

»Ich habe keine Hoffnung mehr. mein Kind«,
erwiderte er schwer. »Es ist zu viel —- ach, was
sollen wir davon groß rebenl“

»»Docy,» Vater, hoch. das sollten wir tun. Ich
mochte Dich ·fohr·bitten, mir dieses Vertrauen zu
schenken. Nicht Ietzt natürlich Aber wenn Max
unb ich zuruck sind, dann darf ich einmal mit Dir
11‘. bem Wald spazieren gehen wie damals, als isii
nagt)! traf, 1a, Vater? Und dann sprechen wir iinl
au «

_ »Wir werden sehen, ich will nichts versprechen
wir werbenfehen“, antwortete ber Alte. Dann
ging oben die Tut-, zugleich hörte man das nahe
Taten eines»Autos, das Gäste brachte.

»Geh’, Tochterchen«, sagte der Alte freundlich
»Heute abend wollen wir vergnügt fein. Und
morgen frujh sollst Du werfen, daß Dein Schrie-
gervater Dir nichts nachträgt.«

16. Kapitel. angesetzt, zudem Anselma am Sonntag von der
Frau von Kirchmayr schriftlich eingeladen worden
war.

Als» sie etwas vor der Zeit herüberkain —- vor
der Zeit, weil sie die Mutter bitten wollte, ihr in

Anfelma faß am andern Morgen in der Gast-
stwbe und verzehrte hastig ihr Frühstück. Sie war
etwas spat dran: denn es hatte gestern abend doch
wesentlich lan er gedauert, als sie veranschlar
hatte, und es e eines kleinen Entschlusses h Anbetracht des morgigen Tages einen triihzeitigen

Aufbriich zu gestatten -- traf fie unten n ber Halle
loben alten Kirchmanr allein. s durft, ehe sie aus dem Bette fanb.

tFortietiuna Mai.)
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Eine soziale Gras-tat —- Die Lage der Arbeiterschaft um mehr als eine halbe Milliarde Reich-matt verbessert.
Am 21. Dezember hat die Reichsregierung das

Gesetz über den Ausbau der Rentenversicherung
beschlossen. Der Vorspruch zu diesem Gesetz lautet;

Die Uberwindung der Arbeitslosigkeit macht
den Weg frei. den Bestand der Rentenversiche-
rung des deutschen Volkes endgültig sicherzufteL
ten und den Ausbau ihrer Leistungen nach natio-
natsozialiftifchen Grundsätzen einzuleiten. Vor-
dringlich ist für das schaffende Volk die Erleichte-
rung- der heirat, die Verbesserung der Renten für
Jugendllche, für Kinderreiche und Kriegsleilneh-
mer, die Anpassung der Reichsversirherung an die
wiedererrungene Wehrfreiheit und den Reichs-
arbeitshienft, außerdem für den unter schwerer
Berufsgefahr arbeitenden Bergmann eine erheb-
liche Erleichterung im Beitrag und die Erhöhung
seiner Rente. Gleichzeitig können die Hinder-
beihilfen des Reiches zu Gunsten kinderreicher Fa-
milien erweitert werden. Nach diesen Grund-
sätzen baut sich das neue, Gesetz auf.

Die endgültige Sanierung her Jn-
validen. und der Angestelltenver-
sicherung wird durch folgende Maßnahmen
herbeigeführt:

1. Befchränkte Beitragsübertragung
von der Arbeitslofeiihilfe aus die Invaliden-
und Angestellteriversicherung in der Form, daß
die Arbeitslos-enversicheruug jährlich an die Träger
der Invalidenversicherung einen Betrag leistet,
der jeweils 18 v. H. der Beitragseinnahmen der
Invalidenversicherung und an die Reichs-ver-
sicherungsanstalt für Angestellte einen Betrag ge-
währt. der jeweils einem Viertel der Beitrags-
einnahme der Atigestellteiiversicherung entspricht.

2. Das Reich gewährt die Mittel, die außer
den Beiträgen und den sonstigen Einnahmen der
Versicherung zur Aufrechterhaltung der Leistungen
nach Maßgabe des Gesetzes erforderlich finh.
lu'ber den Beginn und die Dauer sowie die sich
daraus ergebende Höhe dieser Zahlungeii des
Reiches bestimmen der Reichsarbeitsminifter nnd
der Reichsminister der Finanzen das Nähere.
Damit hat das Reich selbst eine g e s e h l ich v e r-
ankerte Garantie für den Bestand der Jn-
validen- und der Angestelltenversicheruug über-
nommen.

Knappschaftsversicherung faniert.

Das Gesetz löst weiter die besonders schwierige
Aufgabe der Sanierung Der knappsrhaftlichen
Pensionsversicherung, unD zwar durch folgende
Maßnahmen-

1. An die Pensionsversicherung der Bergarbeiter
werden jährlich 105 Millionen Jan/t Reichsmittel ge-
währt. Außerdem leistet die Invalidenversicherung
als Gemeinschaftshilfe der Wirtschaft außerhalb des
Bergbaues zu Gunsten dieser mit besonderen Berufs-
gefahren verbundenen Urproduktion einen Zuschuß
von jährlich 50 Millionen ‚78.16.

2. Die Pensionsversicherung der Bergbauangestell-
ten wird auf die mit wesentlich bergmännischen Arbei-
ten beschäftigten Angestellten beschränkt. jedoch mit
besonderen Schutzvorschriften für die übrigen am 1.
Januar 1938 vorhandenen Angestellten im Bergbau.
Künf:ig gehören die kaufmännischen oder technischen
Angestellten über Tage des Bergbaues nur noch der
Angestelltenversicherung an. Außerdem leistet die
Reichsversicherungsanftalt für Angestellte ebenfalls als
Gemeinschaftshilfe einen jährlichen Zuschuß von 18
Millionen am an Die Pensionsversicherung der Berg-
bauangestellten.

Durch diese Maßnahmen werden die Fehlbe-
träge der knapps stlichen Pensionsversicherung
beseitigt. Das Ge eh bringt für Die Bergarbeiter

aber nicht nur die Sanierung ihrer Berufe-versiche-
rung, sondern auch eine wesentliche große Erleichte-
rung im Beitrag und eine wesentliche Erhöhung ihrer
Pensionen.

Durch eine andere Verteilung des Beitrages zur
tnappschaftlichen Pensions- und Krankenversicherung
zwischen Versicherten und Unternehmern sowie durch
eine herabsetzung des Anteiles der Bergarbeiter am
Beitrag zur Arbeitslosenversicherung von 3,25 v. f).
auf 05 v. f). des Lohnes werden die Bergarbeiter im
Reichsdurchfchnitt um etwa ö v. f). des Bruttolohnes
oder 7 v. .t’). des Nettolohnes entlastet. Dadurch wird
erreicht, daß der Bergarbeiter trotz feiner
höheren Leistungen keinen höheren
Beitrag zur sozialen Versicherung zu entrichten
hat, als ein Arbeiter außerhalb des
B e r g b a u e s. Das Lohneinkommen der Bergarbeis 

—
-
—
—

terschaft wird dadurch um 60 bis 70 Millionen Jst-o
erhöht. Die Bergbauunternehmer werden durch Die
neue Art Dcr Beitragsverteilung um 25 bis 30 Milli-
onen „am jährlich mehr belastet. Durch dieses Opfer
haben die Unternehmer des deutschen Bergbaues größ-
tes soziales Verständnis für die Berufsoerficherung
ihrer Gefolgschaft gezeigt.

Durch die Maßnahmen für die in der knappschafts
lichen Versicherung verbleibenden Bergbauangeitellten
werden diese um durchschnittlich 5,4 v. F). entlaftet.
Außer der Beitragserleichterung werden die Pensionen
der Bergarbeiter durch Auflocterung der Ruhensoors
schriften beim Zusammentreffen mit einer Rente aus
der Invalidenversicherung um jährlich 00 LU- erhöht,
ferner werden allgemein die Pensionen der Bergarbei-
ter um jährlich etwa 30 ‚78.16 erhöht.

Bevölkerungsvolitische Maßnahmen und Hebung
der Wehrfreudigteit.

Das neue Gesetz baut im übrigen die Leistun-
gen der Invaliden- und der Angestelltenversiches
rung nach folgenden Richtlinien auf:

a) Zur Förderung der von Der Reichsregierung
verfolgten Bevölkerungspolitik wird 1.
den versicherte-n Arbeiteriiiiien die Heirat
dadurch erleichtert, daß ihnen ihre eigene Bei-
tragshälfte erstattet wird; 2. Die Waisen-
rente und der Kinderznschuß über das 15. Lebens-
jahr hinaus für die Zeit der Schals unh Berufs-
ausbildung bis zuui 18. Lebensjahr gewährt;
dieses gilt auch, wenn die Kinder infolge Gebrech-
lichkeit außerstande sind, sich selbst zu- erhalten;
3. Der Kinderzu schuß für Kinderreiche (vom
3. Kind aus erhöht: 4. Der Witwe eines Arbeiters
die Witwenrente auch Dann gewährt, wenn sie
zwar nicht Juvalide ist, aber mehr als drei Kin-
der zu erziehen hat.

b) Zur Hebung der Wehrfrendigkeit
werden die Sieichsveriicherungsgefehe an die wie-
der errungeue Wehrfreiheit angepaßt. Den
Soldaten und Arbeitnehmern wird nicht nur ihre
bisherige Berficherungsaiiwartschaft erhalten,
sondern es wird ihnen auch die Zeit des « iehr-
uiid Arbeitsdienstes auf die Wartezeit ungerech-
net; außerdem werden ihnen Steigeruugsbeträge
gewährt. ·

c) Den Kriegsteilnehmern werden —-
nicht nur wie schon bisher in der Angestellten-
und Knappschaftlichen sBeniiontwerficherung, son-
dern auch in Der Jnvalidenversicheruiig —- Stei-
gerungsbeträge für die Zeit des Kriegsdieustes
gewährt.

d)_ Die Ruhensvorschriften werden zugunsten
der Kriegsbefihädigten gemildert; dadurch
wird für einen erheblichen Teil von ihnen eine
Erhöhung der Renten erreicht.

e) Allgeniein werden die Ruhensvorfchriften
für den Fall gemildert. hat; mehrere Renten aus
der Invaliden-, der Angestellten- und der Knapp- fchaftlichen Pensionsversicherung zusammentreffen

f

 

f) Das Anwartschaftsrecht wird unter
Beseitigung von Härten vereinfacht und verein-
heitlicht. Hervorznheben ist, daß die Anivartschast
allgemein als erhalten gilt, wenn Die gesamte
Versicherungszeit zur Hälfte durch Beiträge be-
legt ist (Halbdeckung), während nach» bisherigem
Recht die Anwartschaft nur bei Dreivierteldeckung
halb erhalten wird. « «

Damit wird verhindert, daß Versicherte. die
eine große Zahl von Beiträgen entrichet haben,
gleichwohl noch ihre Rentenanwarischaft verlieren.

Weiterer Ausbau.
Weiter bestimmt das Gesetz, daß die Arbeits-

lofeiiverficherung in den Jahren 1938 und 1941
iährlich 270 bis 280 Millionen Reichsmark in ein
Soiiderverniögen des Reich-es abzufiihren hat.
Dadurch wird es möglich, Die Kinderbei-
hilsen des Reiches an kinderreiche Familien
in erheblichem Umfang zu erweitern. Das nähere
wird durch eine Durchführutigsverordnung be-
stimmt werben.

Schließlich sei hervorgehoben, daß das Gesetz
das Selbstverficherungsgesetz auf alle
deutschen Staatsangehörigen bis zur Vollendung
des 40. Lebensjahres ausgedehnt hat, daß die
llnterverficherung in der Invalidenversicherung
durch Aufftockuiig einer neuen s.Bflichtlohntlafie ge-
mildert wird, damit die hoch bezahlten Fach-
arbeiter eine ihrem Arbeitseiitgelt entiprechende
Rente erhalten können. Auch gibt das Gesetz dem
Reichsarbeitsminister die Ermächtigung, Die frei-
willige, namentlich die tituderoersicherung ab-
iveichend von den Vorschriften der Reiihsper-
sicherungsgefetze zu regeln, um diese« Versiche-
rungsart stigfamer als bisher den vielfältigen
Bedürfniser einzelner Gruppen von Gefolg-
schaftsmitgliedern anzupassen.
Wegen weiterer Einzelheiten wird ans das Ge-

setz selbst vermieten.
Das Gesetz verbessert die Lage der deutschen

Arbeiterschaft durch den Ausbau der Versiche-
rungsleiftungen, Durch Die Erweiterung der Kin-
derbeihilfen des Reiches an tinderreiche Familien
sowie durch die Beitragserleichterung der Berg-
leute um mehr als eine halbe Milliarde Reichs-
mark iährlid). Gleichzeiig schafft das Gesetz die
finanziellen Grundlagen für die dauernde Sicher.

ftellung Der Leistungsfähigkeit der Invaliden-,
der Angestellten· und der Knappschaflichen Pen-
sionsversicherung, ohne daß den Versicherten und
ihren Unternehmern —-—- abgefehen von den Berg-
bauunternehmen —- eine Mehrbelastung zugemu-
tet wird. Die Reichsregierung hat damit ihr im
Jahre 1933 begonnenes Sanierungswerk plan-
mäßig fortgeführt, fo daß der Lebensabend
der deutschen Arbeiters unh Ange-
stelltenschaft nunmehr als gesichert
angesehen werden kann. Die Regierung »Adolf
hitlers hat damit das fünfte Jahr ihres Wirkens
durch eine soziale Großtat abgeschlossen.

Zufammenlegnng von Arbeitslosen-
nnv Krisenunterstiihnng

Die am 22. Dezember vom Reichsarbeits«
minifter erlassene Verordnung über die unter-
stützende Arbeitslosenhilfe legt versicherungs-
mäßig Arbeitslosenunterftützung unh {erifenunler-
stülzung zusammen. Außerdem faßt sie die Vor-
ausselzung Dafiir, Die Unterstützungen von der
siebenten Woche ab zu verbessern. hierüber find
Ausführuiigsoorfchriften in Kürze zu erwarten.

 

Nichtlinien für das neugeordnete
Deutsche Rote Sirene.

Nach der gesetzlichen Neuordnung des Deutschen
Roten Kreuzes vom 9. Dezember-, durch die etwa
9000 Einzelvereine unter einer einheitlichen Füh-
rung zusammengeschweißt werden, hielten Präsi-
dium, die Leiter der Landesftellen und die Ver-
treter der Kreise am Montagmittag im Kaiserhof
in Berlin eine Arbeitstagung ab.

Der Präsident des Deutschen Roten Kreuzes,
NSKK-Obergruppenführer h e r z o g v o n K o -
burg, eröffnete Die erste Iagung des neuen
Deutschen Roten Kreuzes mit Gedenkworten für
General Ludendorff. Er wies auf Die besondere
Bedeutung des neuen Gesetzes hin. Das Deutsche
Rote Kreuz werde auch in der neuen Form im
Rast des {internationalen Komitees vom Roten
Kreuz seine Aufgaben erfüllen. Staatssetretär
Ffu n d tn e r überbra te die Grüße des für das

eutsche Rote Kreuz zu tändigen Reichsministers
des Innern, Dr. Frirk, und erläuterte die Neuord-
nung. Dann überreichte der Staatssekretär die
Bestallung des SSsVrigadeführers Dr. Graswitz
zum geschäftsführenden Präsidenten durch den
Führer.

An den Führer wurde ein Begrüßungstele-
gramm gesandt. Der Führ e r antwortete: »Den
in Berlin versainmelten Führern des Deutschen
Roten Kreuzes danke ich für das mir telegraphifch
übermittelte Gelöbnis selbstloser Mitarbeit. Jch
erwidere Jhre Grüße mit meinen aufrichtigen
Wünschen für Ihr weiteres Wirken im Dienste
des deutschen Volkes.«

· Die Jleuglieberung.

Der gefchäftsfiihrenbe Präsident Dr. Grawitz
gab ein Blid der Neugliederung Die
breite Grundlage des Neubaues des Deutschen
Roten Kreuzes bilbeten Die männlichen und
weiblichen Bereitschasten, Die Gemeinschaften und
Einrichtungen für den Bereitschaftsdienst
ein eitliche Leitung erfolgt durch die DRKsKreiss
ste en, die ihre Weisungen wiederum von den
DRKiLandesstellen erhielten, Denen Die großen
Krankenanstalten des DRK unterstehen. Ihnen

Jhre D

ehren Sililillt ilil Stifllllikfisl Miit
Dampfer mit 24 Mann Befahung untergegangen.

Im Schwarzen und im MarmarasMeer setzte
am Mittwoch ein ungewöhnlich heftiger Sturm
ein, Der Die Telefonverbindung zwischen Europa
und Anatolien unterbrach. Der 6000 Tonnen-
Kohlendampfer »hisar« wurde gegen Felsen ge-
schleudert und zertrümmert. 24 Mann der
Besatzung fanden dabei den Tod in
d e n W elle n. Au- ein Getreidiedampfer wurde
ein Opfer der stürmi chen See.

Jm haer von Jsianbuh wo die gesamte Schiff=
fahrt ruhen mußte, wurden zahlreiche Schiffe tos-
gerissen und zum Teil bei mehreren Dampfer-
zusammenstößen erheblich beschädigt. Auch die
elektrische Straßenbahn in Jstanbul wurde sehr in
Mitleidenschaft gezogen und neben der Vernichs
iung zahlreicher hausdächer wird davon berichtet,
daß die Blechdächer einiger Moscheen schwere
Schäden erlitten.

heftiges ürdbeben in Merlin.
Tote und schwerer Sachfchaden.

Wie die ,,Newhork Sun“ aus Mexilosiadt
meldet, ereignete sich Donnerstag früh in Mexiko
ein schweres Erdbeben, durch das auch die Haupt-
stadt stark in Mitleidenschaft gezogen wurde. Der
Erdbebenherd wird 400 Kilometer von Me ita-
Stadt entfernt vermutet. Da fämtliche Instru-
mente des Landesobservatoriumz infolge des Be-
liens unbrauchbar wurden und auch alle telegras  

phifchen Verbindungen der in der Hauptstadt
vertretenen anierikanischen Kabelgesellschasten un-
terbrochen find, liegen einstwetLen keine näheren
Einzelheiten über den Umfang und die Fol-
gen vor.

Lin Mexiko-Stadt richtete das Erdbeben ziem-
lich bedeutenden Sachschaden an. Jm ganzen
stürzten vier häuser ein. Dabei wurde eine
Frau getötet, während vier Personen
schwere Verletzungen erlitten. Ein zweiter To-
desfall war infolge des Reißens eines Stark-
stromkabels zu verzeichnen, das au Die Straße
herabgefallen war und dabei einen s assanten be-
rührte.

Zuganfall bei Stiel.
_ Am Donnerstag gegen 21 Uhr stieß auf der

eingleisigen Strecke Kiel—-—Eckernsörde
zwichen den Bahnhöfen Getiorf und Altendorf
der von Kiel kommende Personenzug 1019 mit
Dem in Der Gegenrichtung sahrendsen Nahgüters
zug 9178 zusammen. Arztliche hilfe und ein
.f)i fszug waren alsbald an der Unsallsielle. Der
Schaffner Rathje vom Güterzug wurde getötet,
ein heizer Des Personenzuges schwer und mehrere
Personen leicht verletzt. Die Reisenden und Ver-
legten wurden mit Kraftwagen nach Eckernförde
befordert. Beide Lokomotiven und zwei Wagen
Des Güter-Zuges entgleisten, ohne jedoch umzu-
Kurz-Dirl er getötete Schaffner Rathje stammt
us ie.

 

vorgeordnet sei das DRK-Präsidium, dessen Ein-
zeläniter unmittelbar vom Präsidenten unD vom
gefchaftsführenden Präsident-en geleitet werben.
em Prasidenten unmittelbar unterstünden auch

die 57 Schwesternschaften des DRK. {in Anrech-
nung und Würdigung der besonderen Aufgaben,
die der Frau im Deutschen Roten Kreuz zufallen, twerde in allen Dienststellen unh im Präsidium die  

politische Führung der Frauen besonders ver-
ankertspDie Tatsache, daß die Reichsfrauenführerin
selbst die Leitung dieses Dienstzweiges übernehme
unterstreiche seine Bedeutun und werde sich aus
die Entwicklung unD Den usbau Der gesamten
Frauenarbeit im Deutschen Roten Kreuz ein-
schließlich der Schwesternarbeit und des Bereit-
schaftsdienstes auswirkem

A

 

Stellung gestorben.
Der Vater des „firiegsächtungspaites‘.

Aus St. Paul im amerikanischen Staat Minne-
sota wird gemeldet. daß Frank B. Liellogg im Al—
ter von 80 Jahren an den Folgen eines Schlag-
anfalls, Der ihn vor sieben Wochen traf. gestor-
ben ist.

Kellog war von 1925 bis 19‘29 Staatssekretär
unter Präsident Eoolidge. Er entwarf nnd unter-
zeichnete den Briand-Kellogg-Palt im Namen der
Vereinigten Staaten im August 1928. Wie man
sich erinnert, verfolgte der Plan den Zweck, »den
Krieg zu ächten“. Die Vertragsmächte verpflich-
teten sich darin, auf Den Krieg, insbesondere den
Angriffskrieg, als Werkzeug ihrer Politik zu ver-
zichten. Der Plan enthielt allerdings keine Defi-
nierung des Angriffskrieges unD fah keine Maß-
nahmen gegen Friedensorecher vor.

Devisenitbieber gefaßt.
Ostjüdin in Osterreich verhaftet.

Die Betrügereien und Devisenschiebungen der
Oftjuden in Osterreich nehmen außerordentlich
stark zu. Ein großer Devifenschniuggel einer Ost-
ilidin und eines ihrer Reifegenossen konnte dank
der Aufmerksamkeit der Behörden verhindert
werben. Kriminalbeamte fanden kürzlich in dem
Koffer der Ostjüdin Klara Zahnstecher (richtig
SvinDel), Die von Prag nach Wien reiste, 500000
Tschechenkronen versteckt. In ihrer Begleitung
befand sich der Antwerpener Dianianteiihändler
Kais David Fajbusiak. Die beiden erhoben zu-
nächst Protest gegen die Untersuchung. Als ihnen
dies aber nichts nützte, boten sie den Kriminal-
beamten,die Hälfte des Betrages an für den« Fall,
daß sie von der Verhaftung absehen würden.
Selbstverständlich mußten die beiden mit auf die
Polizei. Dort stellte sich heraus, daß man erneut
einen ausgezeichneten Fang gemacht hatte. Beide
gehörten einem Schieberkoniortium an. das von
fast allen niitteleuropäischen Devifenbehörden
schon seit langem gesucht wird, Da sie nun nicht
nur wegen Devisenfchiebung, sondern auch wegen
Amtsbestechung angeklagt werden, dürften sie für
längere Zeit unschädlich gemacht werden können.

« Altertet aus alter Eliten.
Schloß in Die Tiefe gestürzt.

19 Personen unter den Trümmern begraben.

Ein folgenschweres Unglück hat sich in der
Nacht zum Mittwoch in der J‘tc’ihe von I o rli in
Italien ereignet. Wahrscheintich infolge der an.
haltenben ungemein heftigen 31ieherfchläge, Die in
Den letzten Wochen ganz Mittel-Italien heim-
gesucht haben, ist das auf einem Felsmafsiv ge-
legene mittelalterliche Schloß von Eurfercoli ein-
gestürzt. Die Gesteinsmassen kutschten in die
Tiefe und begraben dabei drei von insgesamt 20
Personen bewohnte häuser unter sich. Die her-
abstürzenden Zelsblörke zertrümmerten die drei
am Fuße des Berges stehenden Arbeiterhäuser.
19 Angehörige von acht Familien wurden dabei
unter den Gesteinsmassen begraben und fanden-
Den Tod. Nur eine Person kam wie durch ein
Wunder mit dein Leben davon und konnte hilfe
herbeirufen. Sofort begaben sich die 3euerwehr,
Die Polizei und eine tönmpanie des Jnfanlerie-
Regiments der Stadt Forli an die Unglücksftälte
und begannen mit den Räumungsarbeiten. Bis-
her konnten fünf Tote geborgen werben.

 

 

... Veim Ehrentanz in den Tod. Einen tra-
gischen Abschluß fand die goldene Hochzeit eines
im Stadtbezirk SolingenssGraefrath wohnenden
Gliepaares Nachdem am Morgen sich zahlreiche
Gratnlanten eingefunden nnd die kirchliche Feier
ohne Zwischenfall verlaufen war. fanden sich am
Nachmittag zahlreiche Freunde des Paares bei
einer öffentlichen Feier zusi.-m-men. Jin«Llnschiliiß
an eine schöne Vortrags-folge eröffnete die Jubel-
hrant die Tanz mit eine-m Ehremvalzer. Es sollte
Ihr letzter sein. Kaum hatte man sie auf ihren
Platz zurückgefüshrt, als ein Herzschlag ihrem
Leben ein Ende setzte.

—- Durch Fahrläfsfgkcit ein Brandschaden von
30 000 RM. In der Nacht zum Diensta brach
in der Stallfcheune dies Bauern Dashlke in s etznick
tKreis Phritz) Feuer aus, dem das Gebäude mit
Inhalt zum Opfer fiel. Mit verbrannt find 300
Zentner ungedrofchener Roggen und Hafer, 200
Zentner Den, Stroh sowie mehrere landwirtschaft-
liebe Maschinen: außerdem kamen 26 Stück Rind-
oieh und 130 Hühner in den Flammen um. Der
Schaden wird auf 30000 RM. geschätzt. Das
Feuer ist durch Fahrlässigkeit eines Mannes ent-
standen, der in der Scheune übernachtete unb ge-
taucht at..Ter Brandstiften der verhaftet wurde-
besitzt eine Ausweispapiere. Er stammt seiner
Aussage nach aus Polen.

—- Dorfkirche » mit wertvollen Kunstschätzen
durch Feuer vernichtet. Die mehrere hundert
Jahre alte Kirche des Dorfes Olderup im Kreis
Hufuin ist in der Nacht zum Donnerstag voll-
ständig ein-gesichert worden. Bei dem Dran-De
wurden acht wertvolle Kunstwerke, unter anderem
ein gefclniitzter Altar-, vernichtet.

—- Antodroschie rast auf Bürger-steten —- Acht
Verletzte. Jn der Haiivtgefchäftsstraße Magdes
Dings, Dem Breiten Weg, kam am Donnerstag
ein Kraftwagen ins Schleudern und raste auf den
Burgerfteig .. Er fuhr in das große Schaufenster
eines Gescheites. Unter den Trümmern des
Schaufensters hervor zog man eine schwer verletzte
Fran. ..J-nsgesasmt wurden acht Pers-onen verlegt,
hauptsächlich Frauen nnd Kinder. '

... Neue rahtfeilbahn am Arlberg. In St.
Anton am Arlberg fand am Sonntag die Er-
dffnung einer neuen Bergseilbahn statt, Die von
Dem bekannten Wintersportplaß St. Anton (1300
Meter) auf Den 2160 Meier haben Wintersvorts
berg Galzig führt.



Was bringt der Rundftink?
Reichssender Breslan .

Breslau: Sonntag, 26. Dezember
6.00: Bremem hafenkoiizert. 8.00: Schlef. Morgen-

. · « 8.50: Nachrichten.
9.00: Gorlitz: Ehristliche Morgenfeiesr. 9.30: Klavier-

und

gruß. 8.10: Volksmusik. Schallpl.

10.00: Kleiiies Konzert für Blockslötemusik.
10.45: Das hattwig:Trio spielt-Eembalo. 11.45:

Die büterin des Erbes von Bahreuth Zum 100. Ge-
eurtstage Eosima Wagners. 1·l.55: Wetter.

12.00: Berlin: Musik am Mittag
berichte

aus schweren Tagen. 14.30:
Schiittelrnifche. Musik — bunt durcheinander.
Schneewittchen. Ein Märchenspiel.

eigenen Werken.
19.00: Kurzbericht vom Tage.
Das Wartezimmer. hörfolge.
die Oper »Pique Dame«·

20.00
Dame“. Oper in drei Akten von P. J. Tfchaikowfky.
Jn der Paufe 20.50: Sportfuni. Jn der Pause 21.35:
Nachr. 22.30: Deutschlandfender: Barnaoas v. Geczy
spielt zum Tanz. 24.00: Schluß der Sendesolge.

Breslau: Montag 27. Dezember
8.05: Fraiienghmnaftik. 8.20:

12.00: Leipzig: Mittagskonzert.
16.00: Musikalifcher Spaziergang am Nachmittag.

Jn einer Pause 17.00: Wir Deutsche inder Welt.
Buchbesprechung 18.00: Deutsche Dichter
Kronen. 18.30: Die alte Universität.
Wilhelm Raabe.
derbühnenwesens.

19.10: Beuthen US: Der blaue Montag Großer
bunter Gabentisch 21.10:« Rundsunkexpedition nach
Sugoflatvien. 22.15: Zwischenfendung
Nachtinusik und Tanz. 23.30: Schluß der Sendefolge.

Breslau: Dienstag, 28. Dezember-
8.05: Zwei kraus — zwei glatt.

alten Frau. 8.15: ———-—— unb Vater spielte mit.
12.00: Beuthen QS: Mittagskonzert. 15.30: Flöten

und Geigen klingen durch die Weihnachtsstube. -
16.00: Nachmittagskonzert. Jn einer Pause 17.00:

Neue Lyrikbände 1d.00: Gleiwitz: Von Zichnern und
Leinewebern. 18.20: Gleiwitz: Klaviermusik. 18.40:
Zur Erzeugungsschlacht. Axtschläge halten durch den
Winterwa.ld. Aufn.
no an Tanz. 19.40: Freude am eigenen Mufizieren.

20.00: Lieder der Völker. Melodien aus Jrland.
20.50: Dpfergang 1633.
22.15: Politische Zeitungsschau
burg: Unterhaltung und Tanz.
Sendefolge. .

Breslau: Mittwoch. 29. Dezember

8.05: "Frauengymnastik.
12.00: Aus Opern und Operetten 15.30: Vorsicht,

Kinderl —- Augen aufl Ein Spiel für kleine und
große Verkehrssünder.

16.00: Bom Deutschlandsender: Musik am Nach-
mittag. Jn einer Pause 17.00: Besinnlich-.f)eiteres für
stille Stunden. 18.00: Blick in Zeitschriften. 18.20:
Brauiifche Weihnachta. 18.30: Land der Frei’n und
Frommen. hermanm Wittekind und heinrich der
Löwe im Volksmund.
.. 19.10: Beuthen OS: Zwölf Monate tanzen« «-im
Jahresreigen. Ein singender Kalender. 20.35: Grund-
kräfte völlifcher Lebenseinheit. 9.:·«Nördifche Kultur-
entwicklung als Lebensgesetz. Ausn. 20.55: Schalt-

21.00: Gamburg Stunde der jungen Nation:

Aufn.
23.30: Schluß der

14.00: Mittags-
14.10: Eine auslandsdeutsche Mutter erzählt

Beuthen OS: Die
15.30:

16.00: Konzert. 18.00: hermann Elaudius liest aus
18.30: Sportereignifse der Feiertage.

19.10: Beuthen OS:
19.50: (Einführung in

Aus dem Stadttheater Breslau: »Pigue

Nur eine Mund-
harmonika. Eine Weihnachtsgefchichte von G. W.Pifet.

unter
Erzählung von

18.45: Die Neugestaltung des Wan-

22.30: Köln:

Der Dank einer

19.10: Schraniiiielii fpielt's ma

hörfpiel von Kiirt Poquö.
22.30: Dam-

 

Gesellige Musik. 21.40: Weltpolitifcher Monatsbericht.
Aufn. 22.20: Newport: Newporker Städteblld. 22.35:
Melodie u. Rhythmus 24.00: Schluß der Sendefolge.

Dentsaslandsenaer.
Dentschlandsender: Sonntag. 26. Dezember

6.00: Bremen: hafenkonzert. 8.00: Wetter: anschl.:
Zwischenmusik. · Schallplatten. 8.20: Weihnachten in
Saffenfelb. 9.00: Sonntagmorgen ohne Sorgen. 10.00:
Ständchen auf der Eisbahn." 11.15: Seewetterberitht.
11.30: {fantafien’ auf Der Welte-Kino-Orgel.

12.00: Kiel: Musikam zweiten Weihnachtstag Da-
zwifchen 12.55: Zeitzeichen. 13.00: Glückwünsche.
14.00: Äpfel, Nuß und Mandelkern essen alle Kinder
gernl 14.30: Aus Opern. Schallplatten. 15.00: Frohe
Stunde des Sports. . ·

16.00: Breslau: Musik am Nachmittag 18.00: Das
Weihiiachtsmärchen des 50. Regiments. Von Walter
Sieg. Musik: hermann Grabner. 19.00: Kernfpruch,
Wetter und Kurznachrichtem 19.10: Musikalifche Kurz-
weil. Aufn. 19,50: DeutschlandsSportecha

20.00: Lachen, Sang und,Tanz _—— im Lichterglanz
22.00: Wetter-, Tages- und Sportnachrichten. Anschl.
Deutschlandecho.« 22.30: Zu Tanz und Unterhaltung
Dazw. 22.45: Seewetterbericht. ·

Deutschlandfender: Montag 27. Dezember
12.00:«Leipzig: Musik zum Mittag 15.-15:-Operetten-

melodien (Aufnahine). 15.45: Menschliche Tragikomödie.
Zwei Bände von Joh. Scheer.

16.00: Musik am Nachmittag Jn der Pause 17.00:
Die Wölfe von Kabbetschi Eine Erzählung von Jürgen
Dahn-Bang 18.00: Biolinmusik. 18.30: Filme des
Jahres 1937l 19.15: Stimmen, Die Euch das ganze Jahr
begleiten... Am Mikrophom Die fünf Sprecher des
Deutschlandsenders. ‘

20.00: München: Leichtbeschwingt und heiter. 21.00:
Das schöne Abenteuer. « Ein Lustspiel. Deutsch von Alf
Teichs 22.30: Eine kleine Nachlmufik. ·.»23.00; Barnabas
von Geczn spielt» .

Deutschlaiidfender: Dienstag 28. Dezember.
10.30: Fröhlicher Kindergarlen 11.00: Sendepause
12.00: Aus Karlsruhe u. Mannheim: Musik z. Mittag

15.15: Walzer (Aufn.). 15.45: Erbanlage u. Erziehung

16.00: Musik am Nachmittag In Der Pause 17.00:
Aus Dem Zeitgeschehen. 18.00: Musikal. Kurzweil (Ausn.).
18.30: Die Dichter oerabfchieden sich vom alten Jahr.»Eii·ie
hörsolge 18.55: Die Ahnentagx 19.10: Kleine Wunsche
an das neue Jahr. Einlage: . Mann erb. Ausk. auf
Aufr. betr. Wunschk o. 12. 12. 37. «

20.00: Barnabas von Geczy spielt zur Unterhaltung
21.00: Pol. Zeitungsfchau 21.15: Rammermufif, 22.30:
Eine kl. Nachtmufik. 23.00: Barnabas von Geer spielt-

Deutschlandfenderr Mittwoch. 29. Dezember.
10.30: Frohlicher Kindergarlen. 11·()0: Sendepaufe.
12.00: Danzig: Musik zum Mittag 15.15: Eine ti.

Tanzmusik (Schallpl.). 15.50: Arbeitsmaiden mufizieren

16.00: Musik am Nachmittag. Jn der Pause 17.00:
Um 3 hunderlslel Millimeter vermessen von horst Kirmes
18.00: Klaviermufik. 18.20: Schiithel aus, Schüchel ein,
wo werb’ ich über’s Jahr fein? Allerlei Bolksglaube und
Brauch in den zwölf Nächten. 18.40: Luftig unb vergnügt
beim Sport. ß'o'rberichte.

„19,1 ;_ Musik am Abend, Dazu-« 20.00:»,Deut»fchland-
echo.« 21100: Reichsfenduiig: hamburg: Stunde-»der sun-
gen Nation; Gefellige Musik. 21.30:.Musikalis Kurz-
weil. 22.20: München: Weltpolitischer Man sbericht.
23.00: Barnabas von Geezh spielt.paufe.

—-

Aus dem GerichtssaiiL
pasweidniiier Schöllengeriiht.

Ein lödlicher Verkehrsunfall.

Am 17. August ereignete sich am Ausgange des
Dorfes Stephanshain ein Berkehrsunsall, der setzt Ge-
genstand einer Verhandlung des Schöffengerichts war,
Die in Stephanshain stattfand» Nach genauer Orts-
besichtigung und eingehender Beweisaufnahme- kam
das Gericht zur Freisprechung des ·Angeklagten G.
aus Schweidnitz, der der fahrlässigen Tötung und der
übertretung der Reichsstraßenverkehrsordnung beschuls
digt wurde. G. ftenerte einen Lastkraftwagen mit An-
hänger und fuhr in der Richtung von .-Breslau«nach
Schweidiiitz. Am Dorfausgange Stephanshain fuhr in
gleicher Richtung ein Düngerwagen vor ihm her, wäh-
rend ein Personenkraftwagen aus entgegengesetzter
Richtusig kam. Der neben dem Düngerwagen gehende
Gespannführer wurde plötzlich von einem Der Autos
erfaßt und überfahren. Drei Tage später ist er in
Bethanien in Schweidnitz den Verletzungen-erlegen
Das Gericht vermochte G. eine Schuld an dem Unfall
nicht nachziiweifen und sprach ihn daher frei.

Vom Schlefisihen Sondergeriiist tierurteilt
Das Schlesische Sondergericht oerurteilte die 49

Jahre alte Elsriede hoffinann aus Breslau wegen Be-«
tätigung für die verbotene Sekte der internationalen
Bibelsorschervereinigung zu zwei Jahren Gefängnis.
Die Angeklagte ist bereits 1935 wegen desselben Ver-
gehens mit zwei Monaten Gefängnis vorbestraft.

Ferner war der 41 Jahre alte Alfred Pompejus
aus Breslau ebenfalls wegen verbotener Betätigung
für die internationale Bibelforschervereinigung wo er
sich auch als Funktionär betätigte, zu vier Jahren sechs-
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Auch dieser
Angeklagte isi bereits mit 150 bit-te auf demselben Ge-
biet vorbestraft.

liin unmenschlicher Datei.
Das Ehepaar Theodor und Anna Pletz aus Eich-

bach hatte sich vor der Großen Strafkammek in Glo-
gau wegen Kindesmißhandlung zu verantworten. Das
7sährige Kind heinz des Ehepaares flüchtete oft aus
der elterlichen Wohnung und übernachtete bei frem-
den Leuten. Der«Junge hatte Angst vor den Schlä-
gen, die ihm sein Bater in iinmenschlicher Weise ver-
abfolgte. _
dergärtnerin in Eichbach in Obhut genommen, Die zur
Anzeige brachte, daß der Knabe eines Tages über unb
über blutunterlaufene Stellen am Kopf aufwies, die f
Nase eingeschlagen und ein Auge unterlaufen war.
Der Angeklagte Theodor Pletz mußte zugeben, daß er
sein Züchtigungsrecht ganz erheblich überschritten habe.
machte aber geltend, daß er über das Benehmen des
Knabens in Wut geraten sei. Das Landgericht be-
lehrte den Angeklagten, daß er nicht das Recht habe,
das Kind mit einem Riemen wahllos über den Kopf
zu schlagen, und verurteilte ihn zu drei Monaten Ge-
fängnis. Die Ehefrau wurde freigesprochen.

Der Junge wurde dann von der NSBsKlns 9 
Der Brand in den Grnichwibssertils

werten vor Gericht.
Das Großfeuer in den GruschwitzsTextilwerken in

Neusalz, durch das der deutschen Volkswirtschaft» ein
Schaden von mehr als 200 000 Est- entstand, fuhrte
nach den abschließenden Ermittelungen zur Anklage
gegen den im Werk beschäftigten Robert Scholz aus
Neusalz wegen fahrlässiger Brandftiflung Das ter-
heerende Feuer brach in Der sogenannten Troelew
kammer aus, die im Modell auf dem Gerichtstifch
stand. Der Angeklagte war beauftragt worden, ein
Dampfrohr, das zur heizung der Kammer diente, zu
schweißen. "Er machte sich an Die Arbeit und erhielt
zur Sicherung mehrere SchnelliLöscher, die von einem
anderen Arbeiter im Falle der Gefahr bedient werden
sollten. " Plötzlich bemerkte einer dir Arbeiter, wie sich
n der Troekenkammer starker Qualm entwickelte. Die
leicht entzündlichen Stoffe waren in Flammen aufge-
gangen, und das Feuer breitete sich mit einer der-
artigen Gefchwindigkeit aus, daß das ganze Spinnens-
ebäudein Schutt und Aschegelegt wurde, Nach An-

sicht des Statsanwaltskder sich auf das Gutachten des
Sachverständigen ftützte, ..traf Den Angeklagten die
Schuld. Bei der Gefährlichkeit der Arbeit hätte unter
allen Umständen«die Troekenkanimer ausgeräumt wer- V11
den müssen. Wie die Zeugen bekundeten, hat sich das
Feuer Des" Schweißapparates durch ein fJ’tietloth, das
auf Den ersten Blick nicht zu sehen war, in das Jnnere
der Troekenkammer mitgeteilt Diese Tatsache konnte
für den Angeklagten nicht unberückfichtigt bleiben, die
Strafkammer war der Ansicht, daß ein unglücklicher
Zufall obgewaltet habe und kam zur Freisprechung
Des Angeklagten mangels Beweises. —

Betrüger erhält zwei Fabre Latini-ans
Das Schlesifche Sondergericht verhandelte am

Dienstag gegen den Angeklagten Richard Prenzel aus
Beuthen. Prenzel, bereits wegen Diebstahls und Be-
truges erheblich vorbestraft. wurde aus Dem Zuchthaus
porgeführt, in dein er z. Zt. wegen Rückfalldiebftahls
zwei Jahre verbüßt. Die Anklage vor Dem Sonder-
ericht lautete auf fortgesetzten Rückfallbetrug und

- erbrechen gegen das heimtückegefeg Der Ver-
brecher hatte im vergangenen Jahre in’ zahlreichen
Fällen gutgläubige Frauen um roße Geldbeträge be-
aunert; als Die wohlhabenden pfer nicht mehr ver-

Pügbar waren, hielt er sich an kleine Leute, denen er
geringfügige Beträge, die oft nur drei Mark aus-
machten, abgaunerte. Diese Betriigereien, bei denen
er sich verschiedentlich als Mitglied der NSDAP aus-
egeben und authdas Parteizeichen unberechtigt ge-

tragen halte, verübte er in verschiedenen Orten Ober-
schlesiens. Das Urteil lautete wegen fortgesetzten Rück-
allbetruges und Berbrechens gegen das heimtüekes
gesetz auf eine ZufatzsZuchthausslrafe von zwei Jahren
und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Die
Dauer von zwei Jahren. -

§ Sittlichkeilsperbrechek verurteill. Der 58 Jahre
alte Paul Neubauer aus Barlfchdorf, Kreis Guhran,
wurbe von der Großen Straskaminer Glogau wegen
Sittlichkeitsverbrechens an funaev Männern-zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt; .

 

Sport-Rundschau
Der Sport der Weihnachtsfeiertage.

Die Feiertage des Weibnaihtsfestes waren von jeher
einer Sportart vorbehalten. während dahinter alle
anderen Suortarten anrncttraten; sie rufen. zum erste-i
Mal in dielcni Maße-, die Wiiitersportler _anf Den Plan.

So sind im sussbgll nur wenige Pflichtipiele in Gatten
Auge-ishr die tut ihren Spielen noch im Ruckftaiid finb.
« m Osten Deutschlands gibt es wei Auswahlspiclez in
soiizig trifft die Städteuianiischast auf Die Gaiiauswahl st

von Ostpreuszen und in Beuthen steht die Manufhaft des
Ganes 1V einer ostoberschlcsilitsen Eli eacnuber. Dazu
gibt es in Westdeutschland Gastsrsielc e niaer ungarisrber
Berufsspielerniannsclsasten.
Im Handball herrscht fast völlige Spielrube. Die

Stadtcmannsrhasten von Berlin unb Magdebura treten
sich in der Elbestadt gegeiiiiber —- Auch im Ruabp rul·
der- Pfliälztspielbetrieb Dis sehr riibiigen Studenten-
fportler erliiis tragen einen ziampf mit der Mannschaft
Der Untversitat Paris aus. ‚ ‚ .
» Die Berufsborer sind unt die W "«hnachtszeit beloizders

rnbria. Jii Hamburg geht Der irr-here deutsche Volk-

Inbilännisfpringen aufder Entensilsanza
Am 2. Januar zum zehnten Male Eulefprunglauf.
10 Jahre Eulesprunglausl Die in ganz Schlefien be-

kannte große Eulenfchanze feiert am 2. Januar 1938 ihr
101ahriges Jubiläum. An diesem Tage wird daher der
berühmte große Eulefprunglauf durchgeführt. heute, 10
Jahre, nachdem durch die Tatkraft der Männer um Dr.
Bamberg die Schanze erbaut wurde, wird der Eule-
fprudneglaus zu einem Feste des DRL Gau lV (Schlefien)
wer n.

Jleue Kampfrichlerlribüne und Jugendschanze gebaut.

Zu diesem Feste sind heute schon alle notwendigen
umbauten gemacht worden« Die Gemeinde Fall-enberg
hat in engster Zusammenarbeit mit dem Fachwart für 
Slilanf, W. Goebel, diese Bauten durchgeführt Goebel,
In dessen händen auch die Durchführung des Springens
liegt, ist ein alter bekannter Skifachinann und er wird
für feinen Kreisführer alles daran setzen, um das Sprin-
gen zu einem großen Feste des DRL zu machen,

DerKreis U, mit Kreisführer Kam. hartmanm
Waldenburg an Der Spitze, hat die Durchführung über-
nommen und wird den Eulefprungslauf wieder zu dem
machen, was er einmal war: Zu einem Volksfeste aller
Skiläufer.

Große Sternivandernng aller Skiläufer.
Alle DRLsVereine des Kreises 11, alle Breslguer Ski-

läufer und aus Der Grafschaft Ging kommen zu dem
großen Sportfest nach dem Grenzort Falkenberg und
treffen sich dort mit den Brüdern von drüben, den fnbeien.
deutschen Skiläufern. Jung und alt, Mann und Frau,

fchwergewichtsnieister Adolf Bitt-Mel mit dem Italiens-r
istovati in den Ring: in Berlin beitxeitet der Potsdanier
Halbskhwergewichtler Arno Przvbilski seinen eritenGroß-
kanin ge en Den Franzosen Lebrize wahrend in Stutt-
gart der «- itelkampf um die deutsche Feder eipixbtsinetster-
schalt zwischen dein Verteidigerskarl B·eck-«tusieldvrs nnd
tiihrtt BernhardtsLeipoia im Mittelpunkt des Programms
e .
Auf dein Eise _baben Die Kunstläufer und Socken-

spieler in Berlin, DirefeID, Breslau und St. Moritz aus-
giebige Startgelegenheit.

Bei den Skiläufcrn gibtes die traditionell-en Weih-
iiachts-Springen in Bairi ils-Zell, Garmiich-Parteiikircheii.
Mitteuwald und Bad ile theiiball in Schleifen Brücken-
bera unb Schreiberban. Schierke im Harz und in Thü-
ringen Oberhof und Johaiiugeorgeniiadt. Daneben ver-
aiistalten an den Weihnaklststagen noch Oberstdorf. Krumm-
hubel. Bad Reinerz und Bad Flinsberg, Braiinlage und Altenau Skiwetttampfe.

alle, alle kommen zum großen Feste des DRL von hüben
und drüben, zum Jubiläumsfprunglauf auf der Eulen-
fchanze.

Skiioellmeister Schere am Start!

Ganz groß ist die Zahl der Springer Diesmal. Nicht
nur die ganze alte Springergarde kämpft, sondern die
Jugend wird zeigen, daß sie einen Kanipfgeift im Leibe
hat, mit dem sie sich sehen lassen kann. hierzu ist jeder
schlefische hJsJunga der Mut hat, mitzuspringen, ein-
geladen. Meldung an Der Schanze am 2. Januar um
12 Uhr. Beginn des Springens Punkt 12.30 Uhr. Sehr
lustig wie imm'er wirb Die Schanze wieder sein und so
wird jeder Zuschauer feine Freude haben an Dem kühnen
Adlerfluge und dem Mute der Springer. Das Eule-
ipringeu, der höhepunkt der frohen Wanderung am
2. Januar, wird für alle ein großes Fest der Freude, der
Berbundenheit und ein Kraftquell für die Arbeit in-
neuen Jahre werden.

Eishockey-Großkampftage in Bad Reiner}.

bleich an den Weihnachtsfeierta en bat auch Der schle-U
sische Eissport als Anstatt seiner 22 eranftaltungeu Groß-
tampftage in Bad site iterz an melDen. Auf der Natur- eisbahn im Den let-Bart wird hier an beiden Weih-
naihtsseiertagen en Etsbockeis-kaalturtiier durchaeiubrh
das eine ausgezeichnete Besetzung eiunden Jat und
Großkainpstage im Eis-hocken verspri i in Verbindung mit einem her-vorragend besetzten Eiskuustlaufen. an dem
alle schlesischen Mei tex des Jahres 1937 teilnehmen. Das
Eisbocteis-Pokalturnter wird von dein schlefischeii»Eis-
hortevineister 1930/37. TSV Weihwaser vom perstarkten
Breslauer Etslaufvcrein nnd dein Troppauer Eislaist
ver-ein bestritten, der zu den itartsten Bertr tern des
Nachbarstaates zahlt unD Dort Meister im Deut eben Eis-
lansverband wurde.

 

 sit-se i» sieWW «
Brei-lauer GetreideiGroßmaikt.

Der letzte Börsentag vor der dreitägigen Feiertags-
unterbrechung blieb an Den Getreideinärkten unentwickelt-
Der Jnterefsentenbefuch war schwach, so daß von Geschäft
kaum noch die Rede fein konnte. Auch der Mehlmarkt
blieb ruhig, nachdem bereits in den letzten Tagen einge-
wifser Stillstand zu beobachten war. Kartoffeln haben
mäßiges Bedarfsgeschäft.

Neuerungen des auitlichsn Großmarktes ftir Gr‘reibe
unb Futtermittel zu Breslau vom 23 Dezember- 1987 sur
volle Waaeutadungen in 91:91. bei iriortiger Bezahluna

Tendenz: fett.
Getretdå te·1000 im: Erste Zahl Erzeugerfestprets aus-

schließlich esatt ab Verlgdestation zw·.·t·e Zoll gef. Milb-
leiieinxausspreis vom Handel tret Muhleustatiou. dritt-
Zahl vandelsprels frei Breelaur

«- Welzeii lschles.i Durchfchnittsaualität til 75.-77 e
gesund und trocken. W 11 194. 198 -—; W IV 196, 200, —-
W V1 198. 909. -: W V11 199. 208.‘-—.

I Utoggen lfchlefk Durchstlsnittsanalität h1 69171
gesund und trocken 1 178, —-: 111 180. 184.
u v 182. 186. -: R V111 185. 189

« Hafer lichtesJ Tiirchschnittsauai.
und trodeit. H l 149. —. —-
H IV 153. -1 —; H VI 157p —- —s

k".

at 46/49 ka t mm
11 151. -. ists 

tragen. Ebenso hoch war sie in den Jahren 1936 unb

« Futtekgerste lschlei.t Durchschnitts-auch h1 53/60 kp
(aiefnlntlöunb trocken G l lite. -‚ ‑‑ G III 154, ..._ ..

o s o lege -o -0 .

«- Braugerfte Erzeuaerbdchstorels Prets ebie V t.
V 220 ab (Eraeugerftation. g t l 21

Flir seine und Ausbund-Brauns- ca Aufschläge nach t:
iRicbtltnien Der HV

« an. und Aleäge für Mehr- oder Minder eivi .-
habe nach der s norbnnne Der Bauutvereiniaugg ler
Deut Getreibea unb Falte-tmitielwirtsihafl »en
1. Jqu 1937 Geltung. Ab Hof 2 RM. tro Tonne billiger

Wkiökpmtbt lBaststppe 8121: Preisgebiet ll 27 t,
Preis _ebiet 1V._27‚_45. Preis-achtet Vl 27,75. kreisgebsei

iietto.e«i«i7i?3bldäöaueklllgiWink-on Fsswmusggltciw “m" {J. o- . a 16 fli‘Ol c , .

mindestens 10 To. fiir Die Bat sinnenl äbnannte not
Weizenmebl mit einer Beim-schau von 10 o

reichem Auslande-wetzen um t,50 RZJL te lüsrsilgkrkebållproz. tleberreirlscin Auslaiidsweizen um 8.00 912R. 1e 1Silgr. zuvroa. deutschem anerkannutkleberwetzen um t,·;-IRS cllelitlzttlcWurf-imtilieizesiäuiehl Jäiiiszlle Ausschlag 9.9« ‚ a pe· elzenme i’ ei ei450. Ausschlag 4.10 312115. auf Die r‘ttiibt11v%:‘gzliigiaeir%tgmlWelchiveizeugrießl Inne 450 Aufsch. 6,20 s . «lbizoansiitctliesgsei Wetzeiimcbt Tvpe 1050 athsihlazzispeck,lömt FllBestelva Welzennichl iWei snb « —1700. Ablchlag 4.10 91:91 von Der M ’äwn‘idlg’fi'iib ‚5%
Rougenniel lBaslswpe 1150): reis ev

Preisgebiel ltil 21.80, Preis-geht« 3’ 21.%6‚‘cilt'r:ieagelbigiV111 2.1.90 man. uzuglich 50 Pfg Frnchtauoglesilibrutto iiir netto etnxhl Sack frei Enipiangsstativn beAnnahme von mindestens 10 To. für die Basisiooe ·
100 stilparauini.

Tendenz: ftetta.
Rarioffelu ve 50 . E e r ... .

lrtnpiangsstatlomr kg ( w uaerfetnreis) « Eracbifr
f Tendenz: rubia

Spetetartosteln fti S e 9rote unb weiße 2,15 thvfchl sien gelbe .45 am. blaue.

Fabrikkgrtofielm (Erben erfestpreis 20 Pia te nun
graintn Stärke frei ab i? i e «14 Wo. macht. F r ital on bi nicht mehr alt

 

Piexiederschlefifche Provinzialsseuerfozieläl hat trog
unglinstigeren Schadenoerlaufes die Bersicherungsbeiträge
in der Feuers und Einbruchdiebstahlversicherung für das
Jahr 1938 wiederum gegenüb.r den Normalbeiträgen ge-
senkt. Die Ermaßigung soll allgemein 34 Prozent be.

1937. Jn den Jahren 1935 und 1934 waren es 24 Pro«
zenl. Die Versicherung erinnert hierbei daran, daß die
Erhaltung des deutschen Volksvermögens erste Pflicht ist.
Brande, die der Volksgemeinschaft stets unwiederbring-
lichen Schaden zufügen, müssen deshalb mehr noch als
bisher vermieden werden. Jeder Bolksgenofse sei des-

Viel-merkt
um". Bericht des Breslauer Schlachtviehiuarkkes

Haupimarll am 22. Deaember1937. Dei Auftrieb
betrug: .687 stünden this ltälber, 161 Senate,
3221 Schweine

Es wurden gezahlt für 50 k "'3"".""'"."."".'
Lebendgewicht in Reichsmarkk 1° « f32.12.
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Schweine.

a) Schweine über 300 Pfund 50.0i«
b) Schweine von 270 bis 900 Pfund 50.00

, Z Schweine von 240 bis 270 Piund 50.00
c) Schweine von 200 bis 240 Pfund 49.00
as Schweine unter 200 Pfund 46.00
g) 1. Specksauen 50.00
b) Altimtieider 48.00
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Weihnacht.
O Freudentan, den Gott gemacht,
Du Fest der stillen, heil’gen Nachtl
Seid alle fröhlich, jung und alt,
Und singet, daß es lustig schallt.

Hinweg mit allem Erdengramt
Genug, daß Jesus zu uns kam.
Er zog mit seiner Gnade ein,
Da dürfen wir nicht traurig sein.

erstöret nicht durch trüben Blick,
— hr Eltern, eurer Kinder Glück;
eat nieder an dem Krippelein

All’ eure Sorge, eure Pein.

Halt hier euch neue Lebensluft,
Die’s Herz macht froh und frei die Brust,
Die uns zur Arbeit spendet Kraft,
Die echte Lebenshelden schafft.

F. Scharfenberg.

Stille Nacht.
Stille Nacht, heilige Nacht —-. Wer je

als- Kind unter dem lichterbrennenden
Tannenbaum stand, wessen Stimme fröhlich-
weihevoll im Kreise der Eltern nnd
Geschwistern die Weihnachtslieder sang. wer
je die Eigenart, das Heilige jener Nacht
erlebt — der trägt etwas mit sich ins Leben
hinaus, was zu dem Köstlichsten gehört.
Mag es der Deutsche sein, der in ferner Welt
eine neue Heimat fand, mochte es der Sol-
dat sein im Feindesland — sie alle nahmen
das Weihnachten ihrer Kindheit mit sich ins
Leben. Und im Schützengraben vor dem
Feind, auf weitem Meer, unter dem Kreuz
des Südens — überall, wo deutsche Laute
klan en und klingen, ertönen die trciuten
deutschen Weihnachtslieder. Alt oder jung,
arm oder reich, Der rauhe Seemann, das
alte Muttel, sie alle, alle werden gepackt.
Das Leuchten, das in der Adventszeit
begonnen hat, schaut nun aus ihren Au en,
und wo sonst Kummer unD Sorgen, 2eib
und Not zuhause sind, hat stille Freude
Platz ergriffen. Jst das nicht wunderbar?
Wo gibt es eine Gabe der Welt, die so die
Kinderherzen, so die Seele des im Leben
stehenden Mannes, so die treusorgende
Mutter, so das Alter gleichzeitig erfaßt und
so unendlich tief und innerlich beglückt? Es
Kot feine. Das, was Weihnachten zu
i eihnachten macht, sind nicht die Geschenke,
die Festlichkeit, ist nicht der vertraute Tannen-f
baum in seinem Lichterkranz. Denn wäre
es so, so dürften alle die Armen und
Kranken, das große Heer derer, die ein Leben
ohne Hoffnung leben, kein Weihnachten feiern.
Nein, solange Menschen über diese Erde
gehen, solange das Leben in seiner ganzen
Wirklichkeit gelebt wird, wird es eine Sehn-
sucht geben. Die in Dem Sinnlofen den Sinn
flieht, Die aus dem Leiden um Erlösung
fleht, die aus dem Unfrieden heraus um
Frieden bittet. Und dieser Sehnsucht der
Menschheit ward Erfüllung. Das Kommen
des Heilandesder Welt war die Antwort
auf Die uralte Menschheitsfrage. Friede auf
Erden, so jubelten die Stimmen bei seiner
Geburt. Friede ist es, den er der Mensch-
heit bringt. Und Friede leuchtet aus den
Augen aller, die das Wunder der Heiligen
Nacht wahr erleben. Hrk.

 

 
 

geleitet nnd Brot-inficirt
Zobten am Berge, 24. Dezember 1937.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strasrecbtlich verfolgt-

— Die Mitgliederoersammlnng der
Ortsgrnppe Zobten der NSDAP. findet
am Mittwoch, den 29. Dezember d. J., 20
Uhr im ,,Deutschen Haus« statt.

»Mit »KdF.« in die Feiertage«l
Unter diesem Leitwort veranstaltet die

NS.-Gemeinschaft »Kraft durch Freude«,
Ortsgruppe Zobten am Berge, am 1. Weih-
nachtsfeiertag, den 25. Dezember, um 16 Uhr
in der »Stadt Breslau« einen ,,Frohen
Feiertag-Nachmittag«. Jn der dreistündigen
Spielfolge werden Artiften und Künstler von
allerbestem Ruf uns einen wirklichen und
frohen Feiertag-Nachmittag zu gestalten
wissen.

Weihnachtsfeier derFirma Heuchelei-Bruns
Wie im Vorjahre, so veranstaltete der

Betrieb der Firma Jaeckel 8c Bruns, Dampf-
sägewerk und Kistenfabrik, auch in diesem
Jahr am Sonnabend, den 18. Dezember in
den entsprechend geschmückten und her-
gerichteten Räumen der Kistenfabrik eine
Weihnachtsfeier. Als Gäste dieser Feier
waren der Kreisobmann der DAF., Breslau-
Land, der Ortsgruppenleiter, der Orts-
obmann, der Bürgermeister und der Ortswart
KdF auf Einladung erschienen. Nach
einigen Musikstücken der Betriebskapelle wurde
mit dem gemeinsam gesungenen Lied »Auf
Brüder folgt den stolzen Fahnen« die Feier
vom Betriebsführer Herrn Bruns eröffnet.
Jn kurzen Worten hielt Herr Bruns eine
Rückschau auf das vergangene Jahr und
wies Darauf hin, daß es auch in der Zukunft
fein höchstes Ziel fein wird, durch fach- und
sachgemäße Bearbeitung unter Verwendung
maschinell und technischer Neuerungen den
zur Verfügung stehenden Rohstoff ,.Holz«
bestmöglichst auszunützen, um damit auch mit
seiner Gefolgschaft zum Gelingen des Vier-
jahresplanes beizutragen. Mit einigen Zahlen
zeigte Herr Bruns, welchen Nutzen Gewerbe-
treibende und Stadtverwaltung durch den
Betrieb haben, sei es durch Lohn- oder
Steuerzahlung. Der Bürgermeister erkannte
dies in seiner Erwiderung voll an und
wünschte dem Betriebsführer und feinem
Werk im Interesse der Stadt auch weiterhin
besten Erfolg. Kreisobmann, Pg. Fiedel,
gab in seiner Ansprache der Freude, die ihn
erfülle, über die vorbildliche Betriebs-
gemeinschaft Ausdruck und wünschte, daß
dieses Band zwischen Gefolgschaft und
Betriebsführer im Laufe der Jahre noch
enger und fester geknüpft werde. Der Orts-
gruppenleiter, Pg. Schuppius, ermahnte die
Gefolgschaft, auch weiterhin den Fahnen Adolf
Hiilers zu folgen und beschloß die Betriebs-
feier mit einem Sieg-Heil auf unseren Reichs-
kanzler Adolf Hitler.

Nun kam der Weihnachtsmann zu seinem
Recht. Jedes Gefolgschaftsmitglied erhielt
nach Betriebszugehörigkeit und den Familien-
verhältnissen entsprechend ein Geldgeschenk
überreicht. Außerdem erhielt jeder Anwesende

Weihnachtsäpfel, Konserven,
und einen DAF.-Kalender. Ein kleiner
meiß und ein guter Trunk umrahmten den
kameradschaftlichen Teil. bei dem die Zeit allzu
schnell verflog. Nachdem der Betriebsobmann
dem Betriebsführer den besten Dank aus-
esprochen hatte, trennte sich die große
etriebsfamilie mit dem Lied ,,Kein schöner

Land in dieser Zeit«.

—- Wetter in Zobten nnd Umgegend
am 24. Dezember,frlih7 Uhr. fWetterstationJ
Barometer = 765,0 mm, gefallen, gestern
= 768,3 mm, Thermometer = —0,4° E»
Thermometer nachts -—6,0°, über dem
Boden —6,20, Maximum gestern
——4‚4°, Minimum = —14,50, Boden =
— 15,5 0, relative Feuchtigkeit = 95%, Wind

Stille, Bewölkung = 10f108, Himmel
ganz bedeckt, Wolkenform = hohe Schichtwolken,
Zug aus N» Fernsicht = 1 km, Nieder-
schlag = 0,0 mm, nachts Regentropfen,
Schneehöhe 6—8 cm, Berg 25 cm,
Wetter weiterhin = bewölkt, schwach-windig,
milder, Neigung zu Niederschlägen.

— Von der Kraftpost Zobten-Groß-
Wierau. Vom 25. 12. ab wird die Kraft-
post Zobten-Groß-Wierau an Sonn- und
Feiertagen so wie an Werktagen verkehren,
d. h. Der Kraftomnibus wird in GroßiWierau
erst um 18,35 Uhr abfahren unD in Zobten
(Bahnhof) um 19,18 Uhr eintreffen.

—- Cirlms Busch-Berlin — in Brei-lau
wieder ganz großl Jm deutschen Cirkuss
Geschehen spielte Breslau einmal eine aller-
erste Rolle und der stumme Zeuge sa mancher
glanzvollen Premiere der großen ,,Klassiker«,
Schumann, Renz und vor allem Busch, der
Cirkus Busch am Luisenplatz, wird nun am
1. Weihnachtsfeiertag eine ,,Wiederauserstehung«
feiern, an die nach endlos langen Jahren
Dornröschenschlafes kaum jemand gedacht
hätte. Jn aller Stille ist der Eirkusbau
vollkommen renoviert worden, so daß man
ihn beim Betreten kaum wiedererkenntz eine
prachtvolle Leuchtsassade gibt ihm natürlich
auch äußerlich schon ein entsprechendes Bild. —
Mit einem Programm, das nicht nur
quantitativ, sondern vor allem auch in der
Qualität und Neuheit seiner Zusammensetzung
weit über das Maß hinausragt, an das man
sich wohl oder übel hatte gewöhnen müssen,
eröffnet nun der Berliner Zelt-Eirkus Busch —
als Schwesterunternehmen der Gebäude-
Firma am l. Weihnachtsfeiertag ein
Gastspiel, das endlich wieder einmal anklingen
wird an vergangene, große Zirkussseitem
Es ist unmöglich, dem ganzen Programm im
Rahmen einer Borschau gerecht zu werden.
Wenn ergänzend noch gesagt wird, daß« dieses
gewaltige Programm (täglich 2 mal, jeweils
ohne Aenderungs bei wahrhaft volkstümlich
zu nennenden Preisen geboten wird, so ist
wohl unschwer voraus zu sagen, daß der
Berliner Citcus Busch das Ziel erreichen
,wird, das er sich gesteckt hat: nämlich wieder
im Mittelpunkt der Breslauer Winterereignisse
auf dem Gebiete des Vergnügungswesens zu
stehen; die Umgebung Breslaus wird ihm
dabei, ebensowenig wie früher, die Gefolg- schaft versagen.

Rauchwaren s

 

Die Arbeitsbücher aushänbigen.
(Unternehmer für Erwerbsausfall haftbar.)

Gerade in der jetzigen Jahreszeit werden
im Baugewerbe häufig plötzliche Entlassungen
vorgenommen. Ein Urteil des Arbeitsgerichts
Neustrehlitz gibt Veranlassung darauf hinzu-
weisen, daß das Arbeitsbuch den
übrigen Arbeitspapieren gleichzusetzen ist,
also mit diesen gleichzeitig bei der Entlassung
ausgehändigt werden muß. Da es grund-
sätzlich verboten und strafbar ist, einen -
arbeitsbuchpflichtigen Beschäftigten, der nicht
im Besitz seines Arbeitsbuches ist, einzustellen,
kann der Entlassene ohne Arbeitsbuch
keine neue Stellung antreten. Hat der Unter-
nehmer die verspätete Aushändigung des
Arbeitsbuches verschuldet, so haftet er Dem
Befchäftigten immer dann auf Schadenersatz,
wenn und soweit dieser wegen Vorenthaltung
des Arbeitsbuches eine neue Stellung nicht
finden kann. Der Schaden wird regelmäßig
in einem Lohnausfall bestehen. Grund-
sätzlich muß der Beschäftigte, will er mit
seinem Ersatzanspruch durchdringen, den
Nachweis erbringen, daß er auf einer neuen
Arbeitsstelle hätte antreten können und die
Arbeitsaufnahme lediglich durch das Fehlen
des Arbeitsbuches verhindert wurde. Nur
für Bauarbeiter erübrigt sich dieser Nachweis,
da die neue Tarifordnung ausdrücklich
bestimmt, daß Lohnzahlungen bis zum Tage
der ordnungsmäßigen Aushändigung des
Arbeitsbuches zu erfolgen haben. Dieser
Grundsatz gilt auch in Fällen, in denen die
Baustelle räumlich weit vom Sitz des Betriebes
entfernt ist. Also, Arbeitsbücher am Tage
der Entlassung fordern und zurückgebenl

 

Katholische Gottesdienftordnnng.
Zobten. 1. ‘IBeihnachtstag, früh 5 Uhr: Christ-

nacht, darauf Hirtenmesse, 9 Uhr: Predigt und
Hochamt mit Aussetzung, nachm. If45 Uhr: Rosen-
tranz, 5 Uhr: feierliche Vespern. 2. Weihnachtstag,
7 Uhr: Frühmesse, Ansprache, 9 Uhr: Predigt unD
Hochamt, nachm. 5 Uhr: Krippenandacht mit hl.
Segen, vorher Rosenkranz. Montag 7 Uhr: Hoch-
amt, Dienstag 7 Uhr: hl. Messe mit Ansprache und
Segnung Der Kinder. Freitag nachm. 5 Uhr:
Jahresschlußpredigt mit Te Deum unD hl. Segen,
vorher und nachher Beichtgelegenbeit. An Neujahr,
7 Uhr: Frühmesse. Ansprache, 9 Uhr: Predigt und
Hochamt, nachm. 5 Uhr: Krippenandacht, hl. Segen,
vorher Rosentranz. An Wochentagen ’/‚7 und
7 Uhr: hl. Messen.

Senltenberg. 1. Weihnachtstag, 6 Uhr: Christ-
nacht, Hirtenmesse, 9 Uhr: Festgottesdienft. Sonntag
unD Neujahr, 9 Uhr: Gottesdienft.

Zobten-Gertrau. Am l. Weihnachtsseiertag,
um 5 Uhr Christnacht unD Hirtenmesse, um 9 Uhr
Predigt und Hochamt, um 15 Uhr Krippenandachi.
Am 2. Weihnachtsfeiertag, um 7 Uhr hl. Messe mit
Ansprache, um 9 Uhr Predigt unD Hochamt, um
15 Uhr SegensanDacht.

Evangelische Gottesdienstordnnng.
achten. Sonnabend, den 25. Dezember

(1. Weihnachtsfeieriag), 9 Uhr: ·Festgottesdienst.
Sonntag, den 26. Dezember (2. Wethnachtsfeiertag),
9 Uhr: Festgottesdienst. 16,30 Uhr: Weihnachtsmusik
in der Kirche, BachsHändelsFeterstunde. Eintritt frei.

Klein-Kniegan. 1. Weihnachtsfeiertag, den 25.
Dezember. 9 Uhr: Gottesdienst in Klein-Kniegnitz,
14 Uhr: Gottesdienst in Schwentnig. 2. Weihnachts-
feiertag, den 26. Dezember, 9 Uhr: Gottesdienst in
KleinsKniegnitz. Freitag, den 31. Dezember, 1672
Uhr: Jahresschluß-Gottesdienst in Kleiti-Kniegnitz.
Neujahr, den 1. Januar 1938, 9 Uhr: Gottesdienst
in Klein-Kniegnitz.

M- Nåifel lllll Eltlls Mariens
« Originalroman von m. L e h n e.

44. Fortsetzung Nachdruck verboten

(Es gelang zwar den Aerzten, den Mann am Leben zu
erhalten, doch als er wieder zum Bewußtsein kam, konnte
er über nichts, was seine Person betraf, Auskunft geben
-—- er wußte nicht, wer er war —- feinen s.liainen, feinen
Beruf, alles hatte er vergessen. Man stand vor einem Rät-
sel. Mein Freund hatte für den Mann, den er vor dem
sicheren Todesbewahrt, eine lebhafte Anteilnahme behal-
ten; er nahm ihn fogar, als er aus dem Krankenhause
entlassen wurde, in sein Haus, hoffend, daß es ihm mit
Der Zeit doch gelingen würde, das Geheimnis, das den
Fremden umgab, zu lösen. Der Mann spricht neben Eng-
lisch und Französisch ein ganz tadelloses Deutsch mit leicht
süddeutscher Färbung, demnach ist er mit hundertprozenti-
ger Sicherheit Seutfcher, also ein gewichtiger Grund mehr,
sich des Unglücklichen als eines Landsmannes anzuneh-
men.“
f „Sas kann doch gar nicht fein!“ bemerkte Lilli zwei-
elnd.

„Soch, Lilli, im Kriege hat es manche solcher Fälle ge-
geben, in denen durch eine schwere Schädelverletzung oder
durch Vers üttungen das Grinnerungsvermögen vollstän-
dig ausgelö cht wurde!« sagte Herr von Breiter und führte
verschiedenes an, was er darüber« elesen.

»Und was tut der Fremde nun-g Kann er etwas? Oder
sitzt er ganz stumpfsinnig da ?« fragte Lilli.

»O nein! Man hat ihn im Betriebe meines Freundes
mit angestellt ; er ist Ingenieur, von einem außergewöhn-
lichen Können sogar, daß er mit Leichtigkeit einen verant-
wortungsoollen Posten ausfüllen könnte. Um ihn zu be-
schäftigen, gab man ihm anfangs kleine Hausarbeiten, im-
mer im Beisein der Haus rau, Die so tat, als hätte sie seine
Hilfe nötig. Sann verri tete er Botengänge — es fügte  

sich, daß er bei. einer solchen Gelegenheit meinen Freund
im Maschinensaal aufzusnchen hatte. Sa bemächtigte {ich
feiner eine ganz ungewöhnliche Grregung —- er stellte ich
neben meinen Freund und bat ihn um einen Platz an der
Maschine —-—— Die er dann bediente, als fei es immer schon
so gewesen. So stellte es sich heraus, daß er vollkommen
vertraut mit allem war —— er war ebenfalls Ingenieur.
Nach kurzer Zeit hegte man kein Bedenken, ihn in der
Fabrik anzustellen. Ueber alles weiß er Bescheid, mehr als
jeder andere sogar —- nur über sich selbst nicht. Die Aerzte
haben ihr Möglichstes getan, Doch vergebens —- Das Gr-
innerungsoermögen an das Gewesene kehrt nicht zurück;
es ist, als ob er fein eigentliches Jch verloren hätte! Und
er quält sich selbst unbeschreiblich damit ; er ist ein hochge-
bildeter Mann, mit dem sich zu unterhalten eine Quelle
des Genusses ift! Man glaubt. daß vielleicht eine gewal-·
tige seelische Grschütterung oder ein Zusammentreffen mit
früheren Bekannten doch eine Aenderung seines Zustande-z
noch herbeiführen könne. Aber wann wird dieser günstige
Zu all eintreten, der Licht in diese Angelegenheit bringt!“

Mit größtem Interesse hatte man zugehört und sprach
noch darüber. Jn Lilli aber ing Ungeduld zu prickeln an,
Da ein Blick auf ihre Arm anduhr ihr gezeigt, daß die
Zeit sich überraschend schnell verplaudert hatte.

»Verzeih, Jlema, daß ich dir zuvorkomme! Wenn ich
Herrn Rieger spazierenfahren soll, müssen wir uns lang-
sam darauf einstellen. Und heute abend, Herr Rieger, er-
zählen Sie uns mehr. Ich bin gespannt auf Jhre indis en
Erlebnisse, über die Sie uns noch berichten wollten. Ha en
Sie auch die Lieblingsfrau des Maharadscha gesehen? Ich
EneineLtåicht etwa die im Film, sondern die wirkliche!«
agte i i.
Man lachte, und die Hausfrau hob die Tafel auf, Das

mit Lillis Wungch erfüllend.
Die jungen amen kleideten sich schnell um und wenig

später saßen sie mit Wolfgang Nieger in Lillis grell-
rotem Wagen, an dessen rückwärtigem enster verwegen
eine fehr bunt angezogene phantastische egergruppe hing,
ihr Talismanl Ihr Schutzengelt Wehe, wer ihm nicht die  

gebührende Achtung und Verehrung entgegenbrachte! So
sagte sie zu Wolfgang, der höchst belustigt seine Scherze
darüber machte.

Es wurde eine sehr vergnügliche Fahrt zu dreien. Frau
Jlse hatte unter dem Vorwand des Grmüdetseins an ihr
Mitfahren verzi tei. Mochten die jungen Leutchen sich
selbst überlassen leiben!

Lilli hatte nicht geDulDet, daß Wolfgang Nieger den
Fahrersitz einnahm. »Haben Sie noch immer kein Ver-
trauen zu mir —- trotz unseres SchusisjengelsP Nein, Sie
smd mein Gast und haben infolgede en neben Fräulein
Hofheim Platz zu nehmen. Also bitte!“

Mit heimlichem Vergnügen beobachtete Lilli in ihrem
kleinen Spiegel die beiden hinter sich. Wie wechselten doch
auf Pias zartem Gesicht die Farben, wenn Wolfgang sie
ansprach -— ach, Pia konnte sich wahrhaftig nicht verstellen.

Nichts lag ihr ferner als Gefallsucht, und jeder, der
nur etwas Beobachtungsgabe besaß, mußte merken, daß
Wolfgang Nieger einen tiefen Gindruck auf ihr junges
Herz gemacht, und ihm selbst entging es auch nicht. Wie
in einem offenen Buche konnte man auf i rem Gesicht
lefen, unD was er Darauf las, erfüllte ihn mit tiefftem,
heiligftem Glück.

Er wollte auch nicht abreisen, ehe er sich das holde
Mäd en nicht für immer gefi ert hatte. Und noch ehe
die utter kam! Denn fein Ge ühl agte ihm, daß Frau
Hofheim wohl kaum von besonders freundlicher Gesinnung
gegen den Neffen des Kommerzienrats Georg Larnitz be-
seelt sein konnte.

,Nun?« .
Bevor Lilli in die Stadt einfuhr! hielt sie den Wagen

an und blickte sich erwartungsvoll um. Neizend sah sie aus
mit Den frifchen, gefunDen lFarben und dem ganzen Ju-
gendübermut, Der Das elbst ewußte Persönckzen umfloß.

»Neumüiig nehme ch alles zurück und preche Ihnen
meine Bewunderung aus, gnädiges räulein! lächelte
Wolggang lFee1 an, »ich bürge für ein glänzend-s Zeugnis-«

a, a o-“— -
-

\



Siliilb llsllt Lllsllillkis Ickslifil
Von derollniversität Der Reichs- unb

Preußische Minister sur Wissenschaft, Erziehung
unb Volksbildung hat dem Dr. habil. Eritst
Scheuneinann die Dozentur für das Fach deutsche
Philologie verliehen und ihn der philosophischen
Fakultät der hiesigen Universität zugewiesen.
Ferner wurde dem Dr. habil. Ludwig Petrh die
Dozentur sur das {Fach mittlere und neuere Ge-
schichte verliehen und er ebenfalls der philosophi-
schen Fakultät der Universität angewiefen,

Spielplati der Breslguer Theater.
Opernhaus. Sonntag, 26. Dez« 14.30 um: »Dichter
und Bauer«, Operette v. Suppe. 20 tlhr: Neuinize-
nierung: »Pigue Dame«. Oper von Tichaikowskn
Montag, 27. Dez., 20 Uhr: »Paganini«, Operette
von Lehar. Mittwoch, 29. Dez» 19 Uhr: »Lohen-
grin«, Romantische Oper von Wagner. Donners-
tag, 30. Dez» 20 Uhr, ID' 5; ,,Pigue Dame“. Frei-
tag, 31. Dez» 19.30 Uhr, O 5: »Paganini«. Sonn-
abend, 1. Jan. 1988, 18 Uhr: »Die Meisteriiuger
von Nürnberg« von Richard Wagner. Sonntag,
2. Jan» 15.30 Uhr: »Die Gärtiierin ans Liebe«,
Komische Oper von Mozart, 20 Uhr: »Pagantni«.
— Schauspielhans. Sonntag, 26. Dez» 15.30 Uhr
lzweiter Feiertag): ,,:tiumpelstilzchen«, Märchen
von Trnde Wehe, 20 Uhr „Sohlen unb Absätze«,
Volksstück mit Musik von- C. B. Schwerla. Mon-
tag 27. Dez» 20 Uhr: »Tartuffe«. Komödie von
Moliere. Dienstag, 28, Dez» 20 Uhr: »Donna
Diana«. Lustspiel in drei Ausztigeii von Moreto.
Mittwoch- 29. Dez» 15.30 Uhr: »inumpelstilzchen«,
20 Uhr: »Die Primanerin«, Lustspiel von Sig-
mund Graff Donnerstag, 30. Dez» 20 Uhr:
„Sohlen unb Absätze«. Freitag, 31. Dez» 20 Uhr:
Erstausführung (Silvesterf: »Wir bauen im
Grünen«, Schwank in drei Akten. Neubearb.
von ‘Jvief Geissel. Sonnabend 1. Stau. 1938, 15.30
Uhr: »Rumpelstilzchen«. 20 Uhr: »Das kleine
Hofkonzert«. Musikalisches Lustspiel von Impe-
koven-Verhoeven. Sonntag, 2. Jan» 15.30 Uhr:
,,Rumpelftilzche.n«. 20 Uhr: »Donna Diatia«.
Montag, 3. Jan» 20 Uhr: »Wir bauen im
Grtinen«.

Schließung jüdischer Betriebe. Am
21. Dezember 1937 tvurben folgende Geschäfte
wegen grober Utisauiberkeit unb Verschmutzung
polizeilich geschlossen: Gomma, Gartenstraße 43
unb Kretschmer, Gartenstraße 38. Die Inhaber
der Geschäfte, Behrend, Götzenstraße 8, unb thn
Gutenbergstraße 40, finb zur Einstellung ihrer
Betriebe aufgefordert worden. Es handelt sich in
sämtlichen Fällen um Betriebe mit jiidifcheti Jn-
habern.

Sinn iiiiii Kciii entnimmt.
Wocheimtarkt vor bem Fest.

Großes Angebot an Aepfeln.

Endlich ist der Tag herangekommen, der Tag
des Heiligen Abends. Jede Hausfrau beeilt sich
heute, so schnell wie möglich ihre lebten Einkäuse
aus dem Wochenmarkt zu erledigen, denn zu
hause wart-et sicher noch viel Arbeit. Das
Wetter hat aber ganz und gar keine Weihnachtss
stimmung. Regen statt Schnees Matt sieht sich
schnell überall um unb achtet auf bie Preise Das
Angebot an Aepfeln ist heute wieder feltr groß.
Für das halbe Kilo zahlt man 10 bis 40 Wg.
Ebenso herrscht das Angebot an Niissen vor. Das
halbe Stilv 35 bis 40 Pfg.

Die Preise auf bem Gemüsemarkt sind wohl
dieselben wie vorigen Freitag. Für das halbe
Kilo bezahlt man: Grünkohl 10, Welfchkraut 10,
Blaukraut 10, Rosenkohl 20, Sellerie 15, Moor-
rüben 10, Rettiche 15, Zwiebelii 9 und Kürbis 5
Pfg. Weißkraut kostet das scilo 15 Pfg.

Auf dem Butterinarkt war rege Nachfrage
nach Gänsen unb Wildkanincheu. Das halbe Scilo
Gans kostet l RM., Wildkaninchen je nach Größe
von 1,30 RM. an. Butter kostet das italbeiiilo
1,55 bis 1,60 RM. Eier das Stück 11 Pfg» Weiß-
käse das halbe Kilo 25 bis 40 Pfg. »

Polizeiberiiht vom 23. und 24. Dezember.
Eigentümer gefucht!

Am 19. Dezember, gegen 2.00 Uhr, wurde vor
dem Grundstück Hohstraße 18 ein Perreufahrrad
herrenlos aufgefunden und auf ber Polizeiwache
in Verwahrung gegeben. Der Eigentümer wird
gebeten, sich bei der Kriminal-Abteilung, Burg-
blau 2. Zimmer 14, zu melden.

Aufgeklärtl

Der bereits getiieldete,Gelddiebstahl in der
Nonnenstraße hat sich als Irrtum herausgestellt.
Es liegt kein Diebstahl vor.

Wochenbericht der Polizei.

In der Woche vom 19. bis 24. Dezember 1937
wurden 24 gebühreiipflichtige Verwarnungen

wegen Nichtbeachtung der Verkehrs-vorschriften er-

teilt.
In der Zeit vom 19. bis 24. Dezember 1937

meldeten sich 5 Personen obdachlos und 4 Per-
sonen wurden wegen Trunkenheit in polizeiliche
Verwahrung genommen.

Fuudsachenl

Als gesunden abgegeben: 3 Geldbörsen mit
Inhalt. ein kleiner Sack mit Futterioeizen, ein
Herren- und Damenfchal.

 

X Goldene Hochzeit. Das Ehepaar Wibhelm

unb Berta Sittich. Peterstraße 19, feiert am

zweiten Weihnachtssfseiertaa das Fest der golde-
nen Hochzeit. Das Jubelpaar ist seit 1892
in Sclnveibnits aniässig und seit·dieser Zeit
treuer Leser unserer Zeitung. Der einzige Sohn
ist Polizeihauptmann in Essen. Untern herzlich-
ften Glückwunfchl
= Per.sbnliches. Lehrer Steuer von der evan-

gelischen Volksschule sOberschules in Zirlau
wurde nach Schwetdnitz berufen.
= Sport der Feiertage tin Rundfnnk. Der

Reichssender Vreslau bringt am Sonnta , 26.
Dezember in feinen Sporteretguisfen der eier-
tane von 18.30 bis 19.00 Uhr Rundfunkberichte.
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inttauateure, Vüchseniuacher Kupferschmiede, Vermessungs-

Für die herbsteinstellung 1938 werden n reiwilli e
bei der Fliegen und Luftnochsrichtentruppe Ins-ich Vg-
werlier folgender Berufsgruppen werden in erster Linie
berücksichtigt:

1. Üliegertruppe: Maschinenschlosser, Optiker, Motoren-
fchloffer, Werkzeug-nackter sBaufchloffer, Uhrmacher, Fein-
mecbnmfer, ’Bhowgrophen, Si‘raftfahrer, Gas- und Wasser.

techniker, Techn. Zeichner, Elektriker.
Außerdem Abiturienten.

Es werden Vewerber mit 4,!-2- und 2jähriger Dienst-
uerpflichtung angenommen. Die Bewerbungsschreiben sind
zu richten an die Flieger-Erfah-Abteilung Weimar-Nahm
oder die Flieget-Erfatz-Abteilung Ofchatz i. Sa.

z. Lujtnachrichteittruppe: Elektiromechaniter, Mechani«
ker, Junker, Ra-diotechniker, Telegraphenarbeiter, .mecha-
niker und ·-handwerier, Fernmeldetechniker, Uhrmacher,
ZeichnenSchreiben Motor- und Auioschlosfer, Kraftjahrer
mit Führerfchein I, II oder III.

Die Vewerbungsschreiben find zu richten an die Luft-
nachrichten-Abteilung Dresden-Klotzsche oder die Luftnarh.
richten-Erfatz.Abteiluiig Nordhausen. Bei der Luftnach-
nchtentruppe werden nur noch {Freiwillige mit viereinhalb:
jahriger Dienstverpflichtung eingestellt, da die für die
zweifehrige Dienstzeit vorgesehenen Stellen bereits besetzt
finb. Vewerbungsgefuche, die nach dem 5, Januar 1938
bei den genannten Truppenteilen eingehen, können nicht
mehr für die herbsteinstellung 1938 berücksichtigt werben.
Die Bewerber können dann erst mit einer Einftellung im
Jahre 1939 rechnen. (Siehe letzten Absatz.) Zur schnelle-
ren«Vearbeitung der Gesteche sind den Bewerbmigs-
schreiben beizufügen: a) ein handgeschriebener, lückenloser
Lebenslauf. b) zwei Paßbilder (fein Profilbild) in bürger-
licher Kleidung ohne Kopfbedeckung nicht in Uniform.
Grüße 3,7 X 5.2 Zentimeter mit Namensangabe auf der
Rückseite. Außerdem a) von noch nicht geniusterten Be-

Ka-rtographen,

 

werbern: ein polizeilich beglaubigter Auszu aus dem
Wehrpaß Formblätter sind bei den polizeifichen Melde«
behörden, für im Reichsarbeitsdienst sich befindende Be-
werber bei den RAD-Meldeäintern, erhältlich.

Das Merkblati für den freiwilligen Eintritt in die
Luftwaffe lAusggbe Oktober 1937), aus bem alles weitere
erfthtlich ist, ist bei folgenden Dienststellen erhältlich: SA,
SS, NSFK, .f)J, DAF, Arbeitsämtern. RAD. Be-
werber, bie im Jahre 1939 freiwillig in bie Luftwafje
eintreten wollen. können sich schon jetzt bei den oben-
genannten Truppenteilen oder bei ber nöchfien Flut-Ab-
tenung melden. Die Truppenteile nehmen freiwillige
Meldungen für die Einstellung 1939 während des ganzen
Jahres 1938 entgegen.

Musiker für die Luftwasfa
Am 1. April 1938 wird in Sondershousen in An-

lehnung an das dort bestehende Konservatorium eine
LuftwaffensMusikschule errichtet. Die Schule soll dazu
beitragen, den Musikernachwuchs der Luftwaffe sicher-
zuftellen. Die gute sachliche Ausbildung an der Luft-
waffensMusikschule in Verbindung mit den günstigen
Verufsaussichten läßt es gerechtfertigt erscheinen, daß
das Schulgeld für die Ausbildung, das sehr niedrig ge-
halten ist, von den Eltern der Schüler getragen wirb.
Nur in besonderen Einzelfällen kann Schulgeldnachlaß
gewährt werben. Bewerbungen tim Einstellung in
die Luftwaffen-Musikschule (es kommen nur Bewer-
ber deutschblütiger Abstammung in Frage) sind aus-
schließlich an die Stadtverwaltung Sondershausen in
Thüringen zu richten. Es empfiehlt sich, die Bewer-
bungsfchreiben baldmöglichst einzufenden, ba das Ein-
stellungsverfahren smilitärärztliche Untersuchung, musi-
kalische Prüfung usw.) geraume Zeit in Anspruch
nimmt.

 

-Gräditz.Bestätigung eines Schieds-
mannes. Der zum Schiedsiiianne des Schieds-
mannsbezirks Sir. 13 Gräditz gewählte Bürger-«
meister Wilhelm Förster in Gräditz ist durch das
Präsidium des Landgerichts bestätigt und durch
das Auitsgericht in Schiveidnitz am 17. Dezember
1937 eidlich verpflichtet warben. l

- Seiferdau. stameradschaftsabend
d e r S A. Atti Sonntag beging ber Trupp l vom
Sturm 6/10 im Versein des Ortsgriippen- unb,
des Zellenleiters der NSDAP, sowie des Bürger-
meisters von Seiserdau bei s13g. Hiller einen Ka-
meradschastsabeud. Nach Begrüßungsivortsen des
Truppführers sprach der Oberstiirmführer. Dann
erschien Knecht Ruprecht, der für jeden ein Ge-
schenk mitbrachte. Gereiuites und Ungereimtes
erhöhten Fröhlichkeit und Stimmung, und schnell
verging-en die Stunden. So war der Abend eins
Zeichen, daß SA-Männer nicht nur verftehen,‘
zackig ihrem Dienst nachzukommen, sondern auch
in st‘amerabfchaft unb gesundem Humor das Beste
zu zwian imstgiide·fiiid.

):( uhlaii. Weihnachten im ERSTE-Kin-
bergarten, Große Freude herrschte am Mittwoch
in unserem NSV-Kindergiarten. Tante Ersta, die Kin«
dergartenleiterin, hatte Kinder und Eltern zu einer Weih.
nachtsfeier eingeladen Tante Erika jprach über deutsch-e
Weihnachten Neue und alte Weihnachtslieder und Ge-
Dichte umrahmten bie Feier. Strahlende Gesichter unter
den Kindern, als all. bie fchönen Gaben in Empfang ge-!
noinnien werden konnten Da gab es nützliche Sachen,
Spielfachen, Weffertuchen unb dergleichen mehr. Eine
schone Feierstunde, die Kindern und Eltern stets in Er-
innerung bleiben wirb. Mit bem Führergedenken schloß
die Feier.

 

 

Alls bchleften.
Steinen. Schwerer Arbeitsunfali.

Von einem schweren Unfall wurde der Zimmer-
tnann Jojef Stenzel aus Krehlau betroffen, ber in
einem Sägewerk beschäftigt ist. Beim .heben
eines Balkens glitt er auf einem Stück Eisen aus
unb fiel“ mit bem Gesicht auf bie elektrifche Sage,
welche zum Glück gerade still stand. Er erlitt da-
bei schwere Gesichtsverletzungem wodurch beide
Augen stark gefährdet finb.

Wohlgii. Mäuse bringen eine Drefckr
mafchiiie zum Stehen. Als der Bauer
Thauim in Krehlaii mit dem Drefchen von Ge-
treide beschäftigt war, blieb plötzlich die Maschine
stehen und man war sich nicht darüber klar, wo
der Fehler liegen könnte. Als man den Schalt-
kafteii des Starkstrouies nachprüfte, wurden
mehrere lebende Mäuse vorgefunden, die die
Störung verursacht hatten. .

Wohl-au. Bei der Arbeit verlegt. Jn
Riemberg hackte sich die Tochter des Besenfabri-
kantsen Welz bei der Herstellung von Eisbeinen
während eines Schweineschlachtens einen Finger
ab. Ärztliihe Hilfe war glücklicherweise schnell zur
Stelle, doch mußte die Verletzte nach Woh.au ins
Krankenhaus gebracht werben. — Jn Mondschüg
geriet ein laiidwirtfchaftlicher Arbeiter bei Dresch-
arbeiten mit der hand in die Strohpresse unb er-
litt schwere Quetschungen. Ein-e ebenfalls bei den
Arbeit-en beschäftigte Samariterin des Roten
Kreuzes leistete die erste hilfe, so daß der Ver-
letzte ohne übermäßigen Blutverlust ins Kranken.
haus geschafft werden konnte.

Strehlcn. Tödlicher Verkehrsun-
fall. tslin Dorfeinaana von Striege kam der
in den 50er Jahren stehende Eisenbahner Julius
Seliger aus Waldneudors infolge der Straßen-
glätte mit seinem Fahrrad zu Fall. Ein in dem-
selben Augenblick entgegenkommendes Lastauto
der Reichsbahn iiberfiihr ihn. Der Verunglückte
erlitt schwere Scliädelverletzungen, an deren Fol-
gen er bald starb.

Strehlen. Unfalldurchbetrunkenen
Motorradfahrer. Jn der Gegend des
Schlachthofes fuhr ein Motorradfahrer aus Eisen-
ber-g auf ber Heimfahrt eine fünfköpfige, nach
Friedersdorf heimkehrende Familie in voller,
Fahrt um. Die Frau wurde durch die Wucht des
Anpralls in ben Straßengraben geschleudert und
mußte ins Kreiskrankenhgus überführt werben.

 

ber Mann unb Fasmilienvater erlitt eine Prellung
des Beckens, eine Kniegelenkverletzung unb Haut-
abfclxsürfungen im Gesicht. Der von-der ältesten
cFijochter geschobene Kinderwagen, in dem das
Jüngste Kind lag, wurbe glücklicherweise nur be-
schädigt. Der Motorradfahrer, der zu C‘EaII kam,
erlitt Hautabschürfungen im Gesicht. ie fest-
gestellt wurde, stand er unter Alkoholeinfluß.
·Vad Reinerz. Mit Salzsäure ver-

giftet. Eindem Alkohol rettungslos verfalle-
ner Einwohner des Ortsteils Kohlau, der erst.

Hier spricht die 91539113.
An alle hausbesiher des Gottes Schlesieat

Vor einiger Zeit wies der Reichsorganisationsleiter
in einem Artikel barauf hin, daß nach Abschluß der
Neuorganisation der SBlocts unb Zellen der NSDAP
in jedem haus mit vier oder mehr Wohnungen eine
haustafel angebracht werden foll, wie sie von der
Reichszeugmeisterei vorgeschrieben ist.

Nachdem im Gau Schlefien die vorbereitenden Ar-
beiten nunmehr bendet sind, werden in den kommen-
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ben Wochen die Vloekleiter der NSDAP bei den haus-
befißern wegen Beschaffung der haustaseln vor-
sprechen. Aus der haustafel soll nicht nur jeder Haus-
bewohner ersehen können, wer für ihn in Dingen der
Partei, der DAF oder NSV zuständig ist, sondern er
soll auf der haustafel auch alle Nachrichten vorfinden,
die für ihn zu allen Zeiten wissenswert und notwendig
finb. Sie soll weiter dazu dienen, in Zukunft die
häuserfronten von dem Bekleben mit Zetteln und Pla-
katen zu verschonen. Die haustafel ist damit nicht nur
Auskunftsorgan der NSDAV, sondern auch zugleich
ein Element der Ordnung. Sie zeugt weiter als sicht-
bares Zeichen davon, daß der Besitzer bes Hauses, iti
welchem sie angebracht ist, sich bemüht, einen kleinen
Teil bes Dankes abzustatten, den er der NSDAP für
ihren erfolgreichen Kampf gegen den befitzzerstärenden Bolschewismus und damit für die Erhaltung seines

kürzlich nach einer (in’csiEhlmgsfur aus einerflfigentums fchulbet. Die Betreuung und Befchriftung

Trinkerheilstsätte entlassen worden war, trank aus
bisher ungeklärten Gründen aus einer Flasche
die Salzsäure enthielt. Mit furchtbaren Ver-
brennungen im Mund, Schlund und Magen
wurde der Unglückliche dein Krankenhaus zuge-
fuhrt, wo er bald daraus durch den Tod von
seinem Leiden erlöst wurde.

m. Reichenbach. Der heutige Wochen-
markt stand ganz im Zeichen des nahen Festes. Es
wurden folgende Preise notiert, did wenn nichts an-
deres vernierkt ist, für ein halbes Kilo gelten: Eier
Stua 11 unb 12 Wg, Laiidbutter 1,40 unb 1,42 am.
Molkereibutter 1,56 bis 1,60 JU-, Weißkase 20 Wg,
.honig 1,20 Wen-, Rübensaft 45 Wg, junge Schlacht-
tauben Paar 80 unb 90 Wg, hühner lebend 70, ge-

« schlachtet 80 Wg, Gänse lebend 85 unb 90 Wg; ge-
schlachtet 1 bilde, Eiiten geschlachtet 90 Wg, lebend
80 Wg... Kanmchen 1,10 Wer-, hasen von 3,50 JU- an
das Stuck, Weißkraut 8 Wg, Blau- und Weljchkraut
10 Wg, Kartofeln 4 Wg, Vlumenkohl Rose 20 bis
60 Wg, Rosenkohl 20 Wg, Grünkohl 10 Pfg-, Spi-
nat 10» Pfg., Zwiebelii 10 Pfg., Knoblauch 70 Wg,
Mohrrubeii 10 ‚Wg, Kohlrüben 10 Wg, rote Rüben
10 Wg, Petersilie Bund 10 Wg, Schnittlauch Bund
5 Wg, Porre Bund 10 Pfg» Oberrüben Bund 15
unb 20 Wg, Rettiche Bund 10 Wg, Radieschen Bund
10 _Wg, Sellerie »15«Pfg., Rapunze 80 Wg, Meer-
rettich 80 Wg, Kurbis 5 Wg, Apfel 15 bis 40 Wg,
Birnen 20 bis 30 Wg, Bananen 40 Wg. Apfelsinen
40 Pfg» Zitronen Stück 5 Wg, Walnüsse 40 und 45
Wg, haselnusse 50 Wg, Sauerkraut 12 Wg, saure
Gurken 5 Wg, Delikateßgurken von 10' Wg an.

Nenn-da »240 Jahre aus eigener
Scholle. Wie ietzt durch einen Sippensorscher
festgestellt werden konnte, befindet sich der Erb-
hof des Bauern Simon bereits 240 Jahre in der-
selben Familie.

Neurode. Aufstieg der Wenzeslaus-
grube. Jn Mölke bei Neurode fand die General-
versammlung der Betriebsgemeiiischaft Wenzeslaus-
grube, eingetragene Vergbaugenosfeiischaft mb.f). in
Molke bei Neurode, statt. Es handelt sich bei dieser
Grube um jene Unglücksstätte, die 1930 durch Kehlen-
saureausbruch über 150 Tote forderte und noch immer
durch die Gase im Abbau sehr gefährdet ist. Weiter-
hin wtirde die Grube in der Shsteinzeit dadurch be-
kannt, daß die Kumpel sie nicht ersaufen ließen, als
die Aktionäre den Bergbau wegen Unrenl. silität auf-
geben wollten; sondern daß die Vergmänner die Grube
allen. Gewalten zum Trotz ineigene Regie mit eigenen
2lnteclen nahmen. wavhl.fehr schlechte Flissoerhälts
nisse große Schwierigkeiten bereiten, wurde in der
Generalversammlung eine ansteigende Förderuni von
214 000 Tonnen gegen 198 000 Tonnen im Vo.s.ihre
festgestellt, das ist z. Zi. eine Tagesfärderung von
etwas iiber 1000 Tonnen, die im Laufe bes Jahres
1938 auf 1500 Tonnen gesteigert werden soll. Die
Grube machte im vergangenen Geschäftsjahr Zuschüsse
aus staatlichen Mitteln notwendig und die für den
weiteren Ausbau notwendigen Mittel find von den
Reichsstellen bereits zugesichert. Der Mitgliederbeftand
ber. Genossenschaft betrug 1239 Personen und das Ge-
fchaftgguthaben der Genossen ist im Laufe bes

ber Hausiafel erfolgt durch den zuständigen Blockleiter.

Die haustafel ist 65X80 Zentimeter groß und aus
haltbarem Material hergestellt. Die Bestellung kann
nur bei den Blockleitern der NSDAP erfolgen. Die
Blockleiter sind angewiesen, für ’ebe bestellte und im
voraus bezahlte haustajel eine uittung auszustellen.
Die Quittungen finb laufenb numeriert unb tragen
einen besonderen Vordruck mit dem Dienststempel der
zuständigen Ortsgruppe, um wilde händler auszu-
schalten. Jüdische hausbesißer sind von dem Erwerb
der houstafeln ausgeschlossen Von jedem arischen
hausbesißer muß jedoch erwartet werden, daß er im
Rahmen seiner Mittel für sein haus die Tafel käuflich
erwirbt, zumal es sich nur unt eine einmalige Geld-
ausgabe handelt.

im. Brucht.gez. Müller,

Gouorganisationsleiter. Stellv. Gauteiler.

Waldeiiburg.VomLaftfuhrwerkübers
fah ren. Beim überholen wurde auf der Tief-
bauftrafie in Waldenbiira ein Lastfuihrwerk von
einem Laftkraftwaaen angefahren. Von der
Wucht des Anbralles wurde der Kutscher vom
Wagen geschleudert unb von diesem überfahren.
Er erlitt erhebliche Beinverletzunaen, die feine
sofortige Überführung in das Knappscksafts-
lazarett notwendig machten.

Waldenburg V e r s e h u n g. Amtggertchtsrat
Ur, Erdmann in Mittelwalde ist mit Wirkung vom 1
März 1938 an das Amtsgericht in Waldenburg verletzt
worben. -

Waldenbnrg. Aufschwung des Frem-
denverkehrs. Ein anschauliches Bild von
der Steigerung des Fremdenverkehrs in Walden-
burg gibt die Statistik des Waldenburger Ver-
kehrsamtes über die im Monat November in
Hotels und Gasthösen untergebrachten Fremden.
Danach ergibt sich gegenüber dein gleichen Monat
des Vorsahres eine Zunahme von rund 45 Pro-
zent. Unter den Fremden befanden sich zahl-
reiche Anständen und zwar aus Argentinien,
Frankreich, Italien, Osterreich- Polen, Ruinänien.
der Tschechosloivaket uitd Ungarn, bie hauptsäch-
lich durch die wieder voll beschäftigte heimische
Industrie angezogen wurden.

kz. finnau. Verkehrsunfall. Jnfolge
verfchneiten Weges fuhr ein Kraftwagenfahrer
aus Schweidnitz in Michelsdorf in ber Nähe des
-Volzsuhrgeichästes O. Jlgmanu in den Graben.
Der Kraftwagen kippte auf bie Seite. Geistes-i
gegenwärtig schaltete der Frraftivagensührer noch
den Motor aus. Dann kletterte er oben heraus.
Ein aus Schweidnitz gekommenes Auto mit Hebe-
ljran konnte den Kraftwagen nicht herausziehen.
toilfsbereiten Männern gelang es schließlich, den
Wagen aufzustellen. Ein anderer Kraftwagen
zog daitn den Lastkraftwagen auf die Straße. —-
Weihnachtsfeier der NSDAP Am
Mittwoch, 22. Dezember, fand in Khnau im Wen-
zels Saale die Volksweihnachtsseier statt. Viele

Geschäftsjahres um 7060 Nin-« auf 116000 JU- ange-
wachsen. Die Belegschaft steigerte sich von 951 auf
1018 Personen. Nachdem noch bekanntgegeben wurde,
daß anstelle des ausscheidenden Aufsichtsratsvorsißens
den Landrat Dr. horstmann Landrat Klosterkeinpers
Glaß den Posten übernommen habe, wurde die Ge-
neralversammlung mit der erfreulichen Feststellung
geschlossen, daß sich die Wenzeslausgrube in betrieb-
kichgr und wirtschaftlicher Beziehung im Aufstieg ke-
an e.

;:: malbenburg. Tödliche Brandwun-
0e n erlitt eine bsiährige grau in OberAltwasseiz als sie
tier dem offenen Jener eine Gans [engen wollte. Dabei
waren plötzlich die Flammen aus die Kleidung der Frau
übergesprungen. Auf ihre hilferuse eilten Hausbeivohner
herbei, die die Flammen erst dlen. Die Brandwunden
waren jedoch so schwerer Art, daß noch am gleichen Tage
det Tod eintritt. . —

Volks-genossen fanden sich ein« um in dem feierlich
gefchniückten Saal ein gemeinsames Weihnachts-
fest zu begehen. Gedichte und Feierlieder der
Schulkinder wechselten miteinander ab. Orts-
griippenleiter Pa. Vogt verlas den Aufruf des
tireisleiters In feierlicher Form ivurden an-
schließend die Lichter des Wethnachtsbaumes nach-
einander von Volksgenosfen angezündet, die einen
bestimmten Stand oder eine bestimmte Organi-
sation vertraten. P . Dieckfofz las dann aus deiti
Buch »Glaube an eutschland« ein Weibnachtss
stimmungsbtld vor. Mit dem gemeinsam gesun-
genen Lied »peilig Vaterland« wurde die würdig
gehaltene Feierstunde geschlossen. —- Sammel-
ergebnis. Die lebte Straßensaminlung, die
bekanntlich von den Oft-Organisationen durchge-
führt wurde, erbrachte ben Betrag von 35,35 man.
Am letzten Eintopfsonntag wurden für das Win- terbilfswerk 89.00 RM. gespendet.



_ firieblaub. Eisvöael am Steinesluß.
Im FriedlandJSchmidtsdorser Tal haben sich such
in diesem Winter wieder Eisvögel eingefunden
die mit ihrem bunten Gefieder die Aufmerksam-
fett der Bewohner dieses schönen Tales erregen
»und Vogelliebhaber begeistern.

Liegnitz. Im Nebel vom Zuge er-
faßt. Als am Mittwoch gegen 19 Uhr der
etwa 29iahrige Max Mahnke auf dem Liegnitzer
Hauptbahnhoi vom Bahnsteig 4 zum Bahn-
tteig 3 gelangen wollte. benutzte er, da er als
Balnisteigvertäufer tätig war. den Übergang zum
Gebackwagen. Hierbei muß er infolge des
Nebels das Herannahen des von Lüsbsen kommen-
den Perlonenzuges nicht beachtet haben. Er
wurde, obwohl ein Arbeitstamerad ihm eine
Warnung zurief. von der Loskomotive des ein-
fahrenden Zuges erfaßt und auf Der Stelle
getötet. '

Hoherswerdm Zwischen die iBuffer
geraten. In einem Betriebe in Laute-wert
ereignet-e fich ein tödlicher Unfall. Beim Über-
schreiten der Gleise der Werkeisenbahn wollte
der 28 Jahre alte Schlosfer Berg-er aus Hohen-
bocka zwischen zwei noch nicht zusanisni«enge-
kuppelte Eitenbalmwaggons hindurchgeheii. Im
gleichen Augenblick drückte die Maschine Die
Wagigons zutammen und Berg-er geriet zwischen
die Puffer. Dem Bedauernswerten wurde der
Brustkorb eingedrückt. Jsm Kreiskrankeuhans
Hoherswerda erlag er feinen schweren Ver-
letznngen.

Sprottmi. Udet beschenkt seinen
R 1« l e gs b u r s che n. Ein unerwartetes Weih-
nachtsgeichenk wurde dem auf Der Wilhelmshütte
m erottau beschäftigten Votksgenossen Rein-
harv Vogt aus Liebichau bei Sprottau zuteil.
Vogt war wahren-d des Weltkrieges Bursche bei
dem damaligen Leutnant, jetzigen Generalisati-
nanl im Reichslustfaihrtministseriusm Ernst Ud-et,
und aus teuer Zeit verbindet beide Männer ein
untrennbares Band treuer Kameradschgft. Vogt
gratulierte Dem General alljährlich zum Geburts-
tag und steht auch sonst noch mit ihm im Brief-
wechtsel. Nachdem er an dem diesfährigen Pfingst-
tonnabend die Freud-e hatte. daß ihn Udet ganz
unverhofft besuchen kam. ivurde ihm nun eine
neue Freude zuteil» Vogt erhielt ietzt die Mit-
teil»ung.f daß ihm fein ehemaliger Leutnant zu
Weihnachten einMotorrad zum Geschenk gemacht
hatte. Die betreffende Firma benachrichtigie den
Kameraden Vogt mit der Mitteilung, daß er
sich das Motorrad in einer Sprottauer Auto-
handlung absholen könne.

Köben a.d.Oder.An Wurstvergiftung
gestorben. Die einzige Tochter des Bauern
Ewald Ziegler in Lübchen, Frau Meta Kluge aus
KlieinsLauersitz, Kreis Guhrau, weilte am Kran-
kenbett ihrer Mutter. Nach dem Genuß von Le-
berwurst erkrankte sie plötzlich und erlag jetzt

einer Vergiftung.
Neiisalz. Schlagender Liebhaber.

Ein junger Mann aus Sagan hatte ein Liebes--
verhältnis mit einem jungen Mädchen in Neu-
salz gehabt. Dieses Verhältnis war aber von
dem Mädchen gelöst worden. weil der junge Mann
zu sehr dem Also-hol zusprach und deswegen auch
erwerbslos wurde. Um sich an dem Mädchen zu
rächen, fushr der Betreffende nun dieser Tage
wieder nach Neusalz. lauerte dort dem Mädchen
in der Dunkelheit attf und überfiel es, als es zur
Arbeit gehen wollte. Wegen der erlittenen Miß-
handlungen benachrichtigte das Mädchen die Neu-
salger Polizei, die eingriff und den Rohling fett-
na m.

Wende
hei, das war eine Freude. Ein herrlicher, klar-

blauer himmel und ein Paar gut gewachselle Brettel
und einen geführigen Pulverschnee unter den Füßen
Elch bin mit einigen Kameraden an den Steilhängen
des Teufelsgrabeiis. Die Sonne meint es mit utis
gut und will uns braun mit Kasseebohnen werben las-
sen. hier können wir uns mit unseren Skiern richtig
austummeln. Unter uns liegt der Weißwasfergrund
lind vor uns breitet sich die Nordsette des sonnen-
beglänzten Ziegenrüekens aus. Jn seltener Schärfe
zeichnet sich das scharfzarkige Grat von dem tiefblauen
himmel ab. Nur allzu schnell schwinden die Stunden
eines freien Tages hier oben in der Bergwelt.

Am Nachmittag ziehen wir unsere Spuren über Den
Koppenplan hinüber zur hampelbaude. Tausendfältig
glitzert der Schnee im prallen Sonnenlicht. über den
Baudengarten hinweg geht es in faufenber Schußfahrt
hinein in die Seifsengrube. Der Schnee spritzt hinter
uns auf von den Schwüngen mit unseren Gleithölzern,
und das spannende, priekelnde Gefühl der eiligen Fahrt
durchrieselt unseren Körper, das uns immer und immer
wieder zutn Wintersport auf die Berge lockt.

hier in Der Seiffengrube liegen große Schneemassen
Eine Lawine hatte sich vor einigen Tagen am Gruben-
ranD gelöst und war donnerrollend in Die Tiefe ge-
stürzt. Wo im Sommer lustig plätschernd die Lommtz
fließt, schwingen wir uns hinab. Am Ausgang der
Grube werden wir auf ein kleines Fichtel besonders
aufmerksam. Mit eitiein Seil ist das krumme horn
einer gebrochenen Kufe eines hörnerschlittens an den
Stamm des Bäumchens gebunden. Es sind die Reste

des Schlittens, den der hörnerschlittenführer hamvel

am 27. Januar 1927 zum Schlesierhaus aufwärts führte

und dabei von einer todbringenden Lawine überrascht

wurde, Lautlos stehen wir bei den stummen Zeugen
jenes Unglückstages, ehrfurchtsvoll an fene Natur-
gewalt zurückdenkend, wo ein Mensch das Opfer seines

Berufs wurbe.

Eine Woche später sitze ich beim Schein Der Pe-

iroleumlampe bei Adolphs in den Daftebauden unD

fchilDere das Erlebnis des vergangenen Sonntags.

Wir kommen ins Plaudern. Der Alte wird gefprachig

und erzählt mir, seine Tabakpfeife von einem Mund-

winket in den anderen schiebend, von längst vergessenen
Lawinenunglücken.

Jm Februar des Jahres 1655 wurde in dem nahen,
am Rehornberge und unter steilen Felswänden er-

 

 

 

 

 

Dte Arbeitszeiten tut Gewinnanteil
Erhebliche Verstöße festgestellt. — Kontrollen werden durchgeführt

Der Veschstreuhänder der Arbeit »für das Wirt-
schaftsgebiet Schlesien« teilt mit: Die auf Veranlassung
des Reichs- unD Preußischen Arbeitsniinisters in den letz-
ten Monaten durchgeführten Prüfung-en der in Den Be-
trieben des Güterfernverkehrs als Fahrer und Beifahrer
taugen Gefolgschaftsmitglieder haben zu dem Ergebnis
geführt, daß in erheblichem llmfange gegen die Ve-
ftimmungen der Tarifordnung verstoßen wird. Einerseiis
finb Die zulässigen Arbeitszeiten weit überschritten und die
Pausen unD Ruhezeiten nicht innegehalten, andererseits
haben Betriebssührer unD Gefolgschaftsinitglieder ihre
Pflicht dadurch versäumt, daß sie die durch die Tariford-
nung vorgeschriebenen Kontrollblätter für Die Arbeitszeit
nicht geführt haben.

Die sBetriebsführer und Gefoslgschastsmiiglieder machen
sich durch diese Verstöße gegen die Tarifordnung auf
Grund des § 22 Des Gesetzes zur Ordnung der nationalen
Arbeit strafbar. Darüber hinaus müssen sie gewärtig sein,
daß unter erschwerten Verhältnissen unD im Wieder-
holungsfalle dem Betriebsfiihrer die Genehmigung Güter-
fernverkehr zu betreiben, unD Dcn Gefolgschasftsmitgliedern
die Führerscheine entzogen werden können. Außerdem
nsuß nachträglich daraus hingewiesen werben, daß ein
derartiges Verhalten von Betriebsführer und Gefolg-
schaftsmitgliedern eine gröbliche V e r f ü n d i g u n g d e r
Allgemeinheit gegenüber darstellt, Da sie das
Leben ihrer Mitmenschen gefährden Erst kiirzlich ist ein
tfiefolgschaftsnntglied gelegentlich des Unfalls eines Fein-
laslzug«es, der auf Die Übermüdung des Fahrers durch die
ltverfehreitung der zulässigen Arbeitszeit eintrat, tödlich
verunglückt Auch muß es als eine böswillige Ausnutzung  der Arbeitskraft der Gefolgschaftsmitglieder angefehenf

werben, wenn ein Betriebsführer von seinen Gefolg-
schaftsmitgliedern forDert, daß sie über die in der Takti-
ordnung für den Gütersernveriehr vorgeschriebenen
höchstzeiten hinaus Arbeit leisten.

Auf Anordnung des sReichs: unD Preußischen Arbeits-
ministers werden in der nächsten Zeit in verstärktem Um-
fange wiederum von mir Prüfuiigen der auf der Strecke
befindlichen Fernlastzüge in Verbindung mit den Dienst-
stellen der Deutschen Arbeitsfront und des Reichs-kraft-
wagensVetiiebsverbandses durchgeführt werben, um fest-
zustellen, ob die Arbeitszeiten, wie sie die Tarifordnung
srir den Güterfernverkehr itrschteibh innegehalten werden
und die im Güterfernverlehk beschäftigten Gefolgschafts-
mitglieder über die Arbeitsschichten die vorgeschriebenen
stntrollblätter führen Jch werde nunmehr gegen alle
Verstöße gegen ‘e Bestimmungen der Tarifordnung
nachdriirklichst einschreiten.

= Ziehung der 91theitsbefdraffunaslotterie.
Auch die 10. Reichslotterie für Arbeitsbetchaffung
wurde mit ishr-en sechs Millionen Loten in knapp
drei Monaten ausverkaust. Ein ichoner Beweis

dafür, daß sich das deutsche Volk in feiner Ge-
samtheit einmütig zu Den großen Plänen des

Führers in der Arbeitsbetchafstung bekennt. Fast

einer halben Million Volksgenossen hat die

Ziehung der Lotterie, die am Mittwoch in der
Münchener Tonhalle stattfand, eine Weihnachts-
freiide bereitet. Der Hauptgewinn zu 50 000 RM.

fiel in beiden Abteilungen lglso beim Doppellos
100000 RM.) auf Die Losuusmmer 2808 761.
 

Ratibor. T ö d l ich e r S t u rz. Als Der

Häusler Josef Baron iti Riginfelde, Krer Nati-
bor, mit einethaudwagen auf der vertchneiten

Straße Körbe fortschaffen wollte. rutschte er aus

unD stürzte so unglücklich- daß in kurzer Zeit der

Tod eintrat. Der Verunaliirkte war mit der

Schläfe gegen einen Stein gefallen. »
sBeuthcn. Sozialismus der Tat.

Durch eine vorbildliche im oberschlesischen Berg-

bau wohl einzig dasteshende Tat echter national-
sozialistischer Hilfsgemeinschaft ist oberschlesitchen
Ksiimveln eine große Weihnachtsfreude bereitet
worden. Der bekannte tagelaiige Brand auifber
Beuthenarube hatte viele Bergleute zum Feiern
gezwsunaen Die NSVsGanamtsleituna die
Gauwaltung der Deutschen Arbeitsfront und die

Gräflich Henckel von Donnersmarcksche Gruben-
verwaltung haben zusammen 30000 RM. ge-
spendet. wodurch der entstandene Lolniausfall in
der fraglichen Zeit restlos ausgeglichen ist.

Benthen. Kind mit fiedender Milch
verbrüht. Jn Mechtal stieß ein llxzjähriger
Junge einen Topf mit heißer Milch vom Fenster-
brett. Das Kind erlitt starke Verbrühungen an
Brust, Schulter und am linken Oberarm und ist
nach einigen Tagen im städtifchen Krankenhaus
gestorben.

dstobersclttesien
Itt Tage Veiettungsitreik auf StarboierMe

fintlowih. Vor 10 Tagen trat die 1300 Mann
starke Belegschast der Skarboferme-Grube in Knu-
row in den Besetzungsstreik. Die Arbeiter fordern
zunächst einmal die Angleichung der Löhne des
Südreviers an diejenigen des Zentralreviers
was gegebenenfalls einer Lohnerhöhung um 7 v.
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 h. gleichkäme. Des weiteren gilt, Der Streik als
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bauten, etwa 6 Kilometer von Freiheit entfernten
böhmischen Baudendorf Glasendorf, zwei häuser von
einer Lawine zerstört und dabei acht Personen tödlich
verwundet Von einer anderen Katastrophe, die sich
im Dezember 1866 im Riesengrunde ereignete, berich-
tete die überlieferung, daß fich zur Nachtzeit eine
Schneewand losriß und zwei Banden zerdrückte. Sie
schleuderte diese etwa 500 Schritt mit fich fort. Die
eine Bande war von 8 Personen bewohnt, welche alle
das Leben dabei verloren.

Diese Unglücksschilderungen sind den Gebirglern
von einem Geschlecht zum anderen bis heute erhalten
geblieben. Durch diese Fälle aufmerksam geworben,
werben Bauden nunmehr nicht mehr an solchen Stellen
erbaut, über denen Schneewände herabhängen.

Die durch die Lawinenstürze am meisten gefähr-
deten Gründe des Niesengebirges, der Riesengrund
und der Lange Grund, sind in schiieereicheii Wintern
namentlich nach starken Schneefällen öfters ungang-
bar und wegen der ernsten, dem Wanderer drohenden
Lebensgefahr allem Verkehr verschlossen. Die vom
Ziegenrürken nach Dem RlaufengrunD herabrollenDen
Lawinen haben des öfteren schon heutransporte ge-
fährdet. Als im Februar 1895 fünfzehn heufahrer die
heuvorräte der Scharfbaude durch den Teufelsgraben
zu Tal brachten, streifte ein mächtiger Schneefturz den
letzten Fahrer.

Von besonderem Unglück wurde die Familie Kohl
in St. Peter heimgesucht Eine tragische Eigentüm-
lichkeit liegt die Tatsache zugrunde, daß durch vier
Generationen hindurch das männliche Mitglied der
Familie durch Lawinenvecschüttuugen zu Tode kam.
Am 29. November 1875 wurde Eduard Rohl aus St.
Peter am Ziegenrüeken von einer Lawine erfaßt, in
den Klausengrund geworfen unD getötet. Die Leiche
wurde nach der Schneeschmelze erst im Juni des
nächsten Jahres geborgen. Genau 20 Jahre vorher,
am 20. November 1855, hatte Der Vater des Verun-
glüekten Wenzel Kohl, aus St. Peter durch ein glei-
ches Naturerignis im Weißwassergrund sein Leben
verloren. Auch der Großvater, Jgnaß Kohl, endete
am sogenannten Borderen Graben am Ziegenrüeken
im Winter 1837 durch einen Lawiiiensturz. Der Ur-
großvater des Eduard Rohl, Philipp Kohl. wurde, wie
er als Treiber an einer Jagd teilnahm, am Kamme
an der Südseite des hinterwiesenberges von einer
Lawine im Jahre 1773 erfaßt und später als Leiche
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im Klausengrund aufgefunden Jn die Katastrophe

Protest gegen die Einstellung von 180 Vergarbei-
tiern aus anberen Rreifen Der Woiewodschaft. Die
Streitenden verlangen, daß zunächst die Arbeits-
losen der eigenen sowie der benachbarten Gemein-
den in Lohn.und Brot gebracht werden. Alle
Versuche, den Streit beizulegen, sind bisher an
der unnachgiebigen haltung beider Parteien ge-
scheitert. Die Arbeiter erklärten. notwendigenfalls
auch über Weihnachten im Ausstand zu verhar-
ren.

sauberer Unterlage-unten in Diese.
K att o w i h. Ein schwerer Arbeitsunfall hat

sich am Mitlwochabend auf Der Hillebrandigrube
Antonienhütle 3ugetragen. Durch Gebirgsschlag
ging eine Strecke von 10 Meter Länge zu Bruch.
Acht Bergleute. Die vor Ort arbeiteten. wurden
verschüttet. Nach mehrsiündigen Reitungsarbeiten
konnten sieben Bergleute, Die fchwere Verletzungen
erlitten haben, geborgen werden. Der achte Berg-
mann wurde erst nach 13 Stunden als Leiche ge-
borgen.

statten-is DastödlicheSpiel mit der
Waffe. Durch eigenes Vertchiulden ist der 21
Jahre alte Adolf Kothrba ums Leben gekommen
Der junge ·M-ann machte sich an einem gelaDenen
Revolver zu schaffen, wobei sich plötzlich ein Schuß
löste-. Die Kugel drang Kothrba in den Unterleib
und führte seinen sofortigen Tod herbei.

Bielih. Als verkohlte Leichen ge-
sunden. Ju Altbielitz brannte das Wahnsinns
des Landwirts Christ-a nieder. Bei den Auskäu-
mungsarbeiten fand man zwei völlig verkohlte
Leichen, bei denen es sich aller Wahrscheinlichkeit
nach um das Ehepaar Christa handelt. Einige
Anzeichen lassen darauf schließen, daß das betagte
Ehepaar einem Verbrechen zum Opfer gefallen ist.
Die Untersuchung ist noch nicht abgeschlossen.

. —
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Des Philipp Kohl wurden noch ein zweiter Treiber und
der Förster verwickelt. Alle drei wurden von derselben
Lawine in den silausengrund geführt. Der Förster
teilte das Todesschicksal Kohls, dagegen wurde der
zweite Treiber, Franz SBuchberger, durch einen glück-
lichen Umstand gerettet. Buchberger führte an einer
langen Schnur einen klugen und ebenso kräftigen
hund mit fich. Diefem gelang es, fich oberhalb bes
Schnees zu halten. Jni Grunde angelangt, scharrte
das treue Tier die Schneedecke so weit weg, daß der
Verunglückte Luft bekam und allmählich, fich von den
Folgen des Sturzes erholend, nach wieDererlangter
Besinnung, sich aus den Schneemassen herauszu-
arbeiten und entrann so dem weißen Tode.

Der Lawinensturz vom 1. April 1900, bei welchem
Der Winterivächter der Niesenbaude, Stefan Dir, im
Riesengiunde verschüttet unD getötet wurde, entbehrt
durch seine Begleitumftände nicht einer gewissen Tra-
gik, die eine eingehendere Schilderung rechtfertigen
dürfte. Am 26. März ging Stefan Dir nach Groß-
Anpa, um den Priester zu holen, damit dieser der
Frau des Wächters, die todeskrank in Der Riesenbaude
log, Die Sterbesakramente reiche. Auf schwieriger, von
freundlichen Nachbarn in Eile einigermaßen ange-
fchaufelten Bahn machte sich der Geistliche troß der
dam s schon durch Schneerutsch drohenden Gefahr auf
den eg. Am 28. März burchwanDerte Dir abermals
den Riesengrund, um das Begräbnis seiner am Tage
vorher verstorbenen Frau zu bestellen. Acht Männer
stiegen daraufhin mit dem Sarg für die Leiche von
Groß-Anna zur Niesenbaude aus. Der orkanartige
Sturm zwang die Männer, bei der Kapelle im Riesen-
grund halt zu machen. Selbst diesen beherzten und
wettersesten Gebirglern war ein weiteres Vordringen
mit ihrer Last nicht möglich. Sechs der Männer ar-
beiteten sich allein mit ungeheurer Anstrengung zur
Riesenbaude Durch. Jhre Absicht, die Leiche ohne den
Sarg herunterzuschaffen, blieb bei dem immer furcht-
barer anwachsenden Sturm nicht ausführbar und die
für den 31. März angelegte Beerdigung wurde auf
den 2. April verschoben. anwifchen hatten am 30.
unD 31. März furchtbare, in solcher heftigkeit seit

Liebe Kameraden!
Allen Amksträgern im (Bau, in Den Rreifen

und in Den Vereinen wünsche ich aufrichtig ein
Brother- Weihnachlsfest und ein gefundes neues
a r.

Das lehle Jahr brachte uns Die Tleuoanuug
im deutschen Sport und Den Auftrag des Führers
das Deutsche Turn- und Sportfest 1938 auszu
richten. Jn diesem Zusammenhange hob er die
besondere volkspolitische Bedeutung des DRL er-
neut hervor.

Es liegt an uns, im kommenden Jahr die An-
erkennung durch den Führer unter Beweis zu
stellen.

Rastlosek Einfah unD treuefte Mitarbeit aller
sind erforderlich, um dem großen Deutschen Turn-
und Sportfest zu einem vollen Gelingen zu ver-
helfen.

Darüber hinaus wollen wir in unseren Ver-
einen, den Vflegfiäiien zielbewußtek Lesbesübuii-
gen, weiter werben, um auf Grund der in diesem
Jahr getroffenen Abkommen mit Den einzelnen
Gliederungen der VSDAV in engfter Zusammen-
arbeit weiterzugebeiten an der uns vom Führer
gestellten Aufgabe.

Deutschland muß ein Volk in Leibesübungev
werdens

Heil bitter!
Euer

Brüggemann, Gauführer.
—

Ausgleichsadgabe auf frisches Fleisch
Ausgleichszufchlag auf Schlachtvieh.

Jm Reichsgesetzblatt erscheint demnächst eine Ver-
ordnung über»die Erhebung einer Ausgleichsabgabe «
auf fris es Fleisch usw. lind eine Verordnung über die
Erhebung eines Ausgleichszuschlages auf Schlachtvieh

Es handelt sich hierbei um die Durchführung der Vor-
fchriften des Gesetzes über die Gebühren der Schlacht-
viehmartte ufw, vom 5. Mai 1933. Durch diese Vor-
schriften wurde die Ausgleichsabgabe auf frifches Fleisch
und der Ausgleichszufchlag auf Schlachtvieh eingeführt.
Die Erhebung der Ausgleichsabgabe und des Ausgleichs- 
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zuschlages war bisher in Preußen durch die Verordnun-
gen über die Erhebung einer Ausgleichsabgabe auf
frisches Fleisch usw. vom 15. Juli 1933 und über Die Er-
hebung eines Ausgleichszuschlages auf Schlachtvieh vom
l. August 1934 geregelt. Jm Jnteresse der Vereinheits
ltchung war es geboten, Die für Preußen getroffene Rege-
lung auf Das übrige Reichsgebiet zu übertragen. Die —-
preußischen Verordnungen treten mit dem Inkrafttreten
der Reichsverordnungen außer Kraft.

Die Verordnung über die Erhebung einer Ausgleichs-
abgabe auf frisches Fleisch bringt gegenüber der bisherigen
Regelung insoweit eine Anderung, als nunmehr gesalze-
nes Fleisch ohne Rücksicht auf Den Grad der Satzung als-«
frisches Fleisch im Sinne dieser Verordnung gilt unD Der
Ausgtetchsabgabe unterliegt. Diese Erweiterung war
notwendig, weil häufig Fleisch zur Umgehung Der Aus-
gleichsabgabe gesalzen wurde« » _

 

= Eine weitere KdF-Jtalienreise. Da zahi:·

reiche Volksgenoffcnbei der zweiten KdFthalien-
reife keinen Platz mehr erhalten konnten, wird

eine weitere Fahrt rund um Italien vom 24. Ja-
nuar bis 5. Februar 1938 ab Breslau durchge-
führt. Der Preis der Reise beträgt insgesamt
(einfchließlich Verpflegung im Speisewagen und

Taschengeld in Devisen 150 RM.). Auskunft er-
teilen die Käse-Worte und KdF-Dieiiststellen. die

auch Anmeldungen entgegen nehmen. .

 

Schilderung
aus Dem ÜÜEÜEIIQCÜÜEQC.

Vater unD Sohn mitten in Der Arbeit von einer La-
wine erfaßt und in die Tiefe gerissen. Die Gebirglei
laus Peßer, welche die Leiche der Frau Dir abholen

 
Jahren nicht dagewesene Schneestürme im Gebirge.
gewütei. Am Sonntag, den 1. April, endlich legte
sich der Sturm und Stefan Dir machte fich mit feinem
Sohn Franz auf um Den oberen Teil der Bahn durch
den Riesengrund zu öffnen. Nachdem sie mehrere
Stunden wacker die Schaufel gebraucht hatten, wurden

i

wollten, konnten nur die Leiche des Mannes bergen.
Unter lebhafter Teilnahme wurde am 3. April 1900
Das Ehepaar Dir in Groß-Aupa beerdigt. Gegen 400
Gebirgler nahmen an der Trauerfeier teil.

Nachdem der Wintersport immer größere Verbrei-
tung gefunden hat, wird der Niedergang von Lawinen
im Riesengebirge an vielen Orten beobachtet. Auf der
Nordseite des Gebirges sind die gefährlichen Stellen
die Teichränder unD ift Deshalb Der Weg durch den
Grund zur Kleinen Teichbaude wegen Lawinengefahr
gesperrt Jin Melzergrund, wo Die Melzergrundbaude
im Jahre 1904 von Schneemassen weggerissen wurde,
in der Seiffengrube, den Schneegruben und nicht zu
vergessen im Reifträgerloch, westlich der Alten Schle-
sischen Baude, reißen sich jährlich öfter Lawinen los.

Die Schneelawinen bilden sich nach ergiebigen
-Schneefällen, besonders im Frühjahr. Der lose Schnee
wird durch den Wind über die Felsränder geweht und
bilden sich sogenannte Schneewächten, die dann meh-
rere Meter über den Grund hervorragen. Durch die
eigene Schwere oder durch warme Luftmgssen lösen
sich dann die Schneeniassen, fallen in die Tiefe, alles
sich in den Weg Stellende mit sich fortreißend. Eine
andere Art Lawinen sind die Schneebretter, die sich
hauptsächlich an steilen unbewaldeten Lehnen, wie
z. B. dem hohen Stab, bilDen. Wirkt hier die Sonne
auf Den Schnee ein, so bildet sich eine Eiskruste. Tre-
ten darauf neue Schneefälle ein, so erhält der Neu-
schnee mit der unteren alten Decke keine Bindung.
Werden nun solche hänge mit den Schneefchuhen be-
fahren lösen sich breite Flächen des lockeren Schnees
von der darunterliegenden Eisdecke und schieben sich
talwärts. Nur durch Schwimmbewegungen kann dann
ein Skifahrer sich auf Dem Schnee halten, um nicht
darunter begraben zu werden.

Der Niefengebirgswinter birgt also allerlei G
fahren. Gute Markierunck der Wege durch hohe Sta
gen lassen aber trotzdem den Wititertouristen d
Schönheiten der heimatlichen " Berge schauen. Di
Riesengebirge ist das einzige deutsche Mittelgebirg
weiches alpinen Charakter trägt und die Bildung vr
Schneelawinen durch seine Formaiionen beaünstig

P. Z.



Statt Karten.

Als Verlobte grüßen:

Imngard Gründel

Fpttz AppeH

Zobten am Berge, Weihnachten 1937. J  
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rWir haben uns verlobt N

Hilde Knappe
Ewald siemers

Zabten a. Bg. Hamburg

L Weihnachten 1937 . j
 

 

Gvangelifche Pfarrkirche zehren a. 8g.

Meihnachksmusik I
BachQHändelLFeierstunde

am 2. Weihnachtsfeiertag 1937, nachm. 16,30 Uhr.
Mitwirkung: Breslauer Künstler. Eintritt frei!

„Deutliches Hans, zehren-« _
empfiehlt für die Feiertage dem werten Publikum feine Lokalitäten.

beiden eizletiertagen Gesellschafts-Freitanzo
Reichhaltige Mittags- und Abendkarte zu soliden Preisen.

Es laden freundlichst ein Rudolf Zimmermann u. Frau.

Meinem Grundstücke Sei-weid-
alter-Straße 15 ist ab l. 4. 1938

eine

»diese Wohnung
der gesamte 2. Stock, bestehend
aus 4 ßimmern, Küche und
Beigelaß, mit Bad, Flurllosett
zu vermieten. Näheres bei
i Paul Krause

ober im Geschäft daselbst.

Eine kleine Anzeige
· hilft immer zum Erfolg.

HEttfedermxjerzig

 

 

 

Allen Verlobten
herzl. Glückwünsche
Möbelhaus Max schreitet
Breslau, Bismarcktstr. 32.
„Es prüfe, wer sich ewig bindet,
wo er die rechten Möbel findet-«

Verreifst
bis 2. Januar.

Zahnarzt

Dr. Holtmann.
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Kamenz (Schles.) Bu: .-

liefert thiåennBettsädefrm Jnlteth »

e en, e ormun er: - _. « - — - ·
ibeertttiegiä Stahlbetten, Auslege- Sie-d B E R ZU N.
matratzen und Steppdecken zu
günstigerTeilzahluug.Ehestands- »
darlehn sowie Kinderbeihilsen
lwerden in Zahlung genommen.

Ein kleiner Firmqu
weite greife.

Eine lileine Zuzeigu
große Wirkung.

treu-is .
‑ . i

- ein Besuch Im
 

Circus Busch
in Breslau am

luisenglatz i  

hole! Blaue-: Hirsch·
Sobten.

Ein fehledergeehrtenEinwohners
scha t von Zobten und Umgegend

zu den Feiertagen meine
Lokalitäten.

l. Feiertag:

Musik Unterhaltung
2. Feiertag:

Großer gefilmt}.
Anfang nachm. 4 Uhr-
Reichpaltige Speisenkarte.

Ausschaii d. SpezialsHaafesBock.

Es ladet freundlichst ein
Familie Kasse-s-

 

 

Weinberge
(Ycume’s Yarliettfaacs
Sonntag, 2.Weih.nachtsfeiertg.:

Ginzliranztlnn
Anfang nachm. 4 Uhr.

Gute Musik.

Es laden ergebenst ein

Josef Blume und Frau.

Striegelmühle.
Sonntag, 2. Weihnachts-

feiertag:
Großes

Tanzkränzchen.
Anfang abends 7 llhr.

Es ladet freundlichst ein

C. Koslowski.

Senkenberg
Sonntag, 2. Weihnachtsseiertg.:

G auzlir Eingehen.
Anfang nachm. 3 Uhr.

Es ladetfreundlichst eins Rauschen
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sie-Moses-

sind Hautnnreinheiten, die man nicht
dulden sollte. Beseitigt werden sie leicht
durch tägliches Wasdien mit der echten

Steckenpferd-
Teerschwefel-Seile
von Bergmann s- Co.‚ Radebeul.
Zu haben in den Fachgeschäften, be-
stimmt bei

ldler-llnotheke Gottsche.
Bermania-Drogerie W. fischer.
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7 Pfg. einschl. Briefuinschlag, in jeder beliebigen
für Hochzeiten

Anzahl erhältlich in der  
M Nålfel lllll Ellih Milliilli

Originalroman von Fr. L e h n e.

45. Fortsetzung Nachdruck verboten

Lilli hatte schon wieder angelassen und fuhr ihre Gäste
nach dem Eafe Blumenreich

Man trank den Kaffee dort, wo man sich zum ersten
Male gesehen —- am gleichen Tische sogar. Lilli begtimmte,
unD man hatte sich zu fügen, was lächelnd gefcha

Wolfgang suchte selbst am Konditoreibüfett den Kuchen
für die Damen aus, unD Das Beste, was er gesehen,»ließ
er ihnen bringen. Während sie behaglich schmausten,
sagte er: .. ‚ .

»Mir ist es noch immer ein Natselz wie die Damen
vorgestern fo plötzlich von der Bildflache verschwunden
waren — ich war Ihnen doch gleich nachgegangen.“

»Da ich mir dies dachte, traf ig gleich meine Sicher-
heitsmaßnahnien!« kicherte Lilli. » eben Sie,«Herr Nie-
ger, neben dem Aufgang zur Terrasse befindet sich die Tiir
zum Laden der Konditorei, in die hinein wir" verschwan-
denl,l weil ich gleichzeitig dort noch einige Einkaufe machen
wo te.“

Spitzbübisch sah sie ihn an, während sie einen Löffel
Schlagrahm in den Mund verschwinden ließ.

»Und heute sitzen wir einträchtig nebeneinanDer,“ warf
er ein.

»Als ob es Schicksalsbestimmung ift,“ bemerkte Lilli
und blickte» verstohlen nach Pia, die mit gesenkten Augen
dasa und ihre Erdbeertorte beinahe andachtig aß, nur,
damit sie nicht zu sprechen brauchte, weilsie ihre ganze Un-
befangenheit verloren hatte.

»Als ob es Schicksalsbestimmung ift,“ wiederholte
Wolfgang Lillis Worte, und seine Augen ruhten dabei
mit zärtlichem Ausdruck auf Pia.

Ia. Schicksalsbestimmungi _
Er mußte schon so etwas glauben —- nicht umsonst

_— Amtliche Bekanntmachungen.
Ausgabe der Haushaltsnachweise 1938.

Die Ausgabe der Haushaltsnachiveise 1938 für den Bezug
von Butter, Schmalz, Speck usw. erfolgt am Mittwoch, den
29. Dezember 1937, von 8 bis 11 um, im Verwaltuiigsgeschäfts-
zimnier (Rathaus).

Zobten am Berge, am 28. Dezember 1937.
Der Bürgermeister. S ch nabel.

Bekanntmachung
Vom l. Januar 1938 treten gegenüber den bisherigen

SchlachtsteuersBestimmunqen folgende wichtigste Aenderungen ein:
a) Anmeldung der Schlachtungen.
Sämtliche Schlachtungen von Rindvieh einschließlich der Kühe

und Kälber, von Schweinen und von Schafeii sind vor der

 

.Tölung des Tieres bei der zuständigen Schlachtsteuerhilfsstelle
(Gemeinde) mündlich oder schriftlich anzumetden.

Jn folgenden Fällen sind den Anmeldungen Bescheiiiigungeii
über das Lebendgewicht beizugeben, die nicht älter als eine Woche
sein dürfen.

l. für Nindvieh (ausgenommen Kühe) mit Lebendgeivicht von
40 kg an bis 600 kg ausschließlich,

2. siir 4Schkrpeine und Kälber mit Lebendgewicht von weniger
a s O g,

3. für Schafe mit Lebendgeivicht von weniger als 20 kg.
Die Kosten der Berwiegung trägt der Steuerpflichtige.
QSei_ Gewichtsfeststellungen auf privaten Wagen muß die

Bescheinigung von dein Steuerpflichtigen oder seinem Vertreter
und einer zur Verwiegung hinzuzuziehenden Amtsperson unter-
schrieben sein.

Die Hinzuziehung einer Aintsperson kann auch dann gefordert
werden, wenn das Gewicht des Schlachttieres ausnahmsweise
geschätzt werden muß.

hatte das Schicksal ihn Pias Bild finden lassen —- und
dann sie selbst!

Und das Schicksal hatte wohl ihn dazu ersehen, gutzu-
machen, was der Onkel gefehlt.

Das Herz weitete sich ihm in dem Gedanken, die Ge-
liebte in ihr väterliches Haus zurückführen zu können.

Das sollte seine Braiitgabe an sie fein!
Und am Abend fand sich die (Gelegenheit, ihr von sei-

ner Liebe zu sprechen.
Oder wurde sie ihm von Lilli gegeben?
Er hatte es nicht gemerkt, wie klug sie es verstanden,

ihm ein Alleinsein mit Pia zu verschaffen.
Nach dem Abendessen wollte Lilli Wolfgang {Rieger

ihren Tennisplatz zeigen.
Danach ging es zu den Nosenbeeten. Voller Stolz zeigte

Lilli, daß »Illemas Nosenstöcke« überreich an Knospen wa-
ren, die ein herrliches Bliihen verhießen. Ehrlich bewun-
derte Wolfgang den wunderschön angelegten (harten.

»Ja, er ist Illenias Steckenpferd Alles hat sie mit dem
Gärtner durchgesprochen. Ah, wenn Sie im Herbst ihre
Dahlienbeete sehen könnten -—— wie das in allen Farben
flammt und glüht! ein feltenes Schauspiel! Die Leute
bleiben am Zaun draußen stehen, um die Pracht zu be-
wundern. Doch ich bin roh, daß es noch lange bis dahin
dauert — jetzt blüht der Flieder noch. Leider ist die
Herrlichkeit aber bald vorbei. Wie das duftet! Ich werde
Ihnen unseren schönsten alten Baum zeigen, unter dem
ich mit Fräulein Hofheim immer Mittagsruhe halte —
ein lag, wie geschaffen zum Träumen!«

» ekommt die sonst so nüchterne Lilli auch mal poeti-
s e Anwandlungen? Das macht wohl der Frühling?«
sgerzte Pia mit leise bebender Stimme. In ihr war eine
Unsicherheit, ein Bangen, von dem sie sich keine Rechen-
schaft abzulegen wußte.

Langsam schlenderte man nach den Fliederbiischen,
deren Zweige sich unter der Last der blühenden Dolden
förmlich bogen. Der süße schwere Duft quoll ihnen bei-

 

.
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wenn) Notfchlachtungen sind ausnahmslos der Schlachtfteuer-
hilssstelle (Gemeinde) anzumelden, und zwar grundsätzlich vor
der Fleischbeschau.
A llieber Ausnahmebestimmungen gibt die Schlachtsteuerhilssftelle
us um .

b). (Entrichtung der» Schlachtsteuer.
. Die Schlachtsteuer ist nur bei der Kasse der Schlachtfteuers

hilssstellezu entrichten. Sie muß vor der Tötung des Tieres
bezahlt sein« bei Notschlachtungen vor Beginn der Fleischbeschau.
Jst dies bei Notschlachtung unmöglich, dann spätestens am l.
Weritag nach der Tütung des Tieres.

c) Steuerermäszigte Hausschlachtungen
l. Für nicht selbstgezogene Schweine wird Steuerermäßigung

nur gewährt, wenn sie der Tierhalter zur Zeit der Schlachtung
seit mindestens 3 Monaten gehalten hat. "

2..Steuerbegiinstigte, die sich der Schlachtsteuerhilfsstelle
(Gemeinde)» gegenüber verpflichten, bie Steuerermäßigung in einem
Rechnungsfahr (l. 4. —- 31. 3.) nur für 2Schweine, nicht für
Kälber, in Anspruch zu nehmen, dürfen aus jeder der beiden
Hausschlachtungen Erzeugnisse in einer Gesamtmenge bis 85 kg
verkaufen, ohne deshalb die volle Schlachtsteuer bezahlen zu müssen.

Ein Verkauf an Fleischer. leisch- und Fleischwarens
händler, Gast-, Schonb- und Spei ewirte ist jedoch unzulässig

Breslau, den 14. Dezember 1937. « .
Hauptzollamt BreslausSiid.

Beröffentlicht. i
Zobten am Berge, den 23. Dezember 1937.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

 

Veränderungen von Dampfliesseln.

Nach § 42 der Ministerialanweisung vom 16. Dezember 1909,
betreffend die Genehmigung und Untersuchung der Damp tessel,
sind die Kesselbesitzer verpflichtet, von jeder in ihrem Kesselbesitzi
stande eingetretenen Aenderung, insbesondere von der zeitweise
oder gänzlichen Außerbetriebstellung von Kesseln, der etwaigen
Wiedereröfsnnng des Betriebes, dem Abgang von Dampsschifssi
tesseln wegen dauernden Aufenthalts der zugehörigen Schiffe im
Auslande, von deren Rückkehr, der Beseitigung, dem Verlauf oder
der Neubeschaffung von Kesseln dem zuständigen Dampsltessels
Ueberwachungsverein und der Ortspolizeibehörde alsbald
Anzeige zu machen.

- Da diese Anzeigen häufig unterbleiben, bringe ich die
Bestimmungen mit dem Bemerken in (Erinnerung, daß Ber-
änderungen, welche nicht bis zum 1. April n. J. angezeigt worden

  l nahe betäubend entgegen.
»He-nicht« rief Wolfgang ehrlich überrascht l

sind,d bei Ausschreibung der Jahresbeiträge nicht berücksichtigt
wer en.

Breslau, den 16. Dezember 1937.
Der Landrat (Kvmmunalhauptverwaltung).

K. A. I. 133/37. --—---
Veröffentlicht.

Zobten am Berge, am 20. Dezember 1937.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

 
Schnabel.

«««,«,Nicht wahr, wir können Ihnen in unserer kleinen-
Stadt auch etwas bieten?“ meinte Lilli, indem sie auf
einer Bank Platz nahm. Pia setzte sich neben sie, indessen
Wolfgang vor den beiden jungen Mädchen stehen blieb. "

»Zweimal haben Sie mich heute bereits überrascht, gnä-
diges Fräulein -— auf zwei verschiedenen Gebieten -—— als
schneidige Sportdame, die ihren Wagen ebenso sicher wie
ein Mann zu steuern weiß —- und dann durch diese
blühende Pracht hier.“ ;-

Schelinisch sah sie ihn an.
»Halten Sie das auch für mein Verdienst und für

meine Tüchtigkeit? Sie trauen mir mit einem Male sehr
viel zu! Ia, wenn ich einmal der Herrgott wür!“ .‚. «

Er mußte herzlich über Lilli lachen.
Plötzlich hob sie lauschend den Kopf. - -
»Rief man mich? Freilich! Ia, ja, ich komme gleich,

Illema!« rief sie laut zurück, die Hände wie Schalltrichter
an den Mund legend. »Jetzt weiß ich auch, was ich soll —-
Die Jllema sucht gewiß die Erdbeeren zur Bowle -- ich
habe fie nämlich oerfchloffen — vor mir selbst! Sonst hätte
es am Ende heute abend keine mehr gegeben! Perzeihen
die Herrschaften!« Sie sprang auf, unD wie ein Pfeil flog
sie Davon. »Ich komme gleich wicDer!“

Ihr Gebaren war so echt, so natürlich gewesen, daß die
anderen ihr ohne weiteres glaubten, obwohl weder Pia
noch Wolfgang ein Rufen gehört hatten. '

Und Lilli lachte übermütig beim Laufen vor sich hin,
froh über ihre List.
»Wenn wir heute abend kein Brautpaar zu begießen

haben, dann gibt’s überhaupt leins!“ dachte fie. »Aber ich
gehe jede Wette darauf ein —- beide brennen a lichterloh.“

Der Abend dämmerte. Die leuchtenden Farben des
Himmels, das kräftige Blau mit dem rosigen Schimmer im
Westen wichen einer glashellen, farblofen'SDurchfichtigleit.
Der Abendstern funkelte auf. Ein kühler Wind strich durch
die Fliederbüsche und ließ Pia leise zusammenschauern —-
oder war es Angst vor dem plötzlichen Alleinsein mit dem
Manne? » «

· Fortleeuua tolat.
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Heimische Erde.
Erzählung von Eilhard Erich Pauls.

Seit der Krautner Hans feinen Brief an den
alten KriegsIkameraden in W ald en b u r g, den
deutschen Landwehrmann, der ihnen in ihr halb
tschechisches und halb böhmisches Regiment ge-
steckt worden war, geschrieben hatte, ging er nicht
mehr mit dem gequälten Gesicht einher, das sie
hier alle zur» Schau trugen. Nein, er freute sich
nun wie ein Schulbube auf Weihnachten.

Der Krautner Hans war Bauer in Ober-
Ad e rs b ach und hatte ein schönes Gütlein mit
satten Wiesen im Tal des Adersbaches. Die
Ernte war gut, mittelgu.« gewesen, und die Kiihe
gaben reichlich Milch, daß er deshalb kein ge-
quältes Gesicht zeigen mußte. Aber Ober-Aders-
bach lag an der schlesischen Grenze, und das Dorf
hieß amtlich Horni-Adersbach, und das größere
Dorf, das die Schule besaß und das sie im stillen
immer noch M e r i e l s d o rf hießen, mußten sie
laut Merklovice nennen. Sonst meldete sie der
Fabrce, der Gendarm, beim Kreis-amt. Nun ja,
der Fabrce hatte sich auch vor dem Kriege Faber
geschrieben, und seine Vorfahren hatten in
Deutschland einmal Schmied geheißen. Aber das
war nun vorbei.

Nun hatte der Krautner Hans seinen Brief
geschrieben, mit einiger Mühe und mit einem
pfiffigen Schmunzeln, daß die Marie, seine Ma-
ruschka, schon beim Schreiben neugierig geworden
war. Was er denn schriebe und an wen er denn
einen so schönen Brief zu schreiben hätte? »Oh-
an einen neuen Schatz, den ich driiben in Deutsch-
land habe“, war die listige Antwort gewesen.
Aber die Marie hatte die Arme in die Seiten ge-
stemmt, sich gereckt, daß alle ihre Schönheit und
das Schönste, ihre und seine Hoffnung, deutlich
wurde, und sich ein wenig in den hüftsen ge-
wiegt, so als ob sie gleich jeden Tanz mit ihm
wagen wollte. »Oh, dein Schatz«, hatte sie ge-
antwortet, »der steht hier und ist ganz häßlich
.geworden.« Da hatte er natiirlich erst einmal
die Feder hinlegen müssen und sein-e Frau in Die
Arme genommen: »Du! Vier Jahre verheiratet,
aber nun ift es soweitl« —- »Aber sag, an wen
du schreibst.« — »Ok) —-— Weihnaschten!« Und der
Mann hatte nun seine beiden Hände auf das
Schreiben gelegt.

Seit der Brief fort war, ging er wie ein
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 Schulbube vor Weihnachten umher, der seine
Laubsägearbeit für Mutter fertig hatte und doch
wußte, daß er selber etwas viel Schöneres ge-
schenkt erhalten sollte. Ob es ein Jung-e würde
oder ein Mädchen, ganz einerlei, aber am liebsten
freilich gleich ein Junge.

Sonst —- wenn es das erstemal ein Mädchen
werden sollte, nun war das auch gleich. Vier
Jahre hatten sie warten müssen. Nun derBann
gebrochen, sollten auch nach dem ersten Mädchen
die Jungen schon kommen. Etwas anderes war
die Hauptsache, nun ganz anderes noch die Haupt-
sache geworden, seit die Deutschen diesen bösen
Krieg verloren»hatten. Deutsch mußte der Junge
und deutsch mußte das Mädchen sein, so ganz von
Grund aus deutsch. Dafür war nun gesorgt.
Der Lorenz Weißbacher, der mußte dafiir sorgen.
Wenn einer so von der deutschen Erde her deutsch
geboren war, dann mußte er nachher auch seinen
Mann, seinen deutschen Mann stehen, auch wenn
es ein Mädchen wurde. Der Lorenz Weißbacher
sorgte nun dafür, nachdem er jenen Brief gelesen
hatte. Der war Tischler in Waldenburg jenseits
des Gebirgskammes, in dem deutschen Lande
Schlesien. Damals stand er eingereiht in»die
österreichische Karpathenfront als ein reichg-
deutscher Landwehrmann. Anfangs mißtrauten
sie ihm. Nachher war das der gute Kamerad
geworden, in Glück und Unglurk.

Nun zeigte der Krautner Hans nicht das zer-
quälte Gesicht, das sie alle in Ober-Adersbach
mit sich hesrumtragen wie eine qualvolle Frage
an den guten, gnadenreichen Gott, der zu Weih-
nachten im Stall in der Krippe»gelegen hatte,
daß allen Menschen die Freude wurde.» Nur der
deutsche Mensch unter den Tschechen blieb davon
ausgeschlossen. Nein, nun wollte der Krautner
Hans nicht mehr verzagen. Es war dafur ge-
sorgt. So wie bei ihm und Der Maruschka, wie
auf dem Kr-autnerhof, so sollte uberall dafur ge-
sorgt werden, daß deutsche Kinder deutsch ge-
boren würden. Was hatte es für Not! Der
Krautner Hans ging in seiner Weihnachtsselig-
keiteinher. Er bekam es fertig. selbst dem Fabrce,
dem Gendarmen, fröhlich zu begegnen, daß der
schon mißtrauisch, weil er solche Fröhlichkeit für
reinen Hohn nahm, auf Die Gelegenheit lauerte,
ob er dem frechen Deutschen nicht noch vor dem
Fest eines aufhacken könnte.

Die Gelegenheit bekam er aber erst am 24.  Dezember. Da trat der Fabrce auf den Krautner-f
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hof mit einem amtlich versiegelten Schreiben.
Aber als der Bauer es erbrvchen und gelesen
hatte, lachte er nur und gab dem Gendarmen
ein Glas Kartoffelschnaps, so voll geschenkt, daß
der es nur herunterkippen könnte, obwohl sein
Verdacht gewachsen war. und daß er noch Danke-
schön sagen mußte, aus tschechisch natürlich.

Ja, sie wurden beide aufs Haupt- und Kon-
troll-Zollamt nach Vernerovice befohlen, der
Hans und die Marie. Die Krautnersleute sagten
Deutsch-Wernersdorf dazu. Die Marie
bekam es schon mit der Angst. Aber der Hans
lachte, als er den Fuchs einfchirrte. »Weihnach-

  

 

 

einen doppelten Boden, schnauzten die Beamten.
Das wäre durch Anschlagen festgestellt. Was dar-
in verborgen wäre? ,,Gar nichts, nichts Ver-
borgenes«, antwortete Hans. Nun, das wüßte
man. Da könnte geschmuggelt werden, Kaffee,
Arznei, Tuch, Leinen aus Schlesien. Die Marie
machte ängstliche Augen. Wenn es so wäre,
hätten sie ihre Strafe zu zahlen. Aber aus
Deutschland kämen ganz andere Dinge. Verbotene
Zeitungen, Befehle der Partei ufw. Na ja, dann
könnten sie mit ihrem eigenen Schlitten ins
Zuchthaus fahren. Staatsverräter, das seien sie
alle, Pack.
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Mittelteil des berühmten Veit-Stoß-Altars von 1523 in der Oberen Psarrkirche zu Bamberg.
Der Altar war für die Karmeliterkirche in Nürnberg geschnitzt

überaus eindrucksstarken Kunstwerkes ist 3,50 Meter hoch.

ten!” sagte er, und „Du, was wünschst du dir
eigentlich?“ Nun kramte sie ja aus, aber da fuh-
ren sie schon. Ein schönes Tuch und eine neu-
modische Maschine zum Wurststopfen, ja, und ein-e
neue deutsche Bibel, so eine, die man in die Tasche
stecken könnte, wenn sie die alte Bibel wegnehmen
wollten, wie sie das schon getan hatten. ,,Weiter
nichts?“ fragte der .hans. Da fuhren fie das Tal
des Adersbaches hinauf.

Der Fuchs ging einen flotten Schritt, und der
Schlitten glitt leicht. Ja, Wollstosf für ein neues
Kleid und viele Meter schlesischen Leinens, es gäbe
nun genug zu schneidern, sagte Marie. ,,Weiter
nichts?“ drängte der Hans. Da waren sie in das
Tal der Mettau eingebogen, und es ging auf
guter Straße bergab. Der Fuchs griff mächtig
aus. Nun läuteten die Glocken und die Schellen,
die der Fuchs an seinem Geschirr trug. »Eine
Wiege« antwortete die Marie und gab dem Hans
einen Schlag auf beide Hände. —- »Sollst du
haben«, sagte der Hans. Da hielt-en sie vor dem
Hauptzollamt

Sie wurden gleich von zwei Gendarmen in
Empfang genommen. Mit aufgepflanzten Sei-
tengewehren nahmen die sie bedrohlich in die
Mitte. Ohne seine Weihnachtsvorfreude wäre der
Hans böse geworden, und die Marie erschrak. Jm
Lagerraum wurden sie vor eine Wiege gestellt.
»Dein Weihnachten«, sagte der Hans. Aber er
wurde angebriillt, daß er zu schweigen hätte, Da
kamen der Marie die Tränen. Die Wiege hätte  

Der hier gezeigte Mittelteil des

»Oho!« begehrte der Hans. — Aber er wurde
ang-ebrüllt: »Ausmaichenl« Und ein hämmer, ein-e
Zange lagen Da. »Selber aufmachen!“ Die Be-
amten verzogen sich in einige Entfernung. Aus
Deutschland onnten auch Bomben kommen, Höl-
lenmafchinen, Die konnten nun losgehen. Darum
sollte der Bauer selber öffnen. Der besah sich die
Wiege, lachte,- beklopfte sie, drehte sie um, Von
unten konnte er dem doppelten Boden beikom-
men. Er schlug ein Brett los« Da war der dop-
gelte Boden mit Erde gefüllt, mit d e utsche r

r d e.
»Pulver?« fragten die Beamten aus ihrer

(Entfernung. Nein, bloß Erde sei ‚es, deutsche Erde.
»Warum? Wozu Das?“ fragten Die Beamten.

Oh, das sei so ein Glaube. Dann geriete Das
deutsche Kind, wie es geraten sollte. Sie könnten
es der Frau ja anfehen. Ein Weihnachtsgeschenk.
Dann bliebe das deutsche Kind frei von der Pest,
die es sonst hierzulande befallen könnte.

Aber der Bauer wurde angebrüllt, er sollte
das Maul halten, wieder schließen, ausladen. Sie
sollten sich packen.

Das taten sie und fuhren heim. »Unser Junge,
Marie!“ lachte Der Bauer Da waren sie schon
aus der Straße und der Fuchs wußte, daß es nach
Hause ging. »Er soll nun ein deutscher Junge
werden, auf deutscher Erde geboren“, fagte Der
Bauer, »auch wenn es ein Mädchen wird.« Da
gab ihm die Marie einen Weihnachtskuß. Aber
den hat kein-er gesehen.
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Weihnachtsgeschichten.
Von Karl Alexander Prusz.

Der Wassail-Punsch.

So geht die Sage: Als die Angelsachsen unter
Hengist und Horsa den Fuß auf britifchen Boden
setzten, um die Insel zu unterwerfen, reichte des
Hengist Tochter Rovena dem Könige der Briten
—— Vortiger — einen mit gar seltsamem Trunk
gefüllten Becher und begrüßte ihn mit den Wor-
ten: ,,Waes haeli« —- ,,Heil Dir!“ Dieser Trank
ist nun der Ahne des englischen Weihnachts-
punsches, des »Wassail-Punsches« geworden, der
noch heutigentags aus dem Lande bei keinem eng-
lischen Weihnachtsmahle fehlt.

Der Fremde, der den heißen Trank genießt-
wird ihm kaum Geschmack abgewinnen, denn er
besteht aus einer Mischung von Ale — bitterem
Bier —- und Wein, ist mit Zucker gesiißt und mit
allerlei Gewürzen durchzogen. In einem rich-
tigen Wassail-Punsch müssen sogar geröstete
Äpfel schwimmen.

“(in einer kleinen Erzählung gibt uns der
amerikanische Schriftsteller Jrving ein treffliches
Bild von einer Weihnachtsfeier im hause eines
englischen Gutsbesitzers. Da sitzt in dem großen
Saale der Squire dem Weihnachtsmahle vor, das
nach altem Brauch aus Eberkopf, Truthahn und
Plumpudding besteht. Wenn das Mahl beendet
ist, rüstet alles zu dem weihevollsten Augenblicke
des Abends, dem Wassail-Punsch. Der Keller-
meister erscheint mit einer riesigen Terrine im
Rahmen der Tür. Dreimal ertönt von seinen
Lippen der Ruf: »Wassail!«

Nun erst setzt er die Terrine auf den Tisch.
Bedächtig füllt der Hausherr seinen Becher. Doch
bevor er ihn trinkt, bringt er seiner Familie und
den Gästen einen Weihnachtswunsch dar. Dann
macht der Becher die Runde, wobei nun jeder dem
Beispiel des Hausherrn folgen muß.

»Das ist die alte Quelle«, sagt Jrving, »aus
der das Gefühl der Zusammengehörigkeit von
Familie und Volk immer wieder aufs neue her-
ausströmt.«

Goethe unter dem Weihnachisbaum.

Zu Leipzig erlebte der junge Goethe liebe und
frohe Ehristabende. Wie vergnügt er dabei ge-
wefen, erzählt die Frau Rat Körner in den Plau-
dereien aus ihrer Jugendzeit Goethe nahm an
der Bescherung im Hause ihres Vaters, des
Kupferstechers Stock, teil. Undnun heißt es:

,,Goethe und der Vater trieben ihren Mut-
willen so weit, daß sie an dem Weihnachtsabend
ein Ehristbäumchen für Joli (es war des Vaters
Windspiel) mit allerhand Süßigkeiten behangen
aufstellten, ihm ein rotwollenes Kamisol anzogen
und ihn auf zwei Beinen zu dem Tischchen, das
für ihn reichlich besetzt war, führten, während wir
mit einem Päckchen braunem Pfefferkuchen, wel-
ches mein Herr Pate aus Nürnberg geschickt hatte,
uns begnügen mußten.

Joli war ein so unverständiges, ja ich darf
sagen so ein unchristliches Geschöpf, daß es für die
von uns unter unserm Bäumchen ausgeputzte
Krippe nicht den geringsten Respekt hatte, alles
beschnoperte und mit einem Haps das zuckerne
Ehristkindchen aus der Krippe riß und aus-
knabberte, während wir in Tränen zerflossen,
worüber der Herr Goethe und Vater laut auf-
lachten. Ein Glück nur, daß Mutter Maria, der
heilige Josef und Ochs und Eselein aus Holz
waren, so blieben sie verfchont.«

Hindenburgs Weihnachlsbonbon.

Hindenburg ist, wie viele alte Offiziere, Ka-
dett gewesen, und die Ferien waren für ihn gol-
dene, heißersehnte Tage. Besonders die Weih-
nachtsserien mit ihren Magenfreudeni Bis zur
Neige wurden sie damals von dem zukünftigen
Feldherrn ausgekostet, und wenn er und fein
Bruder die Heimat wieder verlassen mußten,
nahmen sich die beiden reichlich Naschwerk vom
Ehristbaume mit.

Wurden nun im Kadettenkorps die beiden
Koffer auf Der Kleiderkammer abgegeben, fo
pflegten die Brüder grundsätzlich se einen Bonbon
in ihnen zurückzulassen.

»Da war denn Ostern die Freude groß, wenn
der Bonbon im Koffer gesunden wurde, sobald
zum Osterurlaub die Koffer wieder verteilt wur-
Den,” schreibt Hindenburgs Bruder im Lebens-
bilde des Verewigten. »Mit der Begrüßung die-
ses Bonbons versank wie in einem Märchen die
lange Zeit zwischen den Ferien in einem Nichts.
Die Ferien flossen zusammen. Sie waren die
Sieger.«



Der goldene Apfel.
Wahres Geschichtchen von S. DrostesHiilshoff.

Der Winter des Jahres 1796 hatte noch wenig
Schnee gebracht. Doch am Mittag des 24. Dezem-
ber wir-besten dicke, weiße Flocken vom triibgraueii
Winterhimmel herab und setzten allen Dächern,
Zäunen und Maueroorsprüngen der Stadt
Wandsbek flaumige Pelzkappen auf. Der Philo-
soph Friedrich Heinrich Jacobi stand an einem
Fenster seines großen Wohnzimmers im Schloß
und beobachtete zufrieden den munteren Flocken-
tsanz, hinter dem die fernen Türme haniburgs
nur noch als verschwommene graue Schatten sicht-
bar waren. So gehörte sichs iir den Ehristtagl
Die kalten, lustig tanzenden läckchen brachten
festliche Weihnachtsstimmung in Stadt und Dorf
und in die bergen der Menschen.

Am großen Tisch neben dem Kamin hsanstierte
der alte Diener heinrich behutsam mit bunten
Kerzchen und Weihnachtsgebäck, das neben ver-
ilberten und vergoldeten Äpfeln und Nüssen in
lachen Spankörben lag. Eine Weine, buschige
Tanne, die vom weißüberdeckten Tisch bis zur
Decke ausragte, erfüllte den Raum mit feinem,
würzigem Nadelduft.

Jacobi wandte sich vom Fenster ab und be-
gann, den Baum mit hilse des alten Dieners
eigenhändig zu zieren. Er hatte für den Abend
sein-e Freunde zur Ehriftbescherung eingeladen
Die beiden Brüder Stocherg, der alte Klopstock,
der junge Buchhändler Friedrich Ehristoph Per-
thes und der Dichter Matthias Elaudius mit feiner
lustigen vielköpfigen Familie wollten kommen.
Jacohi freute sich auf Das fröhliche Treiben Seit
dem hinscheiden feiner geliebten Frau Betth
scheute er einsame Weihnachtsabeude. —

Drüben auf dem Seiten-tisch lagen viele weiß
umwickelte Pastetchen: Ehristgaben für die
Freund-e. Auch der Baum im Lichterglanz würde
ihnen wohl Freude bereiten. Der schöne Brauch,
geputzte Tannenbäume in den Weihnachtszim-
mern aufzustellen, wurde in den hamburger Fa-
milien noch verhältnismäßig selten geübt. End-
lich waren die z—ahllosen, mit buntem Zuckergriß
überzogenien Sterne, Brezeln und herzchen am
Baum befestigt. Auch die golden und silbrig
blitzenden Nüsse und Apfel schwebten an dünnen
Silberfäden zwischen dem dunklen Grün der
Tannenzweig-e. Im letzten Spankärbchen lag noch
ein riesengroßer, besonders kunstvoll vesrgoldeter
Apfel, dessen Stiel überdies ein rotes Seiden-
schleifchen schmückte.

»Der kommt ganz oben hin an die Tannel«
bestimmte Jacobi. -

Der alte heinrich kletterte vorsichtig die Tritt-
leiter empor und hängte den Gridapfel an die
Baumspitze." Dann entzündete er die Armleuchter,
die zu beiden Seiten der Uhr am Kaminsims
standen, und schürte das Feuer. Es wurde schon
dtitnnirig. Draußen senkte sich der Winterabend
über das schneeverhüllte Städtchen.

Eine Stunde später erschienen die beiden
Grafen Stolber als erste der Gäste. Sie schrit-
telten vor der loßtür lachend den Schnee aus
ihren Radmänteln, wurden spom hausherrn lie-
benswürdig empfangen und in die wohldurcly
wärmte »kleine Wohnstube« geleitet. Bei einer
guten Flasche Wein erwartete man die Ankunft
der anderen. Der alte Klopstock kam, kurz nach
ihm Friedrich Perthes. Zum Schluß traf der
»Wandsbecker Bote« Elaudius mit seiner hüb-
schen, resoluten Frau, den beiden schon erwach-
senen Töchtern Karoline und Amalie und dein
halben Dutzend kleiner und größerer Kinder ein.
Die Elaudiussche Jugend erfüllte die Gänge und
Stuben des Schlosses alsbald mit frohem Lärm.
Karoline Elaudius hielt ihr jüngstes Schwesterchen
auf dem Arm und bemühte sich, das aufgeregte
kleine Ding zu beruhigen. Der junge Buchhänd-
ler Perthes sah oft verstohlen zu den beiden hin-
über. Das anmutige, blonde, blutjunge Mädchen
bot ein reizendes Bild. Plötzlich trafen sich die
Aug-en der jungen Leute. Beide lächelten. Ein
zartes Rot huschte über die runden Wangen des
Mädchens, und dem jungen Friedrich Ehristoph
wurde es ganz wunderlich ums herz. »

Unter viel Getöse fand schließlich die Besche-
rung statt. Auf dem weißgedeckten Tisch standen
zwischen grünen Tannenzweigen mächtige Teller
und Schüsseln voller Obst und Backwerk. Bücher
lagen für die Freunde des Hausherrn bereit, und
die ElaudiussKinder stürzten sich jauchzend auf
Reitpferdchen, Puppen und hampelmännen Ein
großer, mit Weihnachtsnüssen angefüllter Korb
bot sofort Gelegenheit, den lustigen neuen Nuß-
knacker zu erproben. Karoline Elaudius bekam
ein zierliches Nähkästchen, ihre Schwester einen
gestickten, seidenen Schulterschal. Karoline be-
neidete die Schwester um das weit fchbnere Ge-
schenk durchaus nicht. Doch Friedrich Perthes
war mit der Verteilung nicht einverstanden.
Karoline erschien ihm als das liebste, schönste
Mädchen der Welt, und ihr gebührte nach seiner
Meinung das Beste, was der Abend bot.

eigsam le nte er am Kaniin. Sein Blick
schweifte mißmutig über den Tannenbaum.
Warum hatte er nicht irgend eine Gabe für
Karoline bereit, um das Unrecht, das ihr geschah-
wieder auszugleichenl Da entdeckte er hoch oben
auf der Baumspitze einen riesigen goldenen Apfel,
der so schön war wie kein anderer an der Tanne.
Eine Sekunde zä erte Perthes. Was würden
die Stolbergs un Jacobi sagen? Ach wasl
Blitzschnell stieg der junge Mann auf einen Stuhl,
der neben dem Kamin stand, erkletterte geschickt
das Kaminsims, stützte ich waghalfig auf Stuck-
oerzierungen an der Wand und nestelte den Gold-
apfel vom höchsten Baumästchem Flink sprang
er wieder zu Boden und überreichte die schleifen-
gezierte goldene Kugel mit einigen Scherzworten

 

Gebiete ging. Nürnberg hat im Laufe der Zeit 

dem hübschen Mädchen, dem seine Liebe gehörte.
Er konnte freilich nicht verhindern, daß er bei
der Übergabe der eroberten Gabe dunkel er-
rätete, und Friedrich Leopold Stolberg blinzelte
dem hausherrn Jacobi verständnisvoll lächelnd zu.

Auf dem heimweg durch die spärlich erleuch-
teten, verschsneiten Gassen hielt Karoline Elaudius
den goldenen Apfel unter ihrem Pelzmantel zärt-
lich ans her-z gedrückt. Friedrich Perthes be-
gleitete die Familie Elaudius nach hause. Beim
Abschied küßte er, unbemerkt von den anderen,
rasch und heimlich Karolinens hand.

Ein halbes Jahr später, als die Rosen blühten-
feierte Karoline Elaudius in Wandsbek hochzeit
mit Friedrich Ehristoph Perthes, der während
der Befreiungskriege einer der ersten norddeut-
schen Borkämpfer für die Freiheit des Vater-
landes und der Anführer des Hamburger Auf-
standes von 1813 gegen die Gewaltherrschaft der  —-Franzosen wurde.
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Mostrieh im Weihnachtskuehen.
Ein galantes Geschichtchen von Elsa Schwahm

Ein Weilmachtsfeft, wie man es in Kopen-

baaen feierte, so ungefähr um 1820 herum, mit
einer Weihnachtsphramide, allen siclitbar»... mit
Mistelzweigen. Die Stimmung war feierlich-froh,

besonders die Jugend trieb Scherz und Spiel an-

geregter als fonft. erwartunaßfreubig. denn ein

Hauptreiz des Festes-. der Wethnachtspfanns
kiichen, ftgnd noch bevor.

Niur der Hofkompositesur Kushlam der bei aller

Liebenswiirdigkeit so oft Schüchterne,« so leicht

Verleg-ene, hielt sich möglichst abseits, zwar
lächeln-d. aber dazwischen seufzend . . . unruhig

sich die Hände reibend. Ja, wie Künstler so«sind-
ein bißchen eigenartig. fo war auch der iunge
Friedrich Kuhlgu. Aber er war es in so reizen-

der Weise, daß man ihn, vielleicht gerade um

sein-er Eigenart willen. gern hab-en mußte. Da

stand er in dem kleidsamen farbigen Frack da-
maliger Mode, das eine Aug-e geschlossen er
hatte es als Kind durch Splitter einer Flasche-
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Nach einer Zeichnung von Emil Menge.

Winterlag bei Siephanshain.
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Vom Pfefferkuchem
Von Albin Michel.

Der sBfefferfucben oder Honigkuchen ist ein
altes Kultgebäct der germanischen Völker. Bei
den Opferfeften. die um die Winterionueniveiide
ab halten wurben, mußten Tiere ihr Leben
lauen. Später stellte man aus Opfergaben Tiere
aus Mehl und Honig her: Eber, Schafe, Fische,
Pferde, Hirsche, auch der Lauf der Sonne, das Aus
und Ab der Jahreszeiten sind mit Runenzeichen
auf diesem Kultgebäck veriiunbildliiht »wordeti.
Die alten Pfefferkuchensormen in thiriesland
und in den ftandinavifchen Ländern tragen noch
heute die Runenzeichem Einige Tiere wie Pferd,
Eber und Hahn waren als truttzeicheu besonders
beliebt, weil diese Tiere dem Wodan geweiht
waren, ber Pfefferkuchen in Form eines Reiter-I
sollte Wodan darstellen. Nach Annahme des
Christentum-'s blieben viele Gebäckformcu bestehen,
aber sie erhielten eine christliche Deutung.
an vielen Mufeen Deutschlands werden alte

Pfefferkuchenformen aufbewahrt. Jm Mittel-
alter zeigten die 5{Sfeffertucben fast ausschließlich
christliche Motive- später wurden sie mehr nach
weltlichen Bildern geformt, als Wappen von
Städten und-Fürsten Zunftzeiihen als Soldaten,
Polizisten. Jn der Zeit Friedrichs des Großen
und nach den Befreiungskriegen wurden Pfeffer-
kuchensSoldaten am liebsten gekauft.

Eine gewerbsmäßige Pfeficrturhenherftellung
entstand im 14. Jahrhundert in Nürnberg. Das
war kein Einfall. Bei Nürnberg war der große
Reichswald, aus dem der zur Piefferkuweiiher-
ftellung notwendige Honig bezogen werden konnte,
und Nürnberg hatte bereits damals ausgezeich-
nete Verbindungen mit Venedig, dem Mittelpunkt
des Handels mit feinen Gewürzem Bis zur
Mitte des 17. Jahrhunderts waren die Nürn-
berger Pfefferküchler noch mit den Bäckern in
einer Gilde vereinigt, später erhielten sie eine
eigene Zunft. Vom 16. Jahrhundert ab wurden
die Psefferkuchen für Nürnberg zu einem recht
ivichtigen Ausfuhrerzeugnis Der Nürnberger
Rat sorgt durch einen besonderen sBfefferfucbenc
Jnspektor dafür, dafz stets gute Ware in frembe

viele Mitbewerber erhalten, Breslau.
Braunschiveig. Danzig, Erlangen. Oftenbach ufw.
Das größte Pfefferkucheneffen

dürfte das gewesen sein, das Kaiser Friedrich III.
im Jahre 1487, vor 450 Jahren, in Nürnberg
veranstaltete. Bei seinem damaligen Besuch in
Nürnberg lud er alle Kinder Nürnbergs zum
Pfefferkucheneffen ein. Die Einladung ivurde in
der Stadt bekgniitgeinacht, und es striimten
tausende Buben und Mädchen der Burg zu. wo  die Pfefferkukben verteilt werden sollten. Der

Kaiser hatte sich reichlich mit Pfefferkuchen ver-
sehen, diesem Anfturni gegenüber reichten aber
feine Vorräte doch nicht auss. Er schickte zu allen
Pfefferküchlern der Stadt und ließ sie um Her-
ausgabe ihrer Vorräte ersuchen. So konnte die
Eßluft aller Kinder gestillt werden, am nächsten
Tag aber war in ber Psefferküchlerstadt Nürn-
berg kein einziger Pfefferkuchen mehr aufzu-
treiben. Das Nachsehen für biefe Freigiebigkeit
des Kaisers hatte allerdings der hohe Rat von
Nürnberg, denn Friedrich III, vergaß bei seiner
Abreise, die Pfeffertüchler zu bezahlen, so dafz
der Rat in den Geldbeutel greifen mußte.

Weihnachtsfest in Schweden.
Was bei uns das Weihnachtsfest ist, bezeichnen

die Schweden als Julfest Es ist das größte
Festdes Jahres. Wochenlaug vorher werden Vor-
bereitungen aller Art getroffen bei arm und reich.
DasJiilfest erinnert an das den Seelen der Ab-
geschiedenen gewidmete Fest bei den Germanen-
die nach desm Volksglauben um die Wintersonneni
wende ihren limziig hielten und an Schmaus und
Gelage teilnehmen Das Fest begann Anfang Ja-
nuacr und dauerte ungefähr 12 Tage. Jn dieser
Zeit ruhte aller Streit und die Arbeit. Ein alter
Brauch war es, am Juilfest ein-en großen Eber in
die Halle zu führen und bei dessen Haupte Gelübde
abzulegen die man im- neuen Jahre auszuführen
gebuchte. In Scknveden wandern kurz vor Weih-
nachten die »Sternburschen« in langen weißen
Rücken mit strahlende-n Kronen auf bem Kopf und
Laternen in Form von Sternen in der Hand durch
die Dörfer und singen vor den Häufern alt-
schwedische Vsolkslieder.
Am t3. Dezember weckt frühmorgens ein stin-

ges Mädchen, die in weißem Gewand, auf dem
Kopfe eine Krone aus frischen Fichtenzweigen, in
den Händen brennen-de Kerzen, die Bewohner des
Hauses mit einem poetifchen Gruß und bietet ihnen
heißen Kassee und frisch-e Sammeln an. auf einem ba
mit Lan-b geschmiickten Brett. Dieser Vorbote des
Julfesstes ist die »L u cia br a u t“, eine Erinne-
rung an die alte italienische Legende von Sasnta
Lucia, der christlichen Märtyrer-braut.
Am Weihnachtsabend selbst versammeln sich

alle Hausgenossen zum Mahle in der Küche, wobei
jeder ein Siick Brot in den Topf tunkt, in dem der
traditionelle Weihnachtsfchinken gekocht wird.
Später kommen die Familienglioder zusammen
und tanzen um den Julbaum, eine festlich ge-
schmückte lichterftraihlende junge Fichte.
werden die Weihnachtsgefchenke verteilt.  Dabei f

mit der er fiel. verloren, das andere -- wie man
sagte, drum doppelt fein-e Seele wiedergebend --
rein und warm leuchtend. Da stand er . . . per-
legen gemacht durch die Mistelzweige unb. ihre
Bedeutung und das heute gelöstere Spiel zwischen
den Kavalieren und iungen Damen, das mithi-
machen ihm nicht lag- und —- bedruckt durch das,
was bevorstand, denn er wußt-e: ihn wurde es

sicher treffen. war er doch ein Pechoogeh wenn
es galt . . .

Eben unter-brach eine iunge Dame seinen
Gedankengang um ihn wie-der ins Spiel au
ziehen. als die Hausfrau in die zur. trat und
unter Händeklatschen die Jugend ausrief. an die
lange Tafel zum Pfannkuchenesfen zu kommen.

»Der Weishnachtsipfiannkuchenl Der Wer-h-
nachtspfannkuchenl« jubelten die Jungen und
zogen. Paar hinter Paar, ins Nebenzsimmer. Aber
nicht förmlich wie sonst. nein. die Damen wollten
so schnell wie möglich neben dem Miftelzweig, der
im Türrahmen hing. über die Schwelle, was nicht
immer gelang. Jede Dame am Arm eines Herrn,
der unter Lachen und Protest versuchte, sie unter
den Zweig zu lotfen.

Friedrich Kuhlau verbeugtse sich vor dem
fungen Mädchen. das übrig geblieben war. bot
ihm den Arm. und bei-de schritten über die
Schwelle, beide bog-v und ernst —- und ein wenig
rot. benn einiae Paare drehten sich nach ihnen
um. unb ihr Lächeln sagte deutlich: die beiden
Schüchternen haben sich gesunden . . . sie leug-
nen beide standhaft den Mistelzweia —- wie
niesdlichl

Dann saß man: Friedrich still und beklommen-
seine Tischdame still und benommen; der be-
deuten-de. der von ihr verehrte iunae Meister
hatte sie zu Tisch aesührti Er. der iunge Deut-irde-
der 1810 vor napoleonifchen Häfchern nach Raben:
bagen geflückitet war und hier dann zum Be-
gründer der dänischen Nationaloper wurdel

Jetzt war alles still. iseder hatte einen Pfann-
kuchen genommen und vor sich auf bem Teller.

Mit dem Wseihnachtspfannkuchen hatt-e es fol-
gende Bewandtnis: Einer unter ihnen war mit
Mostrich gefüllt. Nur die Hausfrau wußte. wo
er auf ber Schüssel lag. Aß der Betroffene ihn
tapfer hinunter. fo. als beiße er in rosige Frucht-
fiillung, dann wurde er unter dem Beifall aller
durch die Hausfrau mit einem kleinen Geschenk
belohnt. Gelawa das nicht. dann wurde er aus-
gelacht. «

Bestand irgendwann irgendwo die Möglich-
keit. in eine peinliche Lage zu kommen. dann ge-
riet Ksushlasu sicher hinein das wußte er aus Er-
fahrung. Auf seinem Teller würde bestimmt der
Mostrichpfannkuchen liegen, er würde ausgelacht
werden . . . und das war fürchterlich.

Er traute ishr nicht, der braun-en Kugel auf
seinem Teller. die so harmlos aussah wie all die
anderen. Nun, es half nichts. Er hob sie auf
unb biß hinein . . . vorsichtig. nicht zu tief.

Natürlich, er biß in Sauresi Und er konnte
doch Saures nicht vertragen nun gar reine-n
Moftrichl ' ·

Behutfam legte der Ärmste den Pfannkuchen
zurück und fah verzweifelt auf ihn nieder -- man
hatte mit Fiilliung nicht ges-part. Gleich würde
es her-auslaufen das braune Zeug. Er konnte
das nie und nimmer hsinunterbekommen Er
würde zum Gefpött der ganzen Gesellschaft wer-
den. Er würde . . . Er stöhnte leise und wischte
sich mit feinem Seidentuch die Stirn. Ein heißes
Weihnachtenl

»Da — was ift das?« rief plötzlich seine Tisch-
dame und deutete nach dem einen Fenster.
Friedrichs Augen folgten. gleich denen der an-
deren, der Richtung ihres Fingers. -- Ein
Fenster . . . weiße Mullgar-dinen, nichts weiter.

»Ach«. erklärt-e nun errötend und tief ver-
legen feine Nachbarin, »die Bot-hänge bewegten
sich so sonder-bar. mir war . . .«

Spöttisch lächelte die Gesellschaft. Kiishlau
aber wandte sich wieder der tückisch mit Zucker
bestreuten Unglückskuael auf seinem Teller zu.
Was aber sah er? . . . Nichts Braunes nein --
hellrätliche Erdlbeerfüllusng lachte ihm entgegen.

Verwundert und fragend sah er seine Tisch-
dame an. Die aber kaute noch mit weit geöff-
neten Augen, damit man nicht sähe. wie sie sich
mit Tränen füllten. unb auf ihren Teller floß es
braun aus schon halbverzesbrtem Vfannkuchen.

Klein, ganz klein kam sich Kiishlasu vor. War
sie nicht auch als schüchtern bekannt. seine Tisch-
bame? _linb wie tapfer zeigte fie ficbi . . . Sie
nahm die Mostrichmenge. sie nahm die Blicke der
ganzen Geiellichaft auf fich. die sich setzt aufmerk-
mm kritisch«iind lachend an ihrem Rauen unb
Schlucken weidete. Kuhlau sah sie an —-— bewun-
dernd und dankbar.

Er zog sich noch mehr in sich zurück. betroffen
von ihrer Haltung und eigener Unzulänglichkeit.
als seine Tifchdame ihm das »Eadeau«, das die
Hausfrau vor sie hingestellt zuschob sobald die
Aufmerksamkeit der Gesellschaft sich anderem zu-
gewandt hatte.

.. »Einem großen Künstler muß man die Wider-
wärtigkeiten des Lebens abnehmen“. sagte sie

am.
Aus diesen Worten hätte Kuhlau vielleicht

etwas heraus-hören können. aus der tapferen Tat
für ishn etwas herausfiihlen können was —- der
kleinen Weihnachtsaeschichte das erwartete End-
gabe. Aber so, wie dieser Ausspruch des fchükb
ternen Mädchens damals wirklich geschehen, fr
wahr wie das Ganze ist. fo wahr ist auch. das
Kuhlau seine Retterin überhaupt nicht beiratet
Er starb iun-g. zu Les-breiten berühmt bauptsäcl
lirh als· Opernkomponist nach feinem Tod nun
den feine Sonatinen von Generationen aeüt
und werden es heute nach.


